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Ein Bruderzwist in Habsburg

Trauerspiel in fünf Aufzügen.

1



Personen

Rudolph II rönnsch deutscher Kaiser.
Mathills) seine Bruder

Mar

Ferdinand seiner Neffen
Beopold

Den Cäsar, des Kaisers natürlicher Sohn!

Melchior Klesel.
Herzog Julius von Braunschweig.
Mathes Thern

Ein Wortführer der Böhmischen Stände
Seyfried Brenner
Oberst Wallenstein

Wolf Rumpf. Des Kaisers Kämerer
Oberst damen

Ein Hauptmann
Feldmorschall Rußworen.

Prokop, ein Bürger von Prag.
Lukrezia, seine Tochter.
Ein Fahnenführer.
Mehrern Soldaten, Bürger und Diener.
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Erster Aufzug

Auf dem Kleinseiter Rieg zu Prag. Feldmarschall Ruß¬
woren, ohne Waffen, von der Stadtwache geführt, an

deren Spitze eine Gerichtsperson. Nichts im Vorgrunde

den Cäsar mit Begleitern. — Früher Morgen

Gerechtsperson Im Namen kaiserlicher Majestät
Ruf ich auch zu laßt ab.

Der Läser. Ich nicht fürwahr!
Ihr gebet den Gefangnen denn heraus,
dee man zurückhält ohne Fag und Recht.

Gerichtspas Nach Recht und Urtheil wied der Richter sprach.
S. Casar So war das Urtheil falsch, der Richter toll¬

Der Mann hat einen Anderen erschlagen,
Weis Jener ihn erschlug, kam er zuvor nicht.

Gerichtspers. Der Richter kam zuver, hätt' er's geklagt.
de laser Ha, zeiger Schutzwehr, die vor Feigen stammt

Wer hat ein Schwert und bittelt erst um Schutz?
Donn: wenn Belgroß fiel von seiner Hand
Geschah's auf mein Geheiß.

Rußworm Mit Gunst, den Läsar.
Ich war auch stets mit Neigung zugethan.
Als einem wackern Herre von raschen Gaben,
Wohl auch erkennend und mich gerne Fügend

denn was in euch von höheren Stam und Versprang
doch hat Feldmorschalt Rußworen seiner Tage
Befehl gegeben Andern oft und viel

Empfangen nie, als nur vom Heeres fürsten
Ob falsche Nachricht, Ohrenblöser Tücke

Mich trieb gar That, die nun mich selbst verdammt,
Ob meine Dienst in mancher Terkenschlacht
Rücksicht verdienen, Mildrung und gehör

das mag der Richter prufen und erwägen,
Allein, daß Belgiopos auch im Weg,



Eine Nebenbühlen war in eueren Werben,
Hat seinen Tod so wenig ihm gebracht,
Als, war er's nicht, es ihn vom Tod errettet,

D. Cäser Nun dann, so faßt mich auch und führt mich mit!

dann währlich, hätt' ihn Dieser nicht getödtet,
Belgioß fiel durch mich, ich hatt's gelobt

Gerichtspf. Wie richten, ob der That, den Willen Gott,
D. Cäsar Ich aber duld' es nicht. Mit diesem Schwert

Entreiß ich auch die Beute, die auch lockt.
Setzt an! Auf sie! Macht den Gefangnen frei.

Gerichtpars. Zu Hilfe der Gerechtigkeit!

Berger kommen aus ihren Häusern
Rußworm laßt ab!

Ihr seyd zu schwach und bringt die Stadt in Aufruhr.
Steht meinen Feinden offen nun wie vor,
Des sonst so gütigen meines Kaisers Ohn,
So rettet mich kein Gott, läßt ab, läßt ab!

zu Bothen scheint jetzt nöthiger als zu fechten.
Wo ist der Minorit?

D. Cösar und ich solls ansehe,

Es ansehn, ich, mit meinen eignen Augen?
Lukrezia kommt mit ihrem Vater aus einem Hause

rechts im Vorgrunde

Der Kösar Ha Heichlerin, so konst du, dich zu weiden
Am Unheil, das durch dich um deinetwillen da?

Sieh, dieser ist's der deinen Bahlen schluch.
. Er thats nicht ich, doch freut mich was er that.

Ein Ende setzte jenem nächtigen Flüstern
Den Ständchen, dem Gekos drob Argerniß

Den Nachbarn kam besorgt um scheue Tochter:

Er thats, und statt dafür ihn zu belohnen,

Schleppt man ihn vor den Richter und verdammt ihn
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Prokop /zur Gerichtsperson/

Ist es gestattet, Herr, auf offner Straße
Ehrbare Mädchen zu beschimpfen also

D. Köser Ehrbare Mädchen? Ha sie täuscht dich Alter,
So wie sie mich getäuscht und alle, alle estelt.

Wohin nur geht ihr? Ja, zur Kirche wohl!

Da weift sie, ob die volle Sünden = Spühle,
Nur neue drauf zu winden, still bemucht.

Warum gehst du in Schwarz? Dir storb kein Blutsfreund.
Register führ ich über alles Unheil,
das dich bedroht und das dich schon betrafe.

Kein Blutsfreuen starb dir. Warum denn in Schwarz!
Klagst du ob dem, den dieser Mann erschlug?
Sprich ja, und dieses Schwert — O Nacht und Gräuel.
Warum in Schwerz?

Prokop Komm laß uns gehn mein Kind!
Der Läsar Geh nicht, und du! — Bleib noch! —Lukanzie!

Prokop mit seiner Tochter ab

Ich will ihr nach! — Und doch! — Kußworm verzeich,Mich übermannte, blendete der Zorn.

doch soll darob nicht deine Sache leiden.

Zum Kaiser geh' ich, fordre deine Freiheit,

Und weigert ers - Glaub nur, er wird es nicht!
So worf ich vor ihm ab die Gnaden alle.
die Lasten, die mir seine Laune schuf,
Conn Andern das Bemuhe ihm zu gefallen

Und such in Ungern Türkensäbel auf.
Leb wohl! Ihr Andern aber merkt auch dieses Wort!
Wird ihm ein Haar gekrümmt, ich neue Bothschaft
des Kaisers eigener Befehl es heischt.

zahlt einer Kopf für jede rasche Regnung

im Vorübergehen vor Lukrezias Hause

Haus, sey verdammt, du Hölle mir vor je
/ab/



Ruß woren wird nach der andere Seite abgeführt

Vorwandlung
Saal im Kaiserlichen Schloße zu Prag. Durch die Mut¬

telthüre treten Hofleute auf, die sich im Hintergrunde
zerstreuen

Ein Kämmerer kommt durch den Haupteingung, hinter ihm
Klasel und Erpferzog Mathias
Klesel Ich bitt euch, Herr!

Kämmerer Fürwahr, es kann nicht seyn.
Klosel Ein Augenblick Gehör.

Kämmerer Sie sind beschäftigt.
Klesel des Kaisers Bruder selbst.

Kämmerer Wenn duch, wenn auch!
doch will ich wohl versuchen, obs gelingt

/ab in eine Seitenthüre rechts/
Mathies So viel denen brauchts, den Kaiser nur zu sehn!
Klosel den Kaiser? Herr, glaubt ihr, wir sind so weit?
bei Wolfen dumpf, geheimen Kämmerer,
Sucht ihr eine Andienz.

Muthias Du heilger Gott!
Und das im selben Schloß, denselben Innern,

Wo ich an unsers Vaters Hand einhergieng,
Mit meinem Bruder, - der geliebten Sohn!

Klesel Ja, der geliebten Sohn! Da liegt es eben!
Hatt einer Vater minder euch geliebt,
Was gilt es? euer Bruder liebt euch wärmer

Mathias Entehrt, verstoßen!
Klesel Hart, ich geb' es zu

doch war der Schritt bedenklich wohl genug,

der auch zuletzt gebracht aber aus allen Hulden.

Reist ab von Wien ins ferne Niederland,
Stellt an die Spitze der Rebellen auch,

Entzweit die Höfe von Madrid und Wien;
Und, was das schlimmste, kehrt denn endlich heim

Und habt nichts offektuirt



Mathias Ich ward getäuscht,
bramen betrog mich um den Sieg.

doch war der Plan, gesteht es, göttlich schön:
Hinein zugraufen in den wilden Aufruhr
Und aus den Trinnern, schwinend rechts und links,

Sich einen Thron erbann, sein eigner Schöpfer

Niemand darum verpflichtet als sich selbst.

Klesel Ich seh' es kommen. Weht der Wind von daher?
Hab' was du hast, woher du's hast gilt gleich,

Gekauft, erirbt, — nur nicht gestohlen, Herr.
Zwar Politik nannt so was aguirirt
Und findt sich wohl dabei

Mothias Mit mir ists aus.
Ich will den Kaiser unterthänig bitten
Mir zu verleihen die Stadt und Herrschaft Steyr

dort will ich leben, und dafür entsagen
All meinem Erbrecht, aller Sekzession.

Die mir gebührt auf österreichsche Lande
Der Anfallstag, er fände mich im Grab.

Glesel Nun allzuwenig, wie mir erst zu viel.
So treibt ihr auch denn stets im Außersten

O Mapamilians unweise Söhne!
/nachdem er sich eingesehen, leise ./

Eur Spiel steht gut, ihr habt die Trempfe, Herr!

Harrt aus! Harrt aus! Und mir nichts von Entsagung,
Von Schäferglück! begehrt mir ein Kommando

In Ungarn! Ein Komando sag' ich nach Herr!

Was soll auch Steyr. Der Wagebalken steht

Und kurze Frest, so schnellt ein Quentchen mehr
In eurer Schale, diese in die Höh.

Auf euch richt Habsburgs Heil das Heil der Kirche,
Rucht unser Aller Heil.

Mathias Mit mir ist's aus!
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Klesel. Ich seh' es ist, und so geb' ich euch auf.

Hier kommt Herr Rumpf, führt selber eure Sache.
er tritt zurück

Wolf Rumpf kommt aus der zweiten Seitenthüre rechts, Schrifte unter demArme
mich woldenen Ketten behangen, gebückten Ganges, der

Kämmerer hinter ihm
Der Kämmerer zeigt mit der Hand auf Erpherzog

Mathias. Sumpf geht, ohne daraus zu dichten, der Mittel¬

thüre zu. Nachdem er sie fast erreicht hat, tritt ihm Klofel
in den Weg.

Klesel Eur Strengen! Darf erpherzogliche Durchlaucht

Gehör beim Kaiser hoffen?
Rumpf Kann nicht seyn.

Klesel / auf Mathias zeigend, der im Vorgrunde steht/

dort sind Sie selbst.
Rumpf Ja, diener, diener! — Geht nicht.

Des Kaisers Majestät sind unwohl. - Acta,
Regotia.

Klosel Nur wenige Minuten.
/leise zu Mothias/

drängt ihn? drängt ihn!
Mathias Herr Rumpf, gobt mir die Hand!

Rumpf Ja, meritir's nicht. Aber kann nicht seyn.
Nicht wohl geruht; empfinden sich turbirt
Mit mal di testa. Wage meinen Dienst

So ich es permitter
Klesl Ihr scherzt Herr Rumpf.

Wer kennt nicht eure Macht an diesem Hof.

Rumpf So scheints, so scheints. Doch sind der Herr gar streng,

In näher ihm, so näher seinem Zorn.
Noch gestern Abend, waren hoch ergrimmt
Seyn kein Philipp der dritte schrieen sie 4

Diktiren sich zu lassen von Privaden.
Mußt meinen Abzug nehmen eilig durch die Thur.

Es darf nicht seyn. Ich kann nicht, kann nicht, neue!
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er entfernt sich von ihnen

Don Läser stärmt zur Thüre herein
D. Köser Wo ist der Kaiser. Nun, Perückenmann

Ist er zu sprechen. Heldreicht.
Rumpf Truffter guten Morgen

Senjor den Läsar. Gott erhalt Eur Gnaden.
D. Cäsar Wie gehts dem Kaiser?

Rumpf. Gut. Verwunderlich.
Der Herr verjungen sich mit jedem Tage,

Sehn Erde ein Dreißiger, Sagt' ich doch heut mir:

daß sie so selten, öffentlich sich zeigten,

Die Weiber seyns, die drob den meisten klagten.
Da lachten Seine Majestät

D. Köser Ich glaubs wohl.
War ich dabei ich hätte auch gelacht.
Ein Dreißiger; mit solchen Bauch und Beinen

Wie nun, kann ich ihn sprechen!
Rumpf Allerdings.

die Welchen mir hochgnädige Geduld.

des Kaisers Majestät sind
ter spricht ihm ins Ohr auf Methias zeigend /

K. läser Gut denn, gut.
Wenn ist das Pferd das man an Hofe führt?

Rumpf Ach euer wenn ihr wollt. Der Kaiser hat es heute
Besehen und gekauft.

Der Ausar Ich wills besteigen
frb/

Mathias Wer ist der junge Mann?

Klosel So wißt ihr nicht?
Ein Findelkind, im Schloße hier gefunden
Der Kaiser liebt ihn sehr. Begreift ihr nun?

Mathias Don Cäsar?
Klesel Wohl, er selbst. — Nun noch einmal

begehrt in Ungarn ein Kommando¬

bin b
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Mathias Wozu)
Klefel Ihr sollt noch hören. Doch verlangt es!

Ein Kämmerer tritt ein

Kämmerer Erpherzog Ferdinand aus Steiermank
Sind angekommen, bitten ein Gehor¬

Rumpf Du liebe Zeit. Ihr Gnaden sind willkommen.
Kämmerer ab

Klosel Seht ihr? Da kommt der künftige Kaiser an,
Der Erb von Österreich, wenn ihr nicht vorseht.

Mothes Ich will in Ungarn ein Kommando suchen.
dann - Hab' ich dich verstanden. Klesel, dann,

Die Macht im Handen¬

Klesel Nur gemach, gemach!
Ihr hobt die Macht noch nicht

Mathias Und ich soll betteln.
Klosel Um Gottes willen, ihr verderbt noch alles

Ein Kämmerer öffnet die Seitenthure rechts

Rumpf Der Kaiser kommt. Ich bitt! Eur durchlaucht freundlichst
Abseit zu treten, bis ich angefrügt.

Mothias Ich muß den Kaiser sprechen und ich bleibe, sol
Rumpf bedenkt!

Methias Ich hab's gesagt.
Rumpf Nun denn, mit Gott!

Stellt auch dorthen. Der Kaiser geht vorüber
Wenn er zur Messe sich verfügt Villeicht

Wilt euch das Glück, daß er auch sieht und anspricht,
Er kommt.

Klesel Verstärkt ihr euch? Nur Muth, nur Muth.
Der Augenblick gibt alles der nimmt es.

Alles steht in ehrfurchts voller Erwartung. Erpherzog Mathias
Zicht sich bis hinter die Seitenther links zurück. Klesel
in seiner Nähe.

Zwei Trabanten treten aus der Seitenthüre rechts und stellen
sich daneben auf, dann einige Pagen, zuletzt der Kaiser
auf einen Krückenstel gestütz.
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zwei Männer, Gemälde haltend, kennen auf seinen
Wege. Er bleibt vor dem Ersten stehen betrachtet es, zecht
dann mit dem Stocke darnach hin und bezeichnet an seinem
eigenen Lücken Arme die Stelle wo das Bild ihm verzeichnet
scheint. Er schüttelt den Kopf, das Bild wird beweg gebracht.

Er steht vor dem zweiter und gibt Leichen der Billigung.

Endlich nickt er Rumpfen zu, daß dieses zu behalten seyn.
Zugleich hebt er drei Finger der rechten Hand empor

Rumpf zweitausend?
Rudolf / heftig und stark/

Drei.

Er tritt zum Tische auf dem mehrere Bücher liegen.
Er ergreift eins derselben

Rumpt Aus Spannen

Rudolf /heiter/

Tope die Voga,
Rumpf Doposchen auch von Eurer Majestät

Gesandten an dem Hofe zu Madrid.

Rudolf schiebt die auf dem Tische liegenden Briefschaften

verächtlich zurück. Er setzt sich und liest, das aufgeschlagenen
Buch in der Hand.

Rumpf Erpherzog Ferdmand sind angelangt.

Rudolf/ sieht, aufhorchend, einen Augenblick stren
Deche weg und liest dann weiter.

Aimpf von Caser waren hier!

Rudolf, obige Bewegung

Rumpf Sie kommen wieder.
Klesel, zu Mathias!

Nehmt euch nur Muth! Ihr zittert weiß es Gott¬

Der Kaiser lacht unteren Lesen laut auf
Klesel die Zeit ist günstig. Seine Majestät
Scheint frohgelaunt. Versuchts!

Rudolf sein Leser /
Tivino antor

Fenis de Espana.



Mathias nähert sich ihne

Mathals Gnädiger Herr und Kaiser,

Ich hab's gewägt aus meinem Bann zu Linz.
Rudolf / vom Buche aufblickend,

Sortija del olvido - Ei, ei, ei!
1Ring des Vergessens„ - Ja, wer den besäße!

Mathias Ob ihr vergönnt —

/er läßt sich auf ein Knie nieder/
Bereit, mein Herr und Kaiser

Die Rechte alle, die mein Eigenthum
Und die man mir beneidet, aufzugeben

Mein Erbricht auf die österreichschen Lände, —

die Hofnung einst zu folgen auf dem Thron, den
für einen Ort um ruhig drauf zu storben.

fer legt die Hand auf die Armlehne von des Kaisers
Stuhl/

Rudolf Wer da. - Rumpf! Will allein seyn. — Rumpf, allein!

Allem
Mathias Mein Kaiser und mein Herr!

Rudolf / den Stock gegen
Rumpf gehoben. Allein!

Rumpf Ich sagt' es ja, doch Seine Durchlaucht drängten.

Rudolf /mit steigender Heftigkeit/
Allein?

Rumpf / zu Mathios/
Enntfernt auch, gnädcher Herr!

Kleses Kommt, kommt!

Verloren geht sonst alles.
Muthias Gott!

Rudolf /vor sich hin/
Aller.

Mathias führt mich ins Grab, da wird mir doch wohl Ruch.

/ab, von Klesel geführt /
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thr.
Rudolf /Dimpf

Allem

Rampf Was nun begeinen? Gott!

er hebt das Buch auf, das der Kaiser weggeworfen hat unsrricht es ihm
Das Buch!

Rudolf weiß es zurück.
Rumpf Berichte sind aus Ungarn eingelangt.

Raab ist entsetzt und Papa wird belagert,
die Malkontenten sollen Willens seyn

/Lebhafter/
Ein Kaufmann aus Floren hat, ich gemeldet.

Geschnittne Steine führt er aber Art
Von hohem Werthe

Rudolf Sehn!

Rumpf Allein die Preise
Seyn unerschwinglich.

Rudolf Albern.

Rump/ Soll ich also? —Gut.
der spanische Orator Balthasar

Juniga wünscht gehör

der Kaiser schittelt den Kopf

Rumpf beliebts auch etwa

Nunmehre die Berichte —

der Kaiser stäßt unwillig mit dem Stocke auf den Boden
Rumpf Guter Gott!

don Cäsar kommt

Rumpf Ihr kommt zur rechten Zeit. Versucht, ob etwa¬
D Cäsar Ich kuß Euz Majestät die hohen Hande

Der Kaiser mißt ihn mit zörnigen Blicke

D. Egar Ihr scheint nicht gut gelannt, doch muß ich sprachen,

gilt ein Leben, gelt wohl mehr als dieß.
Es hat ein Kriechs gericht, ob eines Todschlages,



verniebt im herben Fall der Selbstvertheilgung,

Zum Henkers schwert verurtheilt Herman Rußworm,
Den treusten Diener Eurer Majestät,
Den Helden in der Türken heißen Schlacht
Ich bitt euch nun, das Urtheil aufzuheben

Das Unsinn ist, Verrücktheit, Gotteslastrung.
Euch zu erhalten ein so theures Leben,

Mie einen Freund, den ich nicht lassen kann,
Und rotten muß, galt' es das Außerste

Rudolt sicht Wolfer Rumpf fragend an

Rumpf Es ist von wegen Herman Rußworen,

der, halb gereitzt, und halb aus liedgem Zufall
Den Obersten erschlug.

Der Kaiser wirft, wie suchend, die auf dem Tische Liegenden
Papiere untereinen dar

Rumpf Villeicht das Urtheil?
Es lag zur Unterschrift in Dero Kabinet

Soll ich vielleicht -? Ich gehe, es zu hohlen. du
ab durch die Thüre rechts

den Löser Ich dank zur Majestät denen nur im voraus

für die Begeadigung des wackern Mannes
der alles ist was dieses Wort besagt
Indeß sein Feind ein Weiber = Pfaffen - Dienes

Ein Heuchler und ein Schurk. Und wenn der Rußworen

In Zoreis glut sich allzuweit vergeß
So denkt: derselbe Zorn, der hier den Gegner schluch

Gewann mich auch in kegorn zwanzig Schlachten.

Rumpf kommt mit einen gesiegelten Paket zurück
Rumpf das Urtheil.

de reicht die Schrift den Kaiser, der sie zurückweist

Rumpf Guter Gott! — Beliebt vielleicht
Eur Majestät hochgeädig zu bestimmen.
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Was dere Absicht mit so wichtiger Schrift?

Der Kaiser nimmt das Packet, liest hohulachend die Auf¬
Schrift und gibt es zurück

Rumpf Ich weiß recht wohl: die äußere Fertgung lauter

An Rath und Schöffen eurer Altstadt Prag,

doch, wenn das Urtheil wirklich unterschrieben,
Wie ich vermuthen sollte

Der Kaiser stößt unwillig mit dem Stocke auf den Boden
D. Löser Gnädiger Herr!

Ich muß euch bitten für zwei Augenblicke
Die feindlich düsten Laune aufzugeben,

die sich in diesem Schweigen wohlgefällt.
Bedenkt: komt dieses Artheil so gefertigt

Und unterschrieben auf das Prager Schloß,

So stirbt mein Freud /imAbsrützen/

Rudolf schäftig / Er stirkt! —Und du mit ihm
Wachst ferner das ein Wort für ihn zu sprechen.

Entarteter! Ich kenne den / wieder im Siffel zurückgelehnt und von ihm abgewenden/DieseGegnicht nunseich
Wege Entartater! Ich keine Kumme Wogen. —

ohwar nicht späch,
Du schwärmst du schwärinst zu Nacht mit ausgelaßene LeutenWollt

Stellst Stellst nach den Kindern ehrbar steller Burchersie. Die
Hältst haltst mich zu Muntern, Lutherauern.

Der Löser Meuter

Hab' ich mit meiner Freundschaft ein beehrt,
Und was den Glauben, Herr, betrifft, da richtet

Nur Gott.
Rudolf /abgewandes
Jn Gott und Du. Ihr beide, nicht wahr!

Glaub du an das was deine Lehrer glaubten,
die Weiseren, die Bessern laß entscheiden

dann kommts wohl noch an dich. - der Rußworm stirbt!
Und dank' es Gott und einem Rost von Neigung
daß ich die Helfer, sie die darum wußten



Die lobten billigten den feigen Mord

eAn Belgiojoso freventlich vollbracht,
Nicht ebeermassen suche mit dem Schwert.

Das Mädchen, dem du nachstellst, wüsten Sinns,
Laß frei!

D. Cäsar Nein Herr, dann sie betrog mich.
Rudolf Meinst du?

Caser, so lang die eigen Sterne kreisen,
Betrügt der Mann das Weib.

D. Löser Zum mindsten wars sie,

Mit einer Frau, die mir gar nach verwandt.

Rudolf die dir verwandt? So kennst du deine Mutter?7Und kennst du den, der dir das Leben gab

Sag ja! Sag ja! und ewiges Gefängniß

Strahl des gottgegebenen LichtsEntfernt vonin den Sternen sie's
So haben sies den hermament gelesen.

Ja näher mir, mir um so grimmerer Feind.

Und also steht er das hohnlachend, trotzend,

Wie einst der Teufel vor des Menschen Sohn.

Fort dieses Lachen, fort! — Gib deine Wassenweilt
Nehmt ihn gefangen! - Wie, ihr zögert? steht?

So will ich selbst mit meiner eignen Hand e

zu einem Trabanten, der zu äußerst rechts steht

Lech deine Partisan mir, alter Freund!
daß ich.

findem er den Stock fahren läßt, um nach der Partisane

zu greifen, wankt er und ist im Begris zu fallen. Die

Umstehende eilen herzu ihn zu unterstützen/
legt ihr die Hand an mich? Robellen ihr!

Io τοη el emperador! Der Kaiser ich!

bin ich verkauft im Innern meiner Berg.
Und ist kein Schirmer, ist kein Helfer nach?
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Erpherzog Ferdinand erscheint in der Thüre

E. Ferr. Viel Glück ins Haus! - Wie, Eure Majestät?
Wals ist? Was war. Wer sagt's?

D. Cäsar / zu Rumpf, der ihn zu bege¬
tigen strebt/ Mich kimmerts wenig,

Ob tausend Teufel mir entgegen grinsen!

Eh. Ferdinand /zu D. Cäsar, die Hand leiche aus Schwort gelegt,
Geht junger Mensch! Ihr lernt sonst einsehe
daß uns der Böse nach wenn man ihn ruft.
Fort ihr? und ihr!

die Anwesenden ziehen sich gegen den Hintergrund.

Don Losar in ihrer Mitte von Rumpf geleitet. Alle ab¬

Et. Ferd / zum Kaiser tretend/
Mein Kaiserlicher Herr

Rudolf wer seyd ihr? Wer? Und wie erkühnt ihr euch!

Ehr ferd zur Neste bin ich, Herr und einer Knecht,
Fernand von Graz, zu jedem Dienst bereit.

Rudolf /sich vor der Berührung zurückziehend/
es bien: es bien! All gut! Seyd uns willkommen!

Ch. Ford. Wollt ihr nicht sitzen, Herr? Ich seh's der Zorn
Er zehrt mit Macht an eueren edlen Seyn.
fer leitet den Kaiser zum Lehnstühle
Rudolf /sitzend/

Seht ihr, so halten wirs in unseren Schloß, un

So dringt die Zeit die wildverworren neue
durch handert Wachen bis zu uns heran,

Und zwingt zu schauen uns ihr gräulich Antlitz.3Die Zeit die Zeit! Denn jener junge Mann,sehr er tobt, er ist doch
Wie frei er selbst sich dünkt ist nur ihr Schuler

Er über nur was die Meisterin gelehrt.
Schaut rings um auch in aller Herren Land,
Wo ist noch Achtung für der Väter Sitte



für edles Wissen und für hohe Kunst?
Sind sie vom alten Tempel ihres Gottes
Nicht ausgezogen auf den Berg von Dan,
Und haben dort ein Kalb sich aufgerichtst,

Vor dem sie keinen, hrer Hande Werk?

Es heißt; den Glauben reinigen, daß Gott!
Der Glaube reint sich selbst imm reinen Herzen,

Nem, Eigendunkel war es, Eigensucht,
die nichts erkennt was nicht ihr eines Werk.

Deshalb nun tadt' ich jenen Jüngling, straf ihn
Und führt er fort erreicht ihn beld sein Ziel,
Allein erkenn auch was ihn so entstellt.

Däucht mir's doch manchmal griniges Vorgangen
Mit ihm zu rechen, in des Argen Brust

Die Konne aufzusuchen der Verkehrtheil,
die ihm geliehe so wildverworrne Welt.

die Zeit kann ich nicht bändigen, aber ihn
Ihn will ich bändigen, hilft der gnädige Gott

Ef Ferd. Ihr werdets, Herr, und bändigtet die Zeit,
Wir euch der Wille dort so fest als hier.

Rudolf Mein Ohm, der fünfte Karl hats nicht gekonnt
Sankt Just sah ihn als büßenden Karthauser.
Ich bin ein schwacher, unbegabter Mann

Ich kann es auch nicht,
Ech. Ferd. O des argen Mißtraues

Im euer edles Selbst und seine Gaben!
Wollt erst mir, wollt! und Gottes Beistand wird

Wie ein erhört gebet auf euch sich senken.
die Zeit bedorf des Arztes und ihr seydes

Rudolf Ein wackrer Arzt, der selber Heilung braucht!
Und dann. Allein!

Eh. Ferd So wart ihr, Herr, allein?

Verzeiht dem Schüler, der den Meister meistert,



Um euch schnart sich die Hälfte einer Welt,
Die trau noch ihrem Gott und seinen Abbild.

Dem Fürsten auf dem angestammten Thron

für auch ist Spanien, der Pabst, ist Welschland,

Des eignen Erblands ungebrochen Kraft,
Noch nicht verführt von falschen Glaubenslehren.

Zahlt eure Schaar, und zehnfach, hundertfach

Wiegt sie die Gegner auf, die, schwach an Zahl,

nur scheinbar sich durch Regsamkeit verdoppeln.
Rudolf der Arme viel, wo aber bleibt das Haupt?

Es. Ferd. Ihr selbst, dem Niemand gleich an Sinn und Wissen

dann noch die edlen Fürsten eines Hauses,
Die Gott als Helfer selbst euch anerschief.
Rudolf Spracht ihr von Euch:

Eh. Ferd So wird nie mir Heil,
Als je mein Sinn ein andres Trachten kannte
Als Östreichs Wohl und Zesu Christi Ruhm

Men Alter heißt mich lernen statt zu lehren

Auch ben nicht ich's, die Brüder sinds, die Nächsten
der edle Map. Albrecht der sinnig weise.

Und jener Dritte — Erste, den nur eben

Im Vorgemach ich kümmervoll.

Rudolf / sich abwendend/
Es bien!

Eh ferd Seht ihr, da senkt das alte Mißtrann wieder
Sich nebelgleich herab auf eure Störn?

O weh uns, wenn es wahr, was unde sich sagt,
Daß jener finstern Sternekundgen Einer

die euere Hof zum Sammelplatz erwählt,
Mitastrologisch dunkles Prophezenung
Euch abgewandt von einem eiele Haus

Gefahr androhend von den Nachverwandten.

10



O weh uns, wenn es wahr, und ihr für Scheinwahren

Den achten Vortheil aufgebt, Aller Heil.
Rudolf /auffahrend /
Für Schein für Schein! So kennst du diese Kunst

Wenns eine Kunst - daß du so hart sie schwächstSie gab ich dennGlaubst du ein Sandkern geb es in der Welt
Meinst du es gäbein Sandloredas nicht gebunden an die verge Gotte

für Schein? für Schein? Sokannst
Du diese Kunst,Von Wirksamkeit, von Einfluß und Erfolgwären . Wenn's eine Kunst - daß duUnd jene Lichter seyen Pfenniglampenlerzen

so hart sie schwächst?
Glaubst du, es gab ein Sandkorn/zu leuchte trunknen Bettlere in der Nacht in der Welt,Ich glaub' an Gott und nicht an jene Sterne das nicht gebunden an die möge

Kotte
doch jene Sterne auch sie sind von Gott. Von Wirksamkeit, von Einfluß unddie ersten Werke seiner Hand, in denen

Erfolg?Vebilde abriß
Und jene Lichter wären Pfennig¬Er seiner Schöpfung Abbild niederlegte

verzen!
da sie und er nur in der wüsten Welt Zu leuchten trunkene Bettlern
Und hatt' es später nicht dem Herre gefallen in der Nacht?
den Menschen hinzusetzen, das Geschöpf,

Es waren keine Zeugen seines Willens, Waltens
Als jene hellen Bothen in der Nacht.
Der Mensch fiel ab von ihm, sie aber nicht,

Wie eine Lämmerhwerde ihrem Harten
So folgen sie gelehrig seinem Ruf

So huch als morgen wie am ersten Tag.

drum ist in Sternen Wahrheit, im Gestein
In Pflanze Thier und Bauen, im Menschen nicht

Und wer's verstunde still zu seyn wie sie
Gelehrig fromm, den eignen Willen meisteren

Ein aufgespanntes, demuth volles Ohr
Ihm würde leicht ein Wort der Wahrheit kund

die durch die Welten geht aus Gottes Munde

Fragst aber du; ob sie mir selber kund
Die hohe Wahrheit aus der Wesen Munde?

So sog' ich; nein, und aber, wieder; nein
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Ich bin ein schwacher, unbegabter Mann,

Der Dinge tiefster Kern ist mir verschlossen.

doch wird mir fleiß und noch ein andres: Ehrfurcht
für das daß Andre mächtig und ich nicht,

Wenn aber, ob nur Schüler, Meister nicht,
Ich gerne weite in den lichten Räumen!

Kennst du das Wortlein: Ordnung, junger Mann.

dort ober wohnt die Ordnung, dort ihr Haus,

Hier unter eitle Willkühr und VerwirrungWär' ich ein

Macht mich zum Macht mich zum Wächter auf dem Thuren bei Nacht,daß ich erwarte meine hellen Sterne

Belausche das verständige Augenwinken19

/immer leiser sprachend/ Mit dem sie stehen um ihres Meisters Thron. —

Wenn nun der Herr die Uhr rückt seiner Zeit,
Die Ewigkeit in jedem Glockenschlag

für die das Oben und des Unter gleich
Ins Braut gemach - des Weltbaus Kräfte eilen
—Gebunden — in der Strahlen KonunkturMalefilus.
Und der Nefarms

das böse Trachtenverstummt allen öhlich,

Er spricht einer leuser. Sein Haupt sinkt auf die Brust.
Panse. Erz herzog Ferdinand tritt ihm, besorgt, einen
Schritt näher

Rudolf / emporfahrend /

Ist jemand hier? — Ja so! — Was solls? —
Ihr spracht von meinem Bruder, von Mathias.
Ich seh' es ist ein Plan. Was also will man?

Warum verließ er seinen Bann zu Ring
Es. Ferd Und wenn's der Wunsch nach Thätigkeit nun wäre?

Rudolf Nach Thütigkeit? Ist er denn thätig nicht?Trennt

Er reitet, schwimmt und ficht. Wir Beide haben
Von unserer Vater Thatkraft nicht geerbt

Allein ich weiß es, und er weiß es nicht.



noch
Was also gibt? Zum mindsten will ich zeigen,

daß nicht der Sterne drohe, daß einer Trachten
Die Heilichkeit der nachverwandten Brust
Mir Mißtrauen gab und gibt. — Die Klugheit riethe

Zu halten ihn in heilsamer Entfernung,
Allen ihr wollte. Was also solls mit ihm?

Eh ferd Er wünschte —
Rudolf Nun.

Ech herd In Ungarn ein Kommando.
Rudolf hat er schon ja, und wo hat er gesiegt?

Zwar ist der Mansfeld dort, ein tüchtiger Dugen
Der gönnt ihm gern die Ehre des Befehls

Und thut die Pflichter selbst. Schickt ihn dann hin!

doch häußt ihn zügeln seine Thätigkeit
9. Auch da ihn Glaubenbeifer

Er lägt sich des Feldherren besorer Einsicht oft befällt5 28. Auch
Auch sind der Krieger dort, der Führer viel,Kirche Glauben

die zugethan der neuen Glaubensveinung.

Es ist jetet nicht die Zeit, noch da der Ortstreiten
zu einern für die Wahrheit einer Behriß

De Erpherzog Ferdinand zurücktritt
285

Rudolf Was ist? Was geht ihr fort!
Ehhard Nicht anzuhören

Wie Östreichs Haupt, wie Deutschlandes Herr und Kaiser

Das Wort führt den Abtrünnigen vom Glauben.

Rudel) das Wort führt, ich? Kommt euch die Lust zu scherzen?

Allem war wegts, in dieser trüben Zeit

den viel verschlungenen Karten der Verwirrung

Zu losen eines Streichs.
Eh schard iters wagte? Ich.

Rudolf das spricht sich gut.
Ehferd Nur das? Es ist geschehen



So wiederhohlt als drin:
gend, aber fruchtlos

12

In Steyer mindestens, in Brain und Kürnthen

Ist ausgetigt der Kein der Letzerei
0

An Einem Tag auf fürstlichen Befehl
Bekehrten sich an sechzigtausend Seelenzwanzig

Und vierzehntausend wandern flüchtig aus.
Rudolf Und ohne mich zu fragen?

schrieb
Echhard Herr, ich fragtenie eh.

doch wird mir kantwort nicht, wie sehr ich bit

Rudolf / die auf dem Tische liegenden Papiere unter
ein ander schiebend/

Es ist hier wohl Verwirrung oft mit Schriften.

El ferd da schricht ich denn zur That, dem besten Rath.fb
Mein Land ist rein, o war es auch das eurezwanzig

Rudolf Und vergehntausend wandern flüchtig aus?
Mit Weib und Kind? Die Nächte sind schon kühl.
Efferd durch Drangsal, Herr, und Schmerz erzieht uns Gott
Rudolf Und das im selben Augenblick wo du

die Sachsenfürstin freist die Protestantin?

Es ferd Gott gab mir Kraft die Neigung zu besiegen
Wenn ihrs erlaubt, so steh' ich ab von ihr
Und werbe um des Baierherzogs Tochter

Rudolf Sie ist nicht schön.

Ehferd Ihr Herz ist schon vor Gott

Rudolf seine Geborde des Schief gewachsensiges machend/
Beinah.

Ehford Gerad ihr Sinn, ihr Wandel und ihr Glauben
Rudolf Nun, ich bewundern Euch. — Weis deine Hände?

Ist das hier Fleisch? lebendig, wahres fleisch?
Und fließt hier blut in diesen bleichen Adern.

Greis eine Andre als er meint und liebt.zwanzig
Mit Weib und Kind, bei vergehntausend Mann



In kalten Herbsteswächten, frierend, darbend!
Mir kommt ein Grauen an. Sind hier nicht Menschen!

Ich will bei Menschen seyn. Herben. Herein!

/ mit den Stocke auf den Boden stampfend. Die Hof¬
leute kommen zurück/
Rudolf die Kinderzeiten werden wieder wahr

Und mich umschändertes wie Gespensterglauben

zu Ersherzog Ferdinand

Weilt ihr noch länger hier bei uns in Prag,
Treibt's auch zurück velleicht schon nach der Heimath?

E. Frad Ich reise nächst, wenn Manches erst geschlichtet
freudig / lebhaft/

Und meinen Bruder ich auch vorgestellt.
Rudolf So ist der Lenpold da? Wo ist wo weilt er?
Rumpf Im Schloßhof tummelt er das türbsche Roß
Das ihr gekauft und das don Cäser schulte.

Sie jubeln, daß der Erker wiederhallt.

Rudolf Sie jubeln? Tummelt? Ein verzogner Fant
Häbsch wild und rasch, bei Wenn und Spiel und Schmaus,1selbe
Wohl auch bei Weibern auch, man spricht davon.

Allein er ist ein Mensch. Ich will ihn sehe,
Den Leupold sehn! Wo ist er? bringt ihn her

Einige sind gegangen

Rudolf zu Ferdinand/

Beliebts auch unterdessen, die Gemächer
die man euch hier bereitet zu besehen!

Vo bleibt der Range? Warum komt er nicht?5105
Eipherzog. Lerpolds Stimme von Außen

Senzor.
Rudolf. Aha, es ruft. — — Was gibt es dort?

Aus der Seitenthüre lücks ist ein Hofbedienter heraus.
getreten
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Rumpf die Kapelläne fragen unterthänigst
Ob eure Majestät den Gottes dienst —

Rudolf, das Berett abnehmend und Mantel und
Kleid ordnend/

des Herren Dienst vor allem,
eh Ferdinandzu Er

Wenn's beliebt!
zu den Übrigen nur!

Und kommt mein Neffe, heißt ihn uns zu folgen.
Ergherzog Leopold /zur Thüre herein stürzend/

Mein geädiger Ohm.

da er die bereits geordneten Zug sieht, stützt er.
und zieht das Barett ab

Rudolf Nur dort, in eure Stelle

Auf einen Wink Erpherzog Ferdinands stellt sich

Herpold ihn zur Seite

Der Zug setzt sich in Bewegung, die beiden Erz¬

Herzoge unmittelbar vor dem Kaiser. Nach einigen
Schritten tippt letzterer Erpherzog Logold auf die

Schulter. Dieser wendet sich ein und küßt ihm lebhaft
die Hand. Der Kaiser weckt ihm liebreich drohend

Stillschweigen zu und sie gehen weiter. Die Übrigen
folgen paarweise

Der Vorhäng fällt.



Zweiter Aufzug

Freier Platz im läiserlichen Lager. Im Hintergrun
der Gezelte.

Ein Haupten den tritt hinter sich schreitend auf, wobei

er eine kurze Partisane wagrecht vor sich hält
zurück, sag' ich, zurück auf eure Posten!

Seyd ihr Soldaten wie? und flieht den Feind!

Ein Trupp Soldater kommt von derselben Seite, ein Fahnen.
trager unter ihnen

Fahnenterger Wir fliehen meint ihr, Herr? Nun denn mit Gunst,
Sagt erst; wo ist der Feind, ob vor ob rückwärts?

Ein Krieger sicht wohl, weiß er gegen wein,
doch wo nicht Ordnung, Kundschaft und Befehl,
Wehrt er sich seiner Haut und weiter nichts.

Hauptm. So meisterst du, ein Knecht, den Heeresfürsten?
Fahnentrag Ob Zehnmal Herr und zwanzigmale Knecht,
Wenn Einer irrt, hat doch der Andre recht.
Wir waren auf den damm bei Raab gestellt

Wir da und fünfzig Andere, die der Sibel
Der Türken fraß in dieser blutigen Nacht,

Auf blachen Feld, zur Anhalt neber ans Unterstützung riegs
So weit des Ausse trug
Auf Tausend Schrift kein Mann, nicht Wacht, noch Posten

doch machten wir um Kirchhof zum Kastell
Und hielten straff. Da brichts mit einmal los¬
Alleh. Allah! aus tausend bärtigen Kohlen,

Nicht vor uns, hinter uns. Die Dondu durch,

Rauscht wie ein zweiter Strom, queer durch den andern

Der Spahl und sein Doß. Hilf Gesu Christ!

Da galt kein Säumen, und war entel Nacht.
Trapp trapp, da springen kaiserliche Reuter

Und jagen andere Kaiserlich wie sie.

Der Musketier schießt las, und dem er kraf
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Es war sein Landsmann, in des dunkels Wirren
die rasche Kügel wechselnd mit dem freund.

Bald ist das ganze Heer nur Eine Flucht
Ein Janiern und ein Tödten und ein Schwein

wohl ganz
In all der hast vergaß man wenn auf uns
zu gehen, zu bleiben waren wir die Meister,

doch blieben wir. Erst nach drei heißen Sturmen
Als Mancher schon mit seiner Haut bezahlt,

Brach auf das kleine Häuflein, und nicht seitwarts,
Nur Sicherheit für unsre Leiber suchend

Zum Lager gradans schlugen wir uns durch.

Und sind nun hier dem Türken, sucht er uns,

Der Rückkehr Straße schwarz mit Blut zu zeichnen,
doch ihn zu suchen konneswegs gewillt,

Man zeig' uns denn war führt und war befiehlt.
Mehrere im Trapp

So ists! — Ein führer erst! — Dann folgen Alle.
Hauptmann So bin ich unter Mentern?

Oberst Ramee kommt

Hauptmann Mein Herr Oberst,
Verrath und Aufruhr in des Lagers Mitte
Die hier und der

/ es haben sich nach und nach immer Mehrern gesammelt/
Ramen / halblärt,

Laßt mir, laßt nur für jetzt.
Der Feind im Anzug und des Heer entmüthigt,
Man drückt jetzt füglicher ein Auge zu

Als den Gehorsam noch durch Strenge prusen.
Was weiß man von dem Feldherrn!

Haupteinen Prinz Mathias?
starieg Wen sonst! gesehen

Hauptman Verschieden könter die Gerechte.



Er ward gesehen in Mitte der Verwirrung

Die Einen laßen ihn am rechten Drmauufer
Die Stroße nehmen nach Heienburg und Wien,
die Andere - Heilicher Gott, wenn er den Türken¬
Was machen war, vereinzelt, ohne ihn?

ämer dasselbe mein ich was mich ihm, den Frieden,
Haupten Allein, der Kaiser will nicht.

Ramen Wollen. Wellen!

Hier fragt sich was man muß, nicht was nehe will.
Auch, ist der ansre Krieg erst besgelegt,
Hat man die rüstgen Arme frei nach innen.
Haupten. Was aber soll mit all der Soldateska?
Wir sind in Rückstand mit zwölf Monat Sold.

Ramer Erzherzog Leupeld wirkt in Passau Völker,

Wenn hier das Handwerk richt, fragt an bei uns.
Hauptm Und gegen wenn —

Rämen die Rüstung geht in Passau?
Man weiß noch nicht. Für wenn, ich hab's gesagt,

Auf jeden Fall für Östreich und den Kaiser,

Wer sind die Männer?
Einige schwarzgelleidete Herren gehen gener über

die Bühne. Mehrere grüßen sie mit abgezogenen Hüter
Haupten Mit den goldner Ketten?

Die protestantischen Herrn aus Österreich.

Sie kamen, den Erzherzog anzusprechen

In Sachen ihres neuen Christenthums
Und halten sich derweile zu den Ungarn.
Das lauscht und flüstert, schleicht und konspirirt.

War ich der Prinz, wie wollt ich heim sie senden!

Ramen Heim senden; ei, wenn ihr sie selbst berieft?

Weiber geschrei hinter der Szene
Ramen Was dort.
Ein Soldat, eine gefangnen Türkin an der Hand führend

Nun sag' ich, neue!
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7 Samländer

Anschaub

Zwei Kurassiere die ihm folgen
Muß doch! muß doch

Soldat Mein ist die Heiden zehn und hundertmal.

Ihr Haus in Gran fiel mir zum Beutetheil,

Ich wars, der ihren Bräutigam erschlug,
drum ist sie mein und das von Rechtes wegen.

Kerassier Mir drücken sie die Hand.

Soldat/ zur Türkin!

Ists wahr! — Sie kann nicht reden.
Wenn's wahr so spalt' ich ihr den Kopf. Doch jetzt,
jetzt ist sie mein und

Kurassiere die Hand am Säbel
Wollen eben sehn.

Soldat Kommt an, kommt an. Ob Einer gegen Zwei¬

Ist Niemand da, der einem Landsmann hilft?
Hauptmann /zwischen sie tretend/

zurück Bithauer letzerische Hunde!
Kördssion Was sagen Mann?

Haupten Ist's etwa nicht bekannt,
Daß Türk und Lutherauer stets im Bunde?

Wie gieng sonst alles schief in Rath und Lager.
Die heute Nacht der Flucht des Beispiel gaben

die Ketzer wärens, sinnend auf Verrath.

Jahnentrager im Vorgrunde rechts

Wer das sagt liegt

Hauptenann / sein Schwert halb gezogen/
Mir das. Wer hat gesprochen.

Zweiter Soldat reichts im Vorgründe

Mit Genst; hat er doch recht. Hier dieser Mann

Obgleich ein Lüthrischer und Kirchen längner,
Gefochten hat er in der heutigen Schlacht
Wie Einer der gedenkt des ergen Heils.
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Und ob ich gleich als rechter Kathelich
Verdamen muß was seine Prädiger lehren,

Im Lager hier sind alle Tapfern Brüder,
Und somit meine Hand.

Fahnenträger seinschlagend)

Hier meine
Mehrere ein Gleiches thuend

Freund und Breder!
rinchs herum

Auch ja und Nein.
Trotz Pabst und Rom.

Wen Alle
Haupte Hört ihr?

Ramen läßt nur.

Geschwei im Hintergrunde
Hoheisel! Die Zigenner!

Jn Hintergrunde tritt schlechte Musik auf. Einige

Paare folgen sich bei den Händen haltend und zum

Tanze anschickend. Die anwesenden Soldaten sammeln sich
bei dem dort stehenden Marketenderzelte. Musik er
Tänzer gehen hinen. Gelechter, zu trücken

Kesel von der rechten Seite kommend
Du heiliger Gott! bin ich im Christenlagen
Und dient katholschen Fürsten dieses Heer.

Rinnen Wenn auch das kränkt, seyn wohlgemuth,
Das Lager wird euch fürder nicht mehr ärgern

Ihr seyd nach Prag berufen, wessen wir.
Der Kaiser sieht auch hier nicht allzugern,

Wann reist ihr ab?
Klesel Wenn's meine Pflicht erheischt

Die keineswegs mir Prag bis jetzt bezeichnet,
Der Seelenhirt gehört in seinen Sprengel.
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Ramen Und ist nur Sprengel hier im Lager? Neustant
Nonstadt und Wien, dort herchte euer Licht.

Ihr seyd hier Schuld an manchen Schief und Argen.

Setzt eure Meinung durch und führt den Krieg
Als eine Wallferth noch neue Gnadendet

Nebstdem daß wenig Gnad in eueren Thun
Verkehrt ihr doch mich mitel Protestenten

Und wendet eueren Herrn die Herzen ab,

die ihm bereit aus den getreuen Lander.

doch ist zur Zeit ein anderes Regimment.

Mathias, dieses Lagers Fürst und Führer,

Er fand den Rückweg nicht der indere Flüchtigen,
Und die Erzherzoge, die ihr Berieft

Aus Graz und Wien, zu einem Rathschlag heißt es
Sie sind im Lager treten in sein Amt

Und werden eueren Flüstern wenig horchen.

Klesel Ob ihr beleidigt mich, es sey verziehe
Allem umm aller Heilgen Willer sagt
Was von Erpherzog Mathes auch bekannt.

Ronnen. Bekannt, daß nichts bekannt. Er ist leicht hier,
Ob nun in Wien, ob - Hoffen wir das beste

Euch sey genug: im Lager ist er nicht,

drum reist nur ab wenn ihr nicht vorher noch
bei denen, die ihm folgen ein Befühl

Und die dort nahen wollt eine Heil versuchen.
Stellt euch in Ordnung. Die Erpherzoge,

die im Hintergrunde Befindlichen stellen sich in eine
Reihe. Von der linken Seite kommen die Ehrzherzoche
Ferdmand, Leopold und Mapiilide

Napimilian, ein beleibter, wohlbehrglicher Herr
Die Woge retteln wie das böse Fieber.

Hat noch von unseren Bruder nichts verlautet?



Klesel /der in den Vorgrund rechts getreten, auf sie

zugehend /
Gott seyne euere Eintritt, edle Herrn!
Die Ercherzoge sehen nach der entgegengesetzten

de
Seite und gehen gerer aber die Bühne ab

Klesel/ sich zurück ziehend/
Du heiliger Gott!

therzog Leopold, der zurückgeblieben, leibesB

in den Vordergrund treter/
Dammen!

Oberst Ramen zu ihm tretend
Erleuchter Herr!

Eh Lerpold Es steht hier schlimm, und doch, bedenk' ichs recht
Möcht' ich fast sagen: gut. Sie haben Pläne.

Das Lager hier, ich fürchte, löst sich auf.
Host du versucht, ob Ein und Andre willig
bei uns zu dienen im Passauer Herr,

Ramen bei zwanzig führer.
Corpold, hält, sprich leise, hier!

er zieht sich mich ihm nach der lücken Seite, woRamen

zu ihr spricht.
Klesel in der Mitte der Bühne mit einer Bewegung

3gegen den Erherhor
Ob ichs versuche noch einmal versuche.

Eine Gruppe Soldaten rechts im Vorgrunde

Erster/ halblaut / des Kaisers Sohn den Läsar ist im Läger

Er wirbt Gehilfen zu geheimen Anschlag,
Es soll' ner Kutsche mit zwei Frauen gelten,

begleitet nur von wenigen Berittner

zweiter das war, ja wie ein Räuber = Überfall.
Erster des Kaisers Sohn und Räuber? Dann zuletzt,

Was kümmerts dich? Sieh hier, man zählt mit Gold,



E INo 82.405

9.

1
f

Munzen zeichnend

zweiter Gohst du?

Erster Ja wohl! und Kunz und Haus und Marten
Klesel /im Mittelgrunde/
Nein, lieber sterben, als den Einsichtslosen
die Einsicht opfern und gerechten Stolz.

Lerpold / zu Ramen /

Sey rasch und klug und häthe dich vor Dein!
/ auf Klasel zeigend, ab/

zweiter Soldat rechts im Vorgrunde

Hier hast du mich! Solls bald?
Erster Heut Abend

Zweiter Gut!
Geschrei hinter der Szene

Vivat. Vivat!
Ramen Was ist?

Hauptmann in die Szene nach liebt

blickend/ Ein Mann - umgeben

In ungrisch anderer Tracht. — S ist der Erpherzog.
Ramee Mathias?

Haupten. Wohl! — Nun Vivat, verat dann,

Wers treu mit Östreich meint und seinem Haus.

Klesel / der bei dem Worte Mathias zusammengefahren stürztjetzt auf den Hauptmane zu, ihm die Rechte mit beiden

Handen drückend, dann eilt er nach der Lücken Seite ab
Alle / in derselben Richtung folgend)
Vivat Vivat!

Ramez. Nun, Vivat denn wir Alle.
/er schließt sich an/

Erster Soldat aus der Gruppe rechts
doch wahrt die Junge!

Wir kommen noch zurecht. Hört früher noch!
sie ziehen sich nach der rechten Seite zurück

die Bühne ist leer geworden. Verwandlung,



Das Innern eines Zeltes Kurzen Raum, im Hinter

grunde durch einen Vorhang geschlossen.

Von aussen hört man noch immer Vivat rufen

Epherzog Mathias in einfachen angarischen Rocke 4. dann
bis an die Knie reichenden Rocke, ein paar Diener
hinter sich, von der rechten Seite

Mäthias Ha jubelt nur, ihr wackern treuen Jungen!
Dießmal fürwahr giengs nahe geng an Lieb.

sein Klein beschend, zu den Dienern
Gebt einen andere Rock. - Und doch, laßt immer?

Nicht trennen will ich mich von diesen Kleidern?
Bis abgewaschen. Dieses Tages Schnupf

doch einen Stuhl, denn auszurehn gezient sich
Ech man die Kraft zu neuem Wirker spannt.
Kleisel von rechts eintretend

Gebt dann! Gobt Raum: Ich muß zu meinem Herren!

sich vor ihm auf die Knien werfend und seine Hand faßend
Ihr seyds, ihr lebt! Ouns ist allen Heil!
Mathins / Klesel emporhebend)

Habt Dank, mein Freund: hatt dank für eure Liebe,
Ja dießmal galts. Ein Zoll, ein Haar,

Und friez Mathias ging an jenen Ort zur dunkeln Grufe Land
Wo Fürsten sich als Bettler - Gleiche finden.

sein Kleid zeigend
Der Riß hier, schau! Das war ein türbscher Säbel,
den einzeln ich der Einzelne Bestand.
Es gab zu thun.

/mit einer Handerwigung/
doch eine schiefe Quart

Des alten Majamoros, unsers Lehrers

Aus früher Knabenzeigt, das endlich half,
Ein alter Landmann gab mir diesen Rock der Türke stürzt kopfüber

in den SandUnd so kam ich zurück uns eigne Lager

Diener haben einen kurzen Mantel gebracht
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Mathias Was solls? — Sagt' ich denn nicht -? Es gilt wohl gleich

Diener ziehen ihm das ungarische Kleid aus und geben ihm
den Mantel ein, während dessen

Klesel Wie waren wer besorgt seit Flucht und Schlacht,

Mathias die Schlacht gieng schief. Der alte Mausfeld
Mit seinem Zandern hat das Herr verderbt,
Da ist kein Mann für techtiges Werk und Wagen.
Dagegen diese Türken,

/ den Mantel zurecht ziehend, die Diener entfernen sich/
wahr bleibt wahr.

Sonst schützt ein Fluß den drangelehnten Flügel
Sie aber schwenen durch mit daß und Mann,

Und was ein Bollwerk schien wird Punkt des Angriffs.
In Zukunft sieht man sich wohl vor. — Nun abergeht
ies es für Nachricht von den flüchtigen?
Sind sie zurück im Lager? Fehlen Viel.

Klesel. Ein Drittheil sagt man fast des ganzen Heers.
Mathias hauf und nieder gehend/

Ein Drittheil, schlimm!
Klesel Nicht wahr? Ihr seht nun selbst.

Mathias Es finden Manche sich wohl später ein.
doch hätt' ich nicht gedacht.

Klesel der Rest entmuthigt,
So daß kein Mittel bleibt, als

Mathias/ stille stehend/

Erneuter Neuer AngriffKlesel Als Franden.
stärker

Mathias Neuer, doppeltheftiger Angriffd5

Klesel. Ihr wart ja mir vor Kurzem überzeugt,
daß nur allein Vertrag¬

Mathias Vor Kurzem, ja,

Da war ich Sieger. Aber nun: besiegt.
Bei diesem Wort emport sich mir das Blut

Und steigt vom Herzen glühend in die Wangen



Wie schwebt ein Plan vor ausDen Rust vereinen des geschlagene Herrs,
VegetiusMit ihrer dringen in der Birgen bleihe

Bewährt sich der, dann schrechenUnd selber siegen der untergehen.
wir des WeiternKlssel Ist das eur Wort, im selben Augenblick

Wo die Erpherzoge, von auch berufen,
Im Lager schon, zu handeln von dem Frieden

Mathias Sie mögen sich den Krieg einmal besehe.
Mitmachen etwa gar dergleichen frommt
für Gegenwart und Zukunft; endlich gehn

Wohin sie Laune treibt, beruf, Geschäft.
Klesel Und wenn der Kaiser nun erfährt.

daß man hier Rath gehalten gegen seinen Willen.
Math Erfahren mußt er's, ob nur so, ob so,

Klesel doch schützte der Erfolg vor seinem Zürnen,
Mathias den besten Schutz gibt in der Faust das Schwert.

Klesel Und wenn er euch nun ab vom Heer beruft?

Mathes Villeicht gehorcht' ich nicht.
Diesel Gestützt auf was?

Der Feldherr, der Gehorsam weigert, heißt

Verräther aber wer den Frieden gibt
Denn ausgesogen Land, wars ohne Auftrag,

Er ist der Retter, Abgott seines Volks.
halbleise

vergeßt ihr denn, daß Sultan Ammrät
Der Frieden braucht, demGeber

Die Hoheit gern in Ungarn zu erkannt dieser Ruch!
Dein, der ihm forden gibt, gerade jetzt. In Ungare Macht und Einfluß
So wie, daß Östreichs Stände breiden Glaubens gerne gönnt
Dem Ritter in der Noth sich in die Arme

/ uns einer Geborde lüstigen hegweisens

die doch auch Hande haben — freudig stürzen.

Mathias Ich hab's gesagt. Die Schmach ertrüg' ich nicht.
Ein Diener immeldend

Die Herrn Erpferzoge.

Kobesel Um Gottes willen.



zu FragenJoder10.

zu Bogen 10. 1. Seite.

zu .N. 82. 405
127

Was frag' ich noch des Heeres Zahl der Starke.
Das Schlenste steht dem besten oft je nachst
Wälzt sich der Stran erst dieses Heidenvolks
Bis an die Granzen hin des deischen Reichs

Ist München erst bedrecht und Aben und Augsburg
dann schütteln zum rönnsch deuten Schläfer
den Schlümmer ab der eignen Sicherheit
Und auf dem Lechfeld schlägt man eine Schlaft,

die Terken tilgend, wie vereinst die Heinen,

Nun Bruder Gott zum Gruß. Doppelt willkommen

Als kann entronnen solcher Fährlichkeit
Mothios/ ablehn/
Gefahr ist zu des Krieges Korn und Inhalt.

Mon nun zu was anderen den. Man wof uns her

Freis

182
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Zu .N. 82.405

10.

3

Doppelt willkommen
Als kaum entronnen

solcher Fährlichkeit.
Nun aber aus Geschäft

Man rief uns hier

19
Eerkennt doch, daß es Wahnsinn was ihr wollt
Ihr steht am Scheiderrich von Glück und thnheil.nicht
Und doch - Kommts wie ein Lichtstrahl nur von Oben nicht?

Eis ist zu spät, bleibt, Herr, bei eurer Weigrung, 24
sich nach dem Vorgründe entfernend

Villeicht reift unsere Anschlag grade dieß.

Die Erzherzoge werden eingeführt

Mar. Nun Bruder, Gott zum Gruß. Nun rief uns ser,
Als Zeugen dochten wir von einem Sieg,

Um zu berundern eure Strateyde;

doch scheint Gott Mars, der strahlende Planet,
Vorläufig in rückgängiger Beregung.
Methias Aus vor = und rückwärts bildet sich der Kreislauf.

Man doch bleibt man hübsch im Kreis und kommt nicht vorwärts.
Nun Bruder sey nicht unwirsch, giengs mir auch doch.

Viel anders nicht im Streit um Polens Krone.
Sie fienchen mich sogar, trotz Stand und Würde.

Der Krieg kennt nicht gespekt, er zahlt auf Sicht.

Heer bring' ich dir die Neßen, die du kennst
Obgleich seitdem

/ auf Lerpold zeigend/
gewachsen

/auf Fordinand/
und gealtert.

Sie kamen her, den Kreislauf zu studieren

des Gottes Mars. Auch will man, heißts, berathen
Um dieß und das. Zuletzt denn sind wir hier.
Ford. / auf Maz zeigend /

des Bruders Gruß, nicht theilend seinen Scherz.
Leopold Und hocherfreut, auch. Oheun, wohl zu finden

Mathios Das geht nun so im Lager ab und zu,
Bald oben und bald unter. Ists gefällig.

Ein Imbiß findet sich wohl noch zur Labung.

Mag Ich liebe nichts vom Krieg, amwenigsten

Die Kriegerlost. Ein deutscher Ordensmeister



Will alles ordentlich, zumal die Tafel.
Wir haben uns aus unserer Reiseküche

Im Wagen schon gestärkt und danken freundlichst

Auch will ich keine Lorbeern hier erwerben;
drum rasch nur ans Geschäft, ist das beendigt,

Kehr' ich nach Wien zurück sobald nur möglich
Und wo ein Weg noch von den Türken frei.
Du scheinst nicht meiner Meinung, Beopold!

Bleib hier, gebrauch den Schwert. Du bist noch jung,
Und komts zur Flucht, bewegst du rüstige Beine.

Ich bin von Blei, das zwar aus der Muskete

Ein rasches ding, sonst aber träg und schwer.
Nun aber; wo der Rathstisch und die Stühle?

Kleisel zieht an einer Schnur, der Vorhang des Zeltes

öffnet sich und zeigt einer grünbehangenen2

und Armsessel

Mag der Teppich grün ich, so bin ichs gewohnt.
An einem rothen Tisch fiel nur nichts ein

Ein blaubehängner führte grad ins Tollhaus,
doch grün, das stärkt das Aug und den Verstand

Kommt sitzen dann ihr Herrn!
/leise zu Mathias/

doch hier ist Einer

der überlie mir dünkt in unsernen Rath.
Klesel /zu Mathias/
befehlt ihr irgend noch, erlauchter Herr
Sonst, mit Erlaubniß, zieh' ich mich zurück
Max bleibt immer denn, und führt das Protokoll!
Man sprecht sonst her und hin und weiß zuletzt
Nicht ja, noch neine und war und was gesprochen,

den Übrigenze
Geht sitzen, sitzen. Kommt!

Kleseln das Ende rechts am Tische anweisend

Hier euer Platz!



doch mir zu lieb, sprecht erst wenn man auch fragt.
Num Lerpold?

Leopold am Ende links/
Ihr wußt, ich stehe gern.

Man. Ich weiß, ich weiß. In Gräz vorm Backerladen

Hast du gestanden, unsern, stundenlang,
Bis sich die holde Wehlverwandlerin
Am Fenster, günstig, eine kenns, zeigte

Lerpold Ein Stadtgeklätsch.
Man. Es klatschte wie von Küßen

Und Niemand wußt! es als die ganze Stadt.
zu Klasel

Tunkt ihr die Feder ein. Ihr werdet doch nicht
Das alles setzen schon ins Protokoll!

Seht nur er mahnt uns Klugeres zu sprechen
Und er hat Recht, nun also dann: zur Sache.
Kom sitzen Leopold.

Leopold Nicht bis ich weiß.

Ob mit des Kaiser Willen, ob entgegen Landen
Wir uns vereinen hier zu Spruch und Rüth.

Mathias / nach einer Pause, Mathels Sagt etwas Klesel!
Klesel Wenn ich also darf:

Es will gewiß der Mensch sein eignes bestes.
Wir Wenn nun des Kaisers bestes hier berathen

kann man noch zweifeln, ob es auch sein Wille?
Bropold Ich aber will nur was ich selber will

Und Herrscher heißt wer herrscht nach eignen Willen
Math Man merkt es wohl, ihr sucht des Kaisers Gunst

Lergold Wer sie nicht wünscht ist nicht sein Unterthan.

Mathias doch hängt ein Nebenvortheil anchmal noch
Der Demuth an, die mir Gehorsam schien,
Ford. Kom. Bruder Leopold, es soll nicht heißen,

daß wir aus Gräz Geruchten Nahrung geben
die Erberschleichung gegen das Gesetzte
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Auf unsers Hauses Wappenmantel spritzen.

Ceopeln So will ich hören denn, doch sitzen nicht
Mothes Weis auch beliebt.

Mug. Nun also dann; was solls?

Da Wesel nach einer Schrift in seinem Busen greift

Mach läßt stecken, Herr, wir wissen was ihr bringt:
Ein künstlich ausgefeilt Elaboras

das uns den Frieden nach den Türken soll
Als räthlich, nöthig, unerläßlich schildern.
Ihr seyd der Wiederhalt von einere Herre,

Wenn nicht vielmehr das Eihr er von euch.
Und deßhalb ohne Vorrert zur Berathung

Der Frede wäre gut, allein der Kaiser,des Landes.
Der unser Haupt und Herr, er will ihn nicht.

Nebstdem, daß unter solchen Schmeichelhüllen

Ein Anschlag, meint man andrer Art sich birgt.
zu Kleisel

Ich will euch schelten, Herr, drum hieß ich euch
Hier sitzen unter uns; da Bruderliebe

Und Fürstmachtung mir nicht will gestatten
zu schelten meinen Bruder, euere Herrn,

Die Stände, sagt man, protestentschen Glaubens
Aus Österreich verkehren still mit euch

Und als den Preis der Sührung vor den Turken
Nebst zugeständniß ihrer Glaubensübung,

Verspricht man einem Fürsten unsers Hauses,
den ich nicht kennen will, nicht nennen mag,
Ein neuerdachtes Schützerannt zu gründen
Halb abgesondert von dem Stumm des Reichs

Ihr seht, was ihr gesprenen kann ans Licht.
Seyd noch ihr für den Frieden?

Klesel durchlaucht je.

Wenn dieß mal auch Verläumlung wahr gesprochen,
Was gut bleibt gut, war auch der Geber schlimm,



Zu .N. 82..05

11.

Hoffst

Mag Und Bruder du? - Allein was frag' ich noch
auf Klesel zeigen

Hat dieser deine Meinung doch gesprochen.

Nathias Glaubst du?
zu Klesel

Sagt eure Meinung noch einmal,
Klesel den Frieden, hoher Herr

Mothies Und ich den Krieg.
Ich bin beschimpft im Angesicht der Welt.
die Ehre unsren Wassen stell' ich her,

dann mag die Klugheit und die Furcht berathen.
Mor. Nun Bruder sey nicht lindisch, möcht' ich sagen.

glaubst du, geschlagen mit dem ganzen Heer,

Nun, mit dem halben, Sieg dir zu erringen.
Von hier bis Wien ist nirgends eine Stellung
die Mauern Wiens verfallen, ungebeßert
Ein Wandelgang für friedliche Bewohner

Nicht eine Abwehr gegen solchen Feind.
Klesel/ die Feder eintanchend, eifrig/
So seyd ihr für den Frieden?

Man Ich? Bewahr.

Klesel doch spracht entgegen ihr dem Krieg.

Man Ein laßt mich.
Ferdinand / zu Mathias/

Wazu noch konnt, daß es mich heidensch dünkt
fer Kriegesrehen und weltlich nitle Ehre,
das Wohl des Landes der ganzen Christenheit
Zu setzen auf ein trügerisches Spiel

Leopold Fernand, sie haben dich
Ford. Was fällt dir ein?

Lerpold Wer billigt der bewilligt wohl zu letzt.

Ferilirad / fortsährend /
Auch sind im Heer beinah nur Protestanten

Und wo der Glaube fehlt, wo bleibt die Hofnung

4
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Klesel / zu Mathias/

Beliebts auch höher Herr?
Mathils. Was das betrifft,

So weiß ich keinen gläubiger als mich.
doch ist das Land, sind seine höchsten Stellen

Mit diesen Protestanten dicht besetzt. Das
Muß ich sie schönen nicht, will ich sie brauchen?

Muß ich sie brauchen nicht wenn zwingt die Noth?
Und sag' ichs nur: die Fähigsten die Kühnsten,
Die Kitzer sinds, ich weiß nicht wie es kommt.

Klesel/ auf sein Papier herabgebeugt, wie vor sich/

Der Krieg ist dieser Spaltung Keine und Wurzel.
Ferdinand / auf Klesel/
Da spracht ihr wahr wenn irgend jemals sonst!

Weil Ruhe war in meiner Steiereiert

Weil ich bei Ketzern brauchte nicht zu bettele
Gelangs mir ihre Rotte zu zerstreue
Und deßhalb, wäre nicht des Kaisers estille

Stimmt ich in einere Antrag freudig ein.

Doch gäb' es einen Ausweg, wie mir durcht. Der Krieg und Frieden gleicher,Den Woffenstillstand¬ weis vereint
zu Klasel

Schattelt ihr den Kopf?

Mathias Und soll er nicht, so lang sein Kopf im Reinen ihm eigen?
Glaubt ihr, der Türke werde müßig gehn
Für Waffenruch und solchen armen Land,
Das Vortheils sich begeben, der ihm lacht!

Wenn er im Vortheil ja wies wirklich scheint.

Das ist der Fluch von unseren edeln Haus.
Auf halben Wegen und zu halber That

Mit halben Mitteln zugered mir zu streben, zauderhaft
In oder nein, hier ist kein Mittelweg

Ferd Wenn man uns drängt, das ist nicht brauch noch Sitte.
Molth. Es drängt die Zeit; wir selbst sind die Ledrängten.



das ist zu wissen kuchtaus
erster Quelle

Frredinand / heftig,

Ford. Und konnt man die Bedingungen des Feinds?
/zu Abesal, der Dutigestanden ist /
Wo geht ihn hin? den Stuhl rückend/

Klasel nur einen Laugenblick.

Des Ofner Basse Sekretär und Dolmetsch
Ist hier im Lager, wenn ihr es gestattet,

führ' ich ihn her, hört selbst dann was er bringt.

Mar Mir ist gemein nichts mit den grimmen Türken.irgued
Ferr. Weiß sonst man etwa, frag' ich noch einmal

Die Punkte die der Heide nimmt und gibt
Klesel der Stand wie vor dem Krieg.

Mach das wäre billig.
Lrop Halt aus, Hermand, halt aus! Kehr ruhig heim.

Ich bleibe hier, war's als gemeiner Reiter
Wars auf den Trümmern des Zerstörtee kliens

durch Blut und Krieg mich allen seinen Schrecken
zu fechten für des Kaisers Macht und Willen 4/1.
End. Zeigst du mir selbst die Grämel des Verwingeres?

Nir Frieden also dann!

Coopold Verfand, auch du?fragst du michnoch daz du, mich selber zwingestFord. Ich kann nicht anders. Helf Gott uns Allei.3 Mich
childernd volle Gräuel des Verzeigerns

Kleisel / ruhig zu Mathias/
Er seyd für Krieg /

Ich!
Mathirs Wenn man auch überstimmt!

Beopolf. Hier ist noch Einer. Ohn, wir sind zu zwei¬
Mathids Nun also: Frie den dein Euch.

Map. Wir sind zu Ende.

Klesel Nicht ganz, erlauchte Herren.
/ auf stehen / end/

Wein, ich bis her
Nur auf Erlaubnis sprach und eider Willen,

tret ich nun auf als Redner für ein Volk
Und als Vertreter unsers heiligen Glaubens.
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Dieselbe Stimme, die in Wien und Neustadt
zu Tausenden bekehrt mit ihrer Macht
Erhab' sich nun mit gleichem Einereifer
Im Angssicht der Gegenwart und Zukunft
Ihr schloßt den Frieden, edle Herden, allein

Wenn ihn, gesetzt, der Kaiser nur verwirft.
Maz Er wird es nicht.

Berpold Er wirds
Klesel Ihr habts getreffen

Und konnt, so scheints des Kaisers Trofsto Meinung
zu Mathias, der losbrechen will
davon ein andermal; jetzt mir die Sache,

Wenn nun der Kaiser euere Schluß verwerft?
Maz dann waschen wir in Unschuld unsre Hände.
Klesel das wäre Unschuld schlimmer noch als Schuld,
Dieß edle Land es darf nicht unter gehen
Und alles was dem Menschen hoch und heilig
Nicht von dem Überdruß, den Wechsel. Lannen

Und der Entfernung /zwischen frag und Wien
Abhängig seyn zu drehendem Verdarben.
Ihr könnet nicht immer hier zu Räthe sitzen,

dißhalb ist nöthig, daß für Alle Einer

Mit Macht bekleidet, wenn's die Noth erheischt
Zu händeln als des Hauses Hort und Säule

Leopold Er spricht für seinen Herre

Klesel dieß mal nicht also!
befragt ihr mich, wenn ich vor Allen liebe,
Wenn ich an Tapfarkeit, an hohem Sinn,
Voran den Fürsten mancher Länder setze.e u 5So ist die Antwort: ihn dort, nie t

die Frstizkauf

Allein zu soldem Amt fühlt ihm die Justigkeit EntschiedenheitNicht kräft, doch
Verzeicht und das Beharren im Entschluß.

Mathias /zornig/
Ich will euch zeigen, ob ich fest, obnicht.



4127
ZumBrudernacht

FeindesFord. Und kennt man die Bedingungen des Frieders?
Klesel Gedulder euch mir einen Augenblick.

des Ofner Basse Sekretär und Doluetsch
Ist hier im Lager, wenn ihr es gestattet,
führ' ich ihn vor, hört selber was er sagt, bringt

Mag. Mir ist gemein nichts mit den grimmen Tarken
Fred. / heftig/
Weiß irgend sonst man, frag' ich euch einmal

Die Punkt die der Heide nimmt und gibt?
Klesel der Stand wie vor dem Krieg.

Max. Das wäre billig

Berpold Halt aus, Fernand, halt aus. Geh du nach Graz,
Ich bleibe hier wär's als gemeiner Reiter
Wär's auf den Trimmern des zerstörten Wiens

Zu kämpfen für des Kaisers Macht und Willen.

Ferd. Zeigst du mir selbst die Grauel des Verweicheres!
Und hofft man mit den Trümern unsers Heers,

Geschlagen und entmuthigt denn wohl auch
dem Feind zu leisten kräftigen Widerstand,

Nicht euch mein Ohein frag' ich, diesen da

Klesel. Ich bin ein Mann der Kirche, nur der Meinung
Und nicht des Krieges Streit ist meines Amts.

Fern. Ich höre was ihr sprecht, doch seh' ich auch
dieß Achselzucken, das beredt genug
Und also frieden denn!

Lerp. Fernand auch du?

Ford. So helfe Gott mir, doch ich kann nicht anders.
Klesel /zu Mathers/

Ihr seyd für Krieg?
Mathios Wenn man mich überstimmt.

Leopold. Hier ist noch Einer. Ohm, wir sind zu Zwei

Mathas Nun also Frieden auch.
Mag. Wir sind zu Ende

Prlet
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Klesel für jetzt erlaube, daß ich den Pfortendohnetsch

Der Außen horrt, rück zu den Feinden sendeerst
daß, bis gefertigt erst das Instrument
Vorläufig euren Rathsbeschluß er künde.Lurd
Man. Warum so rasch?

Klesel Wir haben dann was ihr
In eurer Weisheit fürderlich erdachtet,
den Wasenstillstand. Dann, o Herr, bedenkt
benützt der Tärke seinen jetzigen Vortheil
Und schweiert ab des Herr im Rücken etwa

So steigert er, wie billig, seine Forderung
Und unsre Opfer steigern sich zugleich.
Mur Gott immer denn!

Klesel ab

Ferd. Ein winkrer, kluger Mann.
Math. Gewandt in allen Füchern wie in einem
dann was er erst nur vor von Krieg gesprochen

Und seinen Unerfahrenheit in Kringessuchen solchen Dängen
Darten ist wicht kein Wort. Er kennt den Krieg.

Und sag ihr nur: hätt' iimmer seinem Roth,

Statt den der Obersten ich nach gehandeln

Es stünde beßer jetzt ein unser Heer.
Klesel kommt zurück

Klsel der Türke reitet sporestreichs zu den Seinen
Im Lager selbst verbreitet sich die Kunde

Man stürzt sich in die Arme, jauchzt und jukelt.
Ferd. Das ist zu früh.

Klesel Sie wissens unberichtet

Das Volk hat eine Spurkraft gleich der Thier
Mar doch so erführts der Kaiser.

Klesel Soll er's nicht
Maz Nicht früher bis wir ihm den Stand der Dinge

die Noth geschildert die uns zwang und trieb
Klesel dann aber meint ihr?



Mag dann
Ferd. Ja dann, wir hoffenes.

Lerpold der Kaiser wird den Frieden nicht bestättigen

Klesel Ihr habts getroffen, Herr, nach meinen Sinn.
Ford. Das sagt ihr uns, nachdem der Bothe fort,
Der unser Wort verpfändert an den Türken

Klesel Ich war bishan nur Werkzeug, stummer Zeuge
Nun aber tret ich auf in meinem Aut

Als Seelenhirt, als Redner für ein Volke
Und als Vertreter unsers heiligen Glaubens
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zu .N. 82.405

Zu Bogen 11

4) 1. IN 820
/sich mit Abscheu von ihmwendend/

Ford. Nun Frieden also denn.
27

Leopold Fernand auch du?

Ford. Fragst du mich noch der du mich selber zwingst
Mir schildernd alle Gräuel des Verweigerns

Klasel /ruhig zu Mathias /

Ihr seyd für Krieg?
Mathias Wenn man mich überstimmt!

Beopoli, Hier ist noch Einer. Ohn, wir sind zu zwei

Mathias Gerade desthalb frieden auch

Mar. Wir sind zu Ende

Klesel Vorerst erlaubt, daß mit zwei Worten nur
dem Pfortenolmetsch, der im Lager harrt,
den Rathschluß ich verkünde sammt dem Frieden.

Ford. Warum so wasch?
Klesel Wir haben. Dann was ihr

In eurer Weisheit wünschenswerth erachtet:
Stillstand der Wassen. Denn, o Herr bedenkt!

benützt der Türke seinen jetzen Vortheil

Und schneidet ab das Heer im Rücken gar,

So steigert er, befürcht' ich, seine Fordrung

Und unsre Opfer steigern sich zugleich.
Man Schreibt immer denn!

Ferd. In mir ringts werren Zweifels.
Was gib ich nicht war mir der Schritt erspart.

Maz zuletzt hat unser Bruder jüngster Zeit
So sehr sich von Geschäften rückgezogen

Und aufgeschoben was doch unverschieblich

daß ihn ein melder Zwang villeicht erwünscht
Lorpold Ihr werdet sehen was ihr angerichtet.

Klesel klagelt, eine Diener erschmit

Klesel / den gefalteten Zettel übergebend/
Des Ofner Basse Sekretär. Sogleich.

Diener ab
V.



Man Noch einmal sag' ich denn: wir sind zu Ende.
Klesel Nicht ganz, erlauchte Herrn:

/aufstehend/

Wenn ich bisher
Nur auf Erlaubniß sprach und wider Willen
Trot' ich ein auf in meinem eigene Amt

Als Seelenhirt, als Redner für ein Volk

Und als Vertreter unsers heiligen Glaubens.

dieselbe Stimme, die in Wien und Neustandt

Zu Tausenden bekehrt mit ihrer Macht
Erhab' ich nun mit gleichem Feuereifer

In Angesicht der Gegenwart und Zukunft

Ihr schloßt den Frieden edle Herrn, allein

Wenn ihn, gesetzt, der Kaiser nun verwirft.
Mon. Er wird es nicht.

loopold Er wirds.

Klesel / zu beopold schöhnisch /
Ihr habts getroffen

Und kennt, so scheints, des Kaisers tiefste Meinung,

Mathias will auffahren, Känsel hält ihn mit einer Handbern
gang zurück

Ferdinand das sagt ihr uns nachdem der Bothe fort,
Der unser Wort verpfändet an den Türken?

Diesel die Noth erkennend schloßt ihr den Vertrag
doch erst gehalten sind verträge wirklich

Wenn nun der Kanser euere Schluß verwirft?

Max dann waschen wir in Unschald unser Hände

Elesel das ware Unschuld schlimmer noch als Schuld.
dieß edle Land, es darf nicht untergehn

Und alles was dem Menschen hoch und heilig
Nicht von dem Überdruß, den Wechsel = Launen
Und der Entfernung zwischen Prag und Wien

Abhängig seyn zu drohendem Verdarben



Am heutgen Tag, vertragend mit dem Feind,

— Obgleich vorläufig nur, auf spätern Abschluß.

Erkonntet in mich selber ihr die Macht
zu sorgen für des Vaterlandes beste,

Ihr könnt nicht mmer hier zu Rathe sitzen

Doch nicht der Kaiser nun ist wankelmüthig!
Der Terk' ist treulos, als ein Heide schon

Im ganzen Reich der fernen Möglichkeiten

Ist nichts als Zweifel Arglist und Gefahr.

Ihr könnt nicht immer hier zu Rathe sitzen 592.

220

18.



zu .N. 82.405

12.
Klesel. Auch hat man uns geheimes Einverständniß
Mit Kotzern, Unzufriedern Schuld gegeben,

das darf nicht seyn bei anvertrauter Macht.
Erpherzog Mapimilian wäre rom.

Map. Ich bin entwohnt des Wirkens und Befehlens,
Mich träfe ganz was meinen Bruder halb.

Klesel Nun denn: ein Mester hier der Festigkeit,
Der Herr der Steiermark der rascher That
Die Kotzerei getilgt in seinem Land,

Mathias Was fällt euch ein? Ist euch dann nicht bekannt,
daß diese Gräzer um des Kaisers Gunst

Mit Hoffnung wohl zu folgen auf dem Thron,
der Eine laut, der Andre leise bühlen
Ferd / zu Klesel
Auch habt gerühmt ihr meine Festigkeit

Vergaßt ihr ihre Verzel: das Gewissen,
Das eine Beugung etwa mir erlaubt

zu gutem Zweck wie etwa heut und jetzt.
doch übertretung förmliche Verletzung
Mir nicht gestattet, gält' es eine Krone
Mathes ist des Hauses Altester
Thut Noth denn übertragene Gewalt

Wie es fast scheint, so sey sie ihm vertraut

Mathias Ja mir gebührts vor Alten und mich Recht.
Klesel / ein Papier aus dem Busen ziehend,

da braucht es mir noch eure Unterschrift.
Beopold Seht ihr den Schalker hat's schon in der Tasche,

Klesel die Vollmacht ja allein der Name fehlt,
/ die Schrift hinhaltend/

Er blieb hier weiß.
Jerdinand/ zu Mut.

Weis Oheim euch geruhm.
/sie lesen die Schrift/

Leopold Schreibt nur Rudolphus, so bleibts nach wie vir.
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Ihr habt uns hier am Narrenseit geleitet,
Ich geh nach Proiz und zeigs den Kaiser an.

Mathias das dürft ihr nicht.
Klesel/ demüthig/

Herr, das war die Bedingung.
Geheimm zu halten was beschloß der Rath,

Leopold / sein Wehrgehäng zurecht richte und /nur
So will ich denn im Öffnen und Geheimen
den Kaiser schützen, den ihr doch bedroht.
Ferd Ich setze denn Mathias.

Max Immerhin

Ford / unterzeichnend/

Und hier die Unterschrift.
Mag/ eben soh

So wie die meine
Forinand, der aufgeständen ist / Blatt ände
Wenn ich betrachte diese Unglücksschrift
Son schlägts, wie Janer flammen mir entgegen So gehts durch meine Seele wie

Verderben.Klesel Sie liegt noch hier, es braucht nur sie zerrißen

So stehen wir auf gleichem Platz wie vor.

Jend Ich fühle wohl es muß. Komm Leupold mit nach Graz,
Es drängt mich mein Gewissen auszuschätten8kennt
Vor dem der seine Zweifel bannt und löst.
Nach / aufstehend/

Es ist geschehen. Nun Bruder aber höre:
Sey fest und treu! Vor allem aber wisse:

Warst Eines Sinnes du mit diesem Mann

/ auf Klesel zeigend/
Ich hätte die Gewalt dir nicht gegeben.

drum brauch ihn, er ist klug, doch hätze dich
Mathias, streng/
Ich werde wohl, und hab' ihn heut erkannt.

Ferdinand Vielmehr begehr' ich, daß ihr ihn gebraucht,

Er ist ein Eifrer für die fromme Sach.



Lerpold Du zettorst ja!
Ferdinand laß nur, es geht vorüber¬

Tropold Wir haben keinen guten Kampf gekämpft.fort
Muthias Wollt ihr schon gehe.

Mach laß uns! wir sind betrübt.
Und ohne Abschied dann! - Geht ihr?

Fordinand und Lerpold
Wir folgen.

Muthias zur Kutsche wenigstens nehmt das Geleit.
Auf baldges, frohes Wiedersehen.

Die Erzherzoge Wir hoffens
Sie gehen von Mathes geleitet

Riesel Nun rasch aus Werk! Vor allem die Depeschen
/er setzt sich undschreibt/Mathias /zurückkommend/

Wie, du noch hier? Du trittst vor meine Augen,
Nachdem du erst gesprochen wider mich?

Kleisel/ aufstehend/

Herr, wider euch? für eich! Ihr habt die Schrift,

der euch zum Herren macht in diesem Land
da Mathias zu ihm bricht9 dis erwärts

Wenn ihr mich stört such anderen ich auch.
Es gilt zu schreiben, schreiben, wisch und viel.

Und diese Schrift, ihr sollt mir sie noch küßen
Wie ich sie küße jetzt.

Wer sind gebrochen

er tritt ins Innern des Zeltes, dessen Vorhänge des
herabläßt

Mathias Er ist ein Räthsel was er thut und spricht

Und seine Rede streitet mit ihm selber.
— Nun ja, die Schrift¬

freudig auffahrend /
He Klesel, Klesel hören!

er tritt an den Vorhang

Er gibt nicht Antwort. Laß ich ihn denn jetzt!
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Bild von Größe Meer von Bildern

Ein Meer von Bildern schwimmt vor meiner Seele

/auf die Seitenthüre zugehend bleibt er stehen, als ob

er umkehren wollte, geht aber nach einigem Besinnen
ab. V.

Gegend in der Nähe des Kaiserlichen Lagers. Abend
dämmerung. Man hört einige Flintenschüße hinter der

Szene. Prokop, nie bloßes Schwert in der Hand, kommt 6
mit seiner Tochter.
Prokop Komm meine Tochter, noch hält dieser Arm

Und fühlt sich stark genug dich zu vertheidigen.
Zwei kaisterliche Soldaten folgen

Erster Gebt euch, sag' ich. Ihr lebtet längst nicht mehr,

Wär' nicht die Fürcht das Mädchen zu verletzen.

Prokop /rufend/
Ganek! Besil! hörter auf zu hören

Zweifen die herrn längst nicht mehr.
Ihr seyd der Einzgelebende von Allem einzig Lebende, drum hört!

Prokop So will ich storben denn, mein Kind vertheidgend,
Allein was wird aus ihr, wenn ich erlag

Errster das eben, Herr, bedenkt und weicht der Noth
Sonst eins, zwei, drei, und euer Tag ist aus.

sie nähern sich ihm weiten All
Prokop lebt dann kein Retten mehr im Himmel und auf Erden?

Kein Helfer, der bedrängte Unschuld schiret
Trompeten in der Nähe

Prokop Hört ihr?
Ein dritter Soldat kreit

Erster Was ist? Die Herrn
dritter Zum der Erpherzoge

die, stark begleitet, aus dem Lager kehren,

Ein Unstern führt sie eben hier vorbei.
Wir sind zu schwach, entflieht!

Erster. Ich werde wohl!6vorhinein
Der Lohn, zum Glück, ward voraus zu bezahlt,

/ Sie ziehen sich zurück/



zu .N. 82.485

13.

ukla
Neuter

Hrnau

7

Prokop Wie sind gerettet Kind! Lukrezia hörst du? 55

Erzherzog Leopold und Oberst Ramen kommen ein 3
Begleitung, die bloßen Schwerter in der Hand Auswurf

Lespold nicht Türken sind's, das eignen Lägers Schande
Bruderzu Freundesmord gezückt das feige Schwert.

gebt
Verfregt sie, wornt dem Hunker seine Beute!

Ramen und Einige in der Richtung der flüchtigen, ab
Lerpold Und war seyd ihr?

Ergherzog Ferdmand mit dienern und Fankeln ist ge
kommen

Prokop /gegen Ferdinand gewendet/

Ein Burger, Herr, von Präg,
Mit seiner Tochter, die mich denkt die Rettung
Ein Mächtiger an Hof verfolgte siee

Hang
daßhalb nun wollt' ich sie nach Tyrnen bringenlebt
zu einer Tante, die dort wohnt im Schloß.

Allein der Kriegslarm, damals weit entfernt
Er überhohlte uns auf unserer Reise.
Seitdem nun erren wir auf Seitenwegen
Und hofften in den Christenlager Schutz.
Leopold /Lukrezias Hand faßend/

Erhohlt euch, schönes Kind. hend
der Lukrezie / die Hand zurücknithen

Lerhel Ihr seyd bei freunden Nicht schön, doch ehrbar! Nichtschön, dochehrbar
Ihr seyn bei Freunden

daman und seine Begleiter kommen mit einem in einen
dunkeln Mantel Verhollten zurück

Ramen den Finzigen nur gelang es zu ereilen.verhüllt ihr euch
Biopoli Seyd ihr Vermummet? Es ist nicht fastrachtzeit!
Die Fanckel her

hin Diener leuchtet hin
Lukrazia O Gott, er ists.

Eh. Ferdund den Cäsar!

Prokon derselbe den wir flohn.
Ford. Wie kommt ihr hieher?

Den Läser Fragt nicht und läßt mich frei.
Ferd, nicht also, Freund!



/

Der Kaiser will auch gern in seiner Nähe

Und ihr bedürft, so seh' ich, strenger Huth.
/zu einem Befehlshaber/

Geleitet ihn mit eurer Schaar von Reitern
Und sagt dem Kaiser, wenn ihr kommt nach Prag¬

Allem das thu' ich selbst, wenn's an der Zeit.
Geht nur: Ihr haftet nur für seine Ankunft Stellung

don Caser wird fortgebracht

Prokop Allein was wird aus aus.
Eh Ford. Schließt euch nur an,

Bis ihr die Granze habt erreicht von Mahren
Wo sicher euer Weg. Nehmt

Prokop Habt tausend dank
Komm mir mein Kind.

/nach den Caser hinweisend/
Er kann nicht weiter schaden,
ab mit Lukrezie

Leopold /Tum, Bruder sieh, wir thaten doch ein Gutes.
Ferd. Nachdem wie Schlimmes erst, ich fahls, gethan

Tropold Sey nicht betrübt, es findet sich noch alles.
Was halb du weißt und halb ich der verschwier?

Das Heer in Pastan das ich, andere Vorwands,
Seit lange werb es stellt die Wage gleich.

Und gibt dem Kaiser wiederIerilinand, die Arme auf seine Schultern legend,
seine Rechte.

Nichts Unversichtiges mein Freund und Bruder!
Leopold / während Ferdinand sich auf ihn stützt/

Voraussicht ist ja Vorsicht oder nicht?
die Klugheit gibt nur Rath die That entscheidet.soll s
Es kann sich alles noch zum Gaten wenden

indem sie überzehen fällt der Vorhang



ein Schmelztigel
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dritter Aufzug 32

Zimmer auf dem Schloße auf dem Hrafschen. Rachts im
Hintergrunde eine thurferunge Öffnung, in der eine
Retorte auf einem Chemischen Ofen steht. Daneben der

Haupteingang.

Kaiser Rudolf kommt aus einer Seitenthüre rechts
Rudol / He Martin, Martin! Plagt dich denn der Böse!
Ist alles dann verworren und verkehrt?
Eis fehlt an Kohlen. Kohlen.

Ein Mann in berußten Jacke und Mütze, einen Korb
Stohlen den Arme, ist eingetreten.

Rudolf Träger Zaudrer
besorgt denselben Dienst, mit dreißig Jahren
Und gaßt und glötzt als wär's zum erstenmal.
Der Mann beschäftigt sich im Hintergrunde

We schettest du die Kohlen hin? Carajo.
Scheints doch du willst mir die Retorte füllen

Und nicht den Heerd. Verwünschter Schlingel!

Bist du bezahlt zu Tode mich zu ärgern

Der Mann / nach vorn kommd, seine Mütze abnehmend
und sich auf ein Knie niederlaßend/
Verzeiht, o Herr ich beis nur nicht gewohnt.

Rudolf Du bist nicht Martin! — Juego de Dis!
/der Mann hat auch das Wamns geeffnet/

Rudolf Ah - Herzog Julies von Braunschweig Liebden!
Wie kommt ihr her? und doch zumeist

/mißtrauisch mehrere Schritte zurücktretend/
Was wollt ihn.

Herzog Julius Seit vierzehen Tagen such' ich Audrenz
Und konnte nun und nimmer sie erhalten,
Da griff ich in der Noth zu dieser List.
Verzeiht dem Treuen der es gut gemeint.

Rudolf Ha, ha, ha, ha! Kein übler Spaß! Steht auf!

Ihr konnt nun wenigstens dem Volk bestätiger,



Daß ich noch lebe, was man, heißts bezweifelt,
Julies / der aufgestanden ist.

bezweifelt, und mit Recht.
Rudolf Ja alter Freund

Dreit ich lebe muß ich mich begraben,
Ich wäre tod lebt ich mit dieser Welt.
Und daß ich lebe ist vonnothen Freund.
Ich bin das Band das diese Garbe hält
Und Unfruchtbar selbst, doch nöthig, weil es beidet

Julius / der den Rittel ausgezogen und auf einen Steht gelegt
st.

doch wird das Band nun locker Majestät?
Rudolf Mein Nanne herrscht, das ist zur Zeit genug.

Glaubst; in Voraussicht lauter Herrscher: Großen

Ward Erbrecht eingeführt in Reich und Staat?

Vielmehr nur: weit ein Mittelpunkt vennothen
Um den sich alles schaart was Gut und Recht

Und widersteht dem Falschen und dem Schlimmen,
Hat in der Zukunft zweifelhaftes Reich
den Sammen man geworfen einer Fredte,

die manchmal gut und vielmal wieder spärlich.
So wie die Auge, die die Pole bindes.
Nichts Wirkliches, nur ein Gedankending

tracht
Und dennoch knüpft der allgemeinen Umschweig
Ist auch der Herrscher thätig wirkt das Ganze.

Zudem gibts Lagen wo ein Schrift voraus
Und einer rückwärts gleicherweit verderblich,
Da hält man sich denn ruhig und erwartet

Bis frei der Weg, den Gott dem Rechten abwel¬

Julies doch wenn ihr nicht, ruhe daßhalb auch die Andern?
Rudol/ Sie regen sich, doch immerdar im Kreis

Die Zeit hat keine Männer, Freund wie Feind
/ Zum mindersten ist Ruhewillst

Julius Allein der Krieg in Ungarn. du mehr?
Rudolf der ist gut.



zu .N. 82.405

14.

Wasist besonderesGold.

Gewonnen aufgebetteniß vollen Wegen
Undso geheimweißvoll ist

auch sein Zweck,
Wir sind allein. Eshört

uns Niemandmeinich.
/Nenns eine Spielerei.

Ist alles Spiel dochwalsdie
Sorke träumt

Unddoch erquibt undhält
in Sturm derTage.

2
fernher
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Den Krieg, ich haß ihn als der Menschheit Brandmal!

Und einen Tropfen meines Blutes geb' ich
für jede Thräne, die sein Schwert erpreßt;

Allem der Krieg in Ungarn der ist gut.

Er hält zurück die streitenden Partheien,
die sich zerfleischen in der Meinung schon.

Die Türkenfurcht bezahmt den Lutherauer,
Der Aufruhr sinnt im Thaten wie im Wort,

Sie schreibt den Eirer meines eignen Glaubens,
der seinen Haß andichtet seinem Gott.
Fluch jedem Krieg! Doch beßer mit den Türken,

Als Bürgerkrieg, als Glaubens= Meinungs= Schlachten.
Hat erst der Eifer sich im Stehe gekühlt,

die Meinung sich gelöst ins eigne Nichts.

dann ist es Zeit zum Frieden dann mein Freund,lichten!
Soll grünen er auf unsern freudigen Gräbern.

Julius Allein der Friede ward geschlossen.

Rudolf Ward.
Ich weiß, doch nicht bestättiget von mir

Und also ist es Krieg bis Gott ihn schlichtet.doch daß ich nicht auf zwist und Streit gestellt.
Siehst du? ich schmelze Gold in jenem TiegelIn ihr hört uns Niemanddenk ich mein' ich¬

Weißt du wozu? — Es Zört uns Niemand mein ich.
Ich hab' erdacht im Sinn mir einen Orden

den nicht Geburt und nicht das Schwert verleiht,
Und Friedensritter soll die Schaar mir heißen /
die wahl' ich aus den besten aller Länder

Aus Männern, die nicht dienstbar ihrem Selbst,

Nein, ihrer Brüder Noth und bittere Leiden;
Auf daß sie weithin durch die Welt zerstrentfernher.
Entgegentreten voraus jedem Zwist,

den Ländergier und was sie nennen! Ehre
durch alle Staaten sät der Christenheit,
Ein heimliches Gericht des offnen Rechts.

dann mag der Türke drann, wir drohn ihm wieder



Nicht außen auf der Brust trägt man das Zeichen den

Nein innen, wo der Herzschlag es erwarmt,
Es sich belebt am Puls des tiefsten Lebens
Mach' auf dein Kleid! — Wir sind noch unbemerkt.

/er hat aus der Schublade des Tisches eine Kette mit
daranhängender Schäumenze hervorgezogen!
Der Wahlspruch heißt: Nicht ich, mir Gott. — Sprichs nach

Julius / der sein Kleid geöffnet und sich auf ein Knien
niedergelassen hat/
Nun dann: Nicht ich, nur Gott - und ihr!

Rudol/ Nein wörtlich.
Julius Nicht ich, nur Gott.

Rudolf /nachdem er ihm die Kotte umgehangen,
Nun aber schließ die Hülle, Es ist besondersGott

Daß Niemand es erblickt. Du bist ein Letzer, Gaz dennern aufGreichnen
eist villenGesterAllein ein Ehrenmann. So sey geehrt.

Nu aber schließ dasAlun
Julius / der aufgestanden ist/

auf doppelt, darischHerr, wenn ihr dem Anders. Meinenden

Ihr nur die Huld verleiht, die mich beglückt,
Warum versöhnt ihr nicht den Streit der Weinung
Und gebt dem Glauben seinen Werth: die Freiheil
Euch selbst befreiend so zu voller Macht?
Rudolf zu voller Macht? Die Macht ists was sie wollen.
Mag seyn, daß diese Spaltung im Beguen
Nur mußter standne Satzungen des Glaubens,

Jetzt hat sie gierig in sich eingesogen
Was Unerlaubtes sonst die Welt bewegt.

du
Der Reichsfürst will sich lösen von dem Reich,

dann kommt der Adel und bekämpft die Fürsten,
den gibt die Noth die Tochter der Vorschwendung

drauf in des Bürgers Hand des Krämers, Mäklers,
Der aller Werth abwagt nach Goldgewicht.

der dehnt sich breit und hört mit Spottes =Lächeln
Vor Thoren reden, die man Helden nennt

Von Weisen, die nicht klug für eignen Säckel,



Von allem was nicht nützt und Ziesem trägt.
Bis endlich aus der untersten der Tiefen

Ein Scheusal aufsteigt, gräßlich anzusehe
Mit breiten Schultern, weit gespaltnen Mund
Nach allem Lüstern und durch nichts zu füllen.
das ist die Hefe, die den Tag gewinnt
Nur um den Tag am Abend zu verlieren
Angranzend an das Geist = und Willenlose.

Der ruft; auch nur mein Theil, vielmehr des Ganze!
Sind wir die Mehrzahl doch, die Starkern doch,
Sind Menschen so wie ihr, uns unser Recht.hiest heißt

des Menschen Recht heißt hingern, Freund und leiden
Eh noch ein Acker war, der frommer Pflege

die Frucht vereint, den Vorwath für das Jahr;Als noch das wilde Thier ein Brudermörder

den Menschen schlachtete der weffenlos,

Als noch der Hungen Winter und des Hungers Zahn
Alljährlich Erndte hielt von Menschenleben
begehrst ein Recht du als ursprünglich erstes,

So kehr zum Zustand wieder der der erste,
Gott aber hat die Ordnung eingesetzt,

Von da an wird es licht das Thier ward Mensche

Ich sage dir; nicht Szythen und Chazaren
die einst den Glanz getilgt der alten Welt,
bedrohen unsre Zeit, nicht fremde Völker!

Aus eignem Schos ringt los sich der Barbar

Dar, wenn erst ohne Zügel, alles Große
Die Kunst, die Wissenschaft, den Staat, die Küche
herabstürzt von der Höhe, die sie schützt
zer Oberfläche eigener Gemeinheit,

bis alles gleich, ei ja, weil alles niedrig.
so wie am Henelszelt, wenn der Planet.

doch daran glaubt ihr nicht in Velleicht mit Recht,
/er setzt sich/
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Julius Ihr schützt die Zukunft richtig ab, das Ganze,

doch drängt das Einzelne, die Gegenwert,
Rudolf Mein Haus wird bleiben umerdar, ich weiß.
Weil es mit ritter Menschenklugheit nicht
dem Neuen vorgeht oder es begleitet, so wir
Nein, weil es einig mit dem Geist des All¬

durch klug und scheinbar unklug, rasch und zögernd
Den Gang nachahmt der ewigen Natur,

Und in dem Mittelpunkt der eignen Schwerkraft

Der Rückkehr härrt der Geister welche streifen, schwelfen
Julius doch eure Brüder denken nicht wie ihr.

Rudo / Mein Bruder ist nicht schlimm, obgleich nicht klug.
Ich geb' ihm Spielraum er begehrt zu spielen
Julius Wars Spiel? daß eigner Macht er schloß den Frieden

Ist's Spiel? laß beide Östreich ihm gehuldigt, daß er den Herren spielt im Land!
Rudolf Gehuldigt als Erpherzog, nun er ist's du spielst mit Worten wie er
Julius Als Landesfürst. mich der Macht.

Rudolf / auf die Brust schlagend/

Hier sitzt der Fürst des Landes,
der seine, deiner aller deutschen Kaiser,

Julius Man sagt, der Türke hab' ihm angebothen
Die Krone Ungares.

Rudolf Sagt! Die Krone Ungares,
Der Türke hat das Land. Was soll das Zeichen?

Julius die Protestanten. — Herr, ich bin ein Portestant,

doch nur im Glauben, nicht in Widersetzung
Sie haben ihm als Preis der Glaubensübung
Beistand geschworen wider männiglich.

Rudoch Mein Bruder ist katholischer als ich.

Er ist's aus Furcht, indeß ich's nur aus Ehrfurcht.
Die Glaubens freiheit stünde gut mit ihm!

Julius So nützt er sie um später sie zu täuschen.
die Wirkung bleibt die nämliche für jetzt
In Mühren greift die Regung schon um sich

Und fremde Truppen ziehen durch die Städte.
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Franz das sanis

Judia v. Polesa.
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Und also ist es Krieg dies Gott ihn schlichtet

bis Liebe und Vertrauen und Rechtlichkeit
Sich bohn gebrochen durch die weste Zeit.
Siehst du, ich schmetze Gold in jenem Dogel.
Weiße du wege? — Nenns einer Spielerni,

Ist alles Spiel doch was die Seele trannt
Und doch ergunkt und hält im Sturm der Tage.
doch wär' es dort erwarmt von fremder Waren
Gebs her, ich nehm er selbst und folge mir
Wir hohlen sie noch ein

bedenk' ichs recht
So kann sie, da ein mal rege der VerdachtEin Unfall sie betreifen, so gewalthat

da schützt sie denn mein eigenes Geleich.
Geib für und folge und,

ser stekt das Band in denbesen
Ist dort nicht seit wärt

Das Schloß Retire!

d2
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Wissens

Rudolf das ist der Tilly, den ich hingesandt.
Ich bin so blind nicht als ihr etwa glaubt

Der hält das Land in Zaun

Julius Es sind die Volker

Aus eures Bruders ungarischen Heer.
In Böhmen selbst. e

Rudolf Du weißt nicht was du sprichst.
Die Böhmen sind ein starres Volk, doch treu¬

Julins Vor allem treu stamalter Überzeigung.
Der Huß ist tod doch neu rögt sich sein Glaube,liupf) Vereine
In Prag hält man schon Rath und kauft Vereinen

sinnt VerrschwerungRudolf /gegen die Thure gewendet

Und das verschweigt man mir.

Julius Verzeiht o Herr!
Man will es such gemeldet haben, doch
Rudel / der Eine sagt mir dies, der Andre das,

Wies ihm sein Vortheil eingibt, seine Meinung.
Arm sind wir Fürsten, wissen das Geheime,
Allein des Offenkundge, was der Bettler weiß,

Der Tagelöhner, bleibt uns ein Geheimniß
Auch war so viel zu thun in letzter Zeit.

Der Schotte den war hier, das ist Ein Mann der Wunder.
Der eindringt in die Urmacht des Geschaffnen
Und sie erhellt mit Gott gegebenen Licht.
Ich habe viel gelornt in dieser Seit.

ich gleich ihm nur Einen mir zur Seite
Hätt' ein den Solchen ich an in einer Seite
Ich stünde dieser Welt und ihrem Draue

Julius ihr seyd verrathen, hoher Herr, verkauft.

Indeß ihr lernt, lehrt ihr der Welt den Aufruhr,
der schon entfeßelt tobt in euere Städten.
Rudolf Hast du's gesehen?

Julius Ich nicht.

Andolf So sprich auch nicht.
Ein Jeder sieht ein andres, nein, sieht nichts
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Und gibt den Rath, der nichtig schon von vornher,
Julius Ein Mann ist hier, er kommt von Brunn und Wien.
Er hart gesehen. Es ist derselbe, Herr
der euere Flüchtling rückgebracht — die Cäsar.

Rudolf Bring ihn zu mir den Mann. Ich will ihn sprechen,
Er hat geleistet mir den höchsten Dienst,
Der mir erwiesen wird seit langen Jahren.
Julius Er ist im Vorgemach.

Rudolf Warum nicht hier
Was zögert er? Warum nicht mir genüber
den Lisar! Wie mein Henres sich emport!
der freche Sohn der Zeit. - Die Zeit ist schlimm
die solche Kinder nahrt und braucht des Zügels
Der Lenker sich bereit schon mit dem Zang

findet sich, wohl auch der Zaum
Herzog Julius hat in dessen Lukrozias Vater eingeführt

Rudolf / ihm einige Schritte entgegen gehend/
Ach du, mein Ehrenmann!

zurücktretend
bleibt immer dort!

dort an der Thür. Ihr seyd ein Bürger Prags.
Prokop Ich bin es, Majestät

Rudolf Seit wann denn führen
Die Burger Wassen?

Prokog / auf den Dolch in seinem Gürtel blickend/
Herr, die böse Zeit

Gebeut zu rüsten sich
/den Dolch mit der Scheide aus dem Gärtel ziehend, mit einer

Betregung nach der Thüre / doch will ich¬

Rudolf bleibt!

Ihr habt den Flüchtling der sich Caser nennt
Gestellt uns als Gefangenen zur Hoft.
Wie danken euch, und dunken eure Tochter

zu schützen gegen ihn, vorausgesetzt

daß sie nicht selbst, wie etwa Weiber =Art,



Ihn Anfangs tändelnd angezogen
Prokop Nein!

Rudoh/ Nun ihr sprecht kurz. Ihr seyd ein Portestant!
Prokop Herr, Uträgnist, des böhnischen Glaubens.

Rudolf So!
Warum des Böhmischen und nicht des deutschen?

Des walschen, griechisch, spanschen? — Arme Wahrheit!
Vergaß ich fast doch, daß es so viel Kirchen

Als Kirchenräume gibt und - Kirchhofgräber.
Nun gut. Vor Läser lebt nur künftig sicher,
Ich will ihn hüthen wie des Auches Stern.

Und hört ihr einst er sey zur Nacht gestorben,

So denkt nur: seine Krankheit hieß Verbrechen

Und Strafe war sein Arzt. — Ihr kommt von Wien
Ich weiß was man dort treibt und halb ich delde

Und halb ein Wink von meiner Hand zerstreut.
doch lustet michs zu hören was ihr saht,
Ein einfach schlichter Mann.

Prokoc / gegen Herzog Julius)

das von der Huldgung?/ zum Kaiser /

Ich war dabei in Wien als beide Östreich
Im Landhaussaal geschworen eueren Bruder,

Geschworen als Erpherzig, Rudol/ Sie haben viel gelitten durch den Kriegnun er ist's
Ein Fürst in ihrer Nähe scheint bedürfniß!

Prokop Umringt war er von ungrischen Mageaten
Als er den Saal betrat, die laut und jubelnd

Ihn grüßten als des Ungarlandes König,
Rudolf das ist nicht wahr.

Prokop /zu Herzog Julius)

So kann ich wieder gehn?
Rudolf Wenn ich euchs heiße, früher nicht noch später.

der Ungarn König? Nun: voraus bezeichnet,
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Nachfolger etwa; ob auch das zur Zeit
Nicht sicher noch, abhängig von gar vielem,

In Mähren dann.
Prokop Ich war in Bring zugegen

beim Einzug eures Bruders wo er jubelnd
vor allem von den Dienern meines Glaubens

Empfangen ward ein Aetter in der Noth.
Die protestantischen Kirchen stehen offen;

Und ob er gleich sich letzter Zeit entfernt —
Rudolf Entfernt? Wohin?

Prokop Man weiß nicht, Herr, die Richtung
Rudolf zu Herzog Julius/

Ich sage die er gieng zurück nach Wien
Ihm fehlt der Muth. Ich kenne diesen Menschen:

zum Anfang rasch, doch zögernd kommt's zur That,

/zu Prokop/
Ich danke dir mein Freund und weiß genug,

der Aufstand ist am Schluß wie dein Bericht.
Prokop Obgleich sich der Erzherzog nun entfernt

Blieb doch an seiner Stelle Beschof Klesel
Der mit der Gränze meuterisch verkehrt,

Ist erdoch!
Rudolf Wie war das? Klasel? Ein der ist in Nenstadt
Wohin ich ihn gebannt, in seinem Sprengel.

Prokop Er ist in Brünn, wo ich ihn selber sprach
Von wegen meines sicheren Geleits

Und steht vor allen nahe dem Erpherzog
Rudolf /zu Herzog Julius,
Das wäre schlimm. Wenn jener listge Priester

das was dem Andern fehlt den Muth, die Thatkraft,
Ihm göße in die unentschieden Seele.
Das wäre schlimm, und denk; ich fort und weiter,enschleiser wirklicher
Vergrößert sichs zu wirklicher Gefahr

zu Prokos
Ich dank euch guter Freund. Ihr seyd entlassen

sist er doch!



zu .N. 82.405

16.

schwächerSterbliche

Und euer Kind, es zähl auf meinen Schutz.

/da Prokop sich entfernt und die Thüre offen steht/
Ho Wolfang: Welfganz Rumpf!

Wol Fgang Rumpfseeintretend/
Hier Majestät.

Rudolf bringt die Berichte dieser letzten Tage,
Und was an Briefen, in mein Kabinet
Und will ich künftig ungestört mich wissen.

So hinderts nicht, daß, wenn das Haus in Flammen
Ihr dennoch kommt und ansagt. Herr, es brennt.

Herzog Julius / zu Rumpf halblaut/
Wars möglich denn?

Rumpf/ eben so)
Ihr wußt nicht edler Herzog,

Der Kaiser drochten mit geschwüngnem Dolch,ihn
Wenn Jenand ihn nur anzusprechen wagte.
Rudolf Nun wohl, ihr habt das Zünglein an der Wage
das ich mit Sorge hielt im Gleichgewicht
Ihr habt es rohne drangens angestoßen

Es schwankt und blutige Todeslose fallen
Aus beiden Schelen auf die banche Welt.

Leicht mir nicht eure Schuld, wenn's etwa Schuld nicht,
daß ich vertraut, und nur ein Mensch, kein Gott.

Ruft mir den Kanzler!

Rumpf Herr, er ist schon hier

Und spricht im spanischen Saale zu den Standen.
Rudolf die Stande, wie?

Rumpf die gleicherweif erschienen
Von des Geruchtes Stimmen aufgeregt,

/zu Herzog Julius /
jetzt

O Herr o Herr! Wir wissen's erst seit heut!

des Herrn Erpherzoges Mathias Geraden
Sind ins gehen von Brung verrückt nach Tabor
Von wo sie nun durch Meuterer verstärkt

Mit Heeresmacht heranziehen gegen Prag.

/rant
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Die Stadt ist in Bewegung, Manifeste
Sind angeschlagen an den Straßenecken
Die von des Kaisers Hoheit ehrfurchtlos 1

Rudolf Ich weiß den Inhalt dieser Manifeste
daß ich, ein alter Mann, an Willen schwach
Entziehe mich dem Ruch und seinen Sorgen;
Indeß euch das Gespunst der blutgen Zukunft
Verfolgt bis in mein innerstes Gemach.

Und, Nachts empar auf meinem Lager sitzend,

Der Trommel Ruf, des Schlachtenläres Getos
Mir wagend schlägt ans Ohr, den Traum erganzend
dazu noch des Bewußt seyn, daß im Handeln

Ob so nun oder so, der Zundstoff liegt,

der diese Mein donnerend sprengt gen Heuel
Ihr habt gehandelt, wohl! Das Thor geht auf
Und eine großen Zeit hält ihren Einzug

Was wollen sie die Stände? Weiß man es?

Rumpf Sie tragen eine Handvest vor sich her

Von Persament gewollt auf einem Kissen.

Rudel. Es ist der Majestätsbrief, den sie früher
Mir vorgelegt, doch damals ich zurückwies,

Berechtigung zu sichernd ihrem Glauben
/bitter/

Die Zeit scheint ihnen günstig zum Vertrag,

/ die Mutze abziehend, heftig/
Allmächtger Gott, der du mich eingesetzt,

zu wahren deiner Ehre und der meinen
die Doppellost sie spottet meiner Kraft

Und nicht vermag ich fürder sie zu tragen.
Ich stelle dir zurück was deines Reichs,
Bist du der Starke doch und was du willst

führst du zem Ziel durch unerforschte Wege,
doch was mein eines Amt, daß diese Welt

Ein Spiegel sey, ein Abbild deiner Ordnung,



Daß Fried' und Eintracht wohnen brüderlich
Vom Unrecht ungestört und von Vorräth,

das will ich über stehst du, Gott mir bei.
/er hat sein Barett wieder aufgesetzt

Ich will hinüber zu den treuen Ständen;
Treu nämlich, wenn - und ehrenhaft, obgleich

Anhänglich auch, jedoch - wahrhaft, nur daß
Und wie die krumen Wege alle heißen,

Auf denen Selbstsucht geht und die Gemeinheit

/er macht einige Schritte gegen die There, dann bleibt

er stehen, mit dem Fuße stampfend/

Mich widert's an. Ich mag den Hohn nicht sehen,
Die Schadenfremde auf den frechen Stirnen

Ruft sie herüber. Heißt das: einen Ausschuß
für Alle führend ins gesammt das Wort
Erträglich ist der Mensch als Einzelner

Im Haufen steht die Thierwelt gar zu nah.

Was zägerst du? ruf sie herüber, sag ich.
Rumpt ab

Nun Herzog Julius, fühlt ihr noch die Kraft
ob seit lang entwehget in der alten Rechte!das Schwert zu schwingen in der alten Rechte

Mich selbst befällt ein Hauch der Jugendzeit

Und an der Spitze, denk' ich, meiner Freuen
Hinauszuziehe, um Stirne gegen Stire

den Aufruhr zu befragen was sein Ziel.
Nicht daß und lockt die stolze Herschermacht

Und wußt ich Scheltern die zum Tragen füchtig,
Ich schüttelte sie ab als erkle Last,

Von da an erst ein Mensch und neu geboren,
doch wenn es wahr, daß Gott die Kronen gibt
Geziemt es Gott allein mir sie zu nehmen,

Sie abzulegen, selbst, auch ziemt sich nicht.
Wo ist mein Legen. Wolfgang! Wolfganz Rumpf!
Er lehnt ans Tisch zumächst an meinem Bette.
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/da Herzog Julius auf das Kabinet zu geht/

Herr, ihr bemücht euch selbst? Habt dank, o Lieben!
Herzog Julius ins Kabinet ab

Rudolf /gegen den Haupteingang gewendet/

Hört mich denn Niemand? Sind sie schon geflohn

Vom Niedergang gewendet zu dem Aufgang?
Das soll sich anderen, ja es soll, es muß.

Herzog Julius kommt zurück
Rudolf Ihr bringt den Mantel auch? Halt ihr doch recht
Die Welt verlangt den Schein. Wir beide nur

Wir tragen nient, nächst der Brust den Orden. immerhalt des Kleide
/ nachdem er mit Herzog Julius Hilfe den Mantel umgehängt/
Den Degen legt nur hin: Ist doch das Eisen
fast wie der Mensch. Geschoffen um zu nützen
Wird es zur schneidigen Wehr und trennt und spaltet

ikiren
Die schöne Welt und aller Wesen Einklang

Ich höre kommen. Nun wir sind bereit,
Und frommt die Wilde nicht, so hilft das Schwert,

Der Kaiser setzt sich. Mehrere böhmische Stände
treten ein. Vor ihnen ein Page, der auf einem sammte
nen Kissen eine Porganentrelle trägt.

Rudolf fragt sie was ihr Begehr!

Da Einer vortritt
Dudolf Nacht ihr Graf Thern!

Ihr seyn kein Eingeborner, seyd kein Böhme,
die Lust an Unruch hat euch hergeführt.

Laßt einen Andern, läßt den Nächsten sprechen.
Zweiter /vortretend/
Erlauchter Herr und König, gnädiger Kaiser

Euch ist bekannt was sich im Land begibt.
Und in dem Nachbarland an seinen Gränzen.
Bewafnet ziehen Scharen gegen Prag

Und Eurer Horheit Bruder heißt ihr Führer
Da ist das Volk nun manigfach bewegt.



zu. 17.

17.

V2. 605

die Einen wittern heimlich Einverständniß

Mit Eurer Majestät betrauten Räthen,

Und meinen, wenn das fremde Herr im Land,
Werd' es die Schneide kehren gegen uns
Zum Umsterz unserer Satzungen und Rechte,
Rudolf /vor sich hier sprechend/

Sehr heiemlich wär das Einverständniß, währlich.
der Wortführer die andern wieder werden angelockt
Von dem was ihnen anbent die Einpörung.

Freiheit der Meinung und der Glaubensübung,als
Was jedem Menschen theurer wie sein Selbst.
Nicht wir nur sinds die diese Sprache führen

Allein das Volk
Rudolf das volk! Ei ja, das Volk!

Habt ihr das Volk bedacht wenn ihr die Zehnten,
das Herrenrecht vor ihnen eingetrieben?
das Volk! Das sind die vielen leeren Nüllen

die gern sich beisetzt war sich fühlt als Zahl,
doch wegstreicht, kommts zum Theilen in der Rechnung
Sagt lieber daß ihr selbst ergreift den Anlaß
Mir abzuzwingen was ich euch verweigert,

Und jetzt auch weigern würde, stunde gleich
Din Mörder mit gehobenem Dolch vor einer

doch handelt sichs von mir nicht jetzt, noch euch,
Vielmehr von dem was seyn muß und geschehe,

Soll nicht der Grundbau jener weisen Fügung,

die Gott gesetzt und die man nennt den Staat,
Im wilden Taumel aus ein ander gehen.
Ich sehs in jener Schrift. Es ist die gleiche,

Wie sie seit Monden liegt in meinem Zimmer,

Gleichstellung fordernd für den neuen Glauben.

Was ihr hier bittet beut euch an der Aufruhr.
Vor Irrthum kann ich länger auch nicht wahren

Aufrehr ersparen aber kann ich euch,
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Seyd ihr zufrieden wenn ich euch verspreche
Sobald gestillt die Unruh in dem Land.
Frei zu bewilligen was ihr begehrt!

Ihr schweigt. Mißtraut ihr mir?

Abgeordernte Nicht euch, Herr Kaiser,Dem Einfluß aber von Madrid und Rom.

Rudolf Hätt' ich gehört auf das was dorther tönt

Wär langst getilcht die Lehre sammt den Schülern
Und in Verlannung geiferte der Troth.
Ich aber duldete mit Vatermilde

Die Überzeugung ehrend selbst im Jerthum.
Verfolgt ward Niemand wegen seiner Meinung,
Im Heer im Rathe sitzen eure Junger,

/ auf Herzog Julius zeigenend/

Selbst hier mein Freund ist auch ein Lehrgenoß.
Geduldet hab' ich, aber nicht gebilligt,

bestättgen war billigen zugleich.

Zeckt ihr die Schulter? Nun ihr meint das Messer

Sitzt eben an der Kohle, und habt recht.

Will ich vergessen nicht mein weltlich Amt,
Muß ich dem Himmel überlassen seines.
Gebt her die Schrift! Sie ist wohl gleichen Inhalts

Mit jener frühern; doch da ihr mißtraut

Ziemt Mißtrann wohl auch mir. Gebt eure Schrift!

/die Rolle, die der Page ihm knieend darbiethet, vom
Kessen nehmend/

Ist's doch als gleiche wild verzührend Feuer
Aus dieser Rolle, das die Welt entzündet

Und jede Zukunft bis des Himmels Quellen

Mit neuer Sund fluth bändigen die Glut,
Und Pöbelherrschaft heißt die Überschweinung

/die Schrift entfaltend und lesend/
Der Eingang, wie gewöhnlich, leere Formel.



gleicher
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Von Treu' Anhänglichkeit — Wohl Liebe gar! 42
drum fordert ihr auch meiner Neigung Pfander

Ein Hofdiener ist unmittelber aus der Thüre liebs
gekommen und hat sich Wolfang Rumpf genähert, der
dem Kaiser gegenüber im Vorgrunde steht.
diener /leise/

Erzherzog Leopold aus Steiermark

Sind angekommen, heimlich, unerkannt,
Und wünschen augenblickliches Gehor¬
Rumpf / eben so4.
Es ist nicht möglich jetzt.

Diener Sie dringen sehr,

da Wolfgang Rumpf einige Schritte gegen den Kaiser macht
Rudolf Was solls? Jetzt ist nicht Zeit. — Was immer. Später!

Rumpf zieht sich zurück und bedeutet den Diener durchZeichen, der sich entformt.

Rudolf /weiter lesend/

Hier ist ein Punkt der neu. Der muß hinweg.
Gehorsam zu verweigern gibt er auch
das ausgesprechen Recht wird irgendwie
Geordnet was entgegen eurer Sätzung.

das ist der Aufruhr, ständig, als Gesetz.
bedenkt ihr auch das Beispiel das ihr gebt?

Ich nicht allein bin Herr, auch ihr seyd Herren,
Habt Unterthanen, die in eurer Pflicht.

Wenn ihr mir trotzt, so drohen sie auch wieder.

Erst gebt dem Einzelnen, dem Unverständigen
Ein Urtheil ihr in dem, wo selbst der Weisen

Verstummend stehe als an der Weisheit Gränze,

dann ruft ihr ihn vom Anker dies den Markt,
Zahlt seine Stimme mit und heißt ihn mehrer

die Mehrzahl wider Ehrfurcht und Gesetz.

Ihr stellt ihn gleich mit euch, und hafft doch künftig



Als Mindern ihn zu stellen unter euch?
Und wart ihr auch so Christlich mild gesinnt

Im Menschen nur zu sehen euere Bruder!

Seht an die Welt, die sichtbar offenkündige
Wie Berg und Thal und Fluß und Wiese stehe.
Die Höhen, selber kahl, ziehe an die Wolken
Und senden sie als Regen in das Thal,

Der Wald hält ab den zehrend wilden Starm,

Die Quelle trägt nicht frucht, doch nährt sie früchte
Und aus dem Wechselspiel von hoch und niedrig,

Von Frucht und Schutz erzeugt sich dieses Ganze
Daß Grund und Recht in dem liegt, daß es ist.

Zieht nicht vor das Gericht die heilgen Bande,

die unbewußt, zugleich mit der Geburt,
Erweislos weil sie selber der Erweis,

Verknüpfen was das Klügeln feindlich trennt.
Du ehrst den Vater — aber er, ist hart;

Du liebst die Mutter, - die beschränkt und schwach,
Der Bruder ist der nächste der der Menschen,
Wie sehr entfernt in Worten und in That,
Und wenn das Herz dich zu dem Weibe ziehe,

So fragst du nicht, ob sie der Frauen beste, feste
Das Mal auf ihrem Hals wird dir zum Reiz,
Ein Fehler ihrer Zunge scheint Musik,

Und das: ich weiß nicht was das dich entzückt,
Ist ein; ich weiß nicht was für alle Andern.

Du liebst, du hoffst, du glaubst. Ist doch der GlaubeEintracht
Nur das Gefühl der Einheit mit der selbst,

Das Zeugniß, daß du Mensch nach beiden Seiten:
Als einzeln schwach, und stark als Theil des All,
daß deine Väter glaubten was de selbst,

Und deine Kinder künftig treten gleiche Pfade

Eintracht
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ilken

zu J. N. 82. 405

Das ist die Brücke die aus Menschenherzen
den unerforschten Abgrund überbaut

Von dem kein Senkblei noch erforscht die Tiefe.
Oprufe nicht die Stützen, beßern nicht!

dein Menschenwerk zerstört den geistigen Halt
Und deine Enkel lachen einst der Trümmer
In denen deine Weisheit moderen liegt.
Ist eure Sützung wahr, wird sie bestehen.

Und wie das Bannchen, das vom Stein gedrückt
die Zweige breiten, siegend ob der Last;

Allein wenn falsch, so wißt, daß seine Wurzeln
Auflockern all was fest und alt und sicher.
Der Zweifel zeugt den Zweifel an sich selbst,

Und einmal Ehrfurcht in sich selbst gespalten

Lebt sie als Er Ehrsucht nur noch und als Furcht.
Mäßt euch nicht an zu deuteln Gottes Wahrheit.

Abgeordneter Wir baun auf festen Boden, auf die Schrift.Rudolf die Schrift?

/rasch unterschreibend/

Hier meine Unterschrift. Da ihrtodten
Den todten Zügen einer schwachen Hand

Mehr traut als dem lebendig warmen Wort,

das von dem Mund der Liebe fortgepflangt,

Empfangen wird vom liebedürstchem Ohr.
Hier schwarz auf weiß. - Und nun nach Blut als Siegel.

Blut ist das rothe Wachs, das jede Lüge

zur Wahrheit stempelt, wenn von Volk zu Volk,
Warum nicht auch von Fürst zu Unterthen zu
Und nun hinaus Beweisen mit dem Schwert
Was nur der Geist dem Geiste soll beweisen.

Des Reiches Ehre soll und muß bestehen.
Und ist das Thor dem Unheil nun gröffnet

Ist Mord und Brand geschleudert in die Welt,
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dann denkt einst spät wenn längst ich modre:

Wir waren auch dabei und haben es gewollt,
/ein ferner Kanonenschuß/

Rudolf /zusammenfahrend /

Was ist? — Mein Geist ist stark, mein Leib mir zittert

/zu einem Diener der eingetreten ist und sich Rumpf ge¬
nähert hat/
Wals solls W

Diener Man hat den Wall am Wissehrad besetzt sein
Und schießt auf Truppen, die der Stadt sich nahen
Rudolf Man soll nicht schießen.

/ neuer Ranonenschuß)

Rndochf / mit dem Fuße stampfend/
Soll nicht, sag' ich euch!

Die Stände / die Schwirter ziehend/
Mit Gut und Blut für unsere Herrn und Kaiser!

Andolf da stehts vor mir! Der Mord, der Bürgerkrieg,
Was ich vermieder all mein Leben lang,

Es tritt vor mich den Ende meiner Tags.
Es soll, es darf nicht. Steckt die Schwerter ein,

Vertragt euch mit dem Feind. Und diese Handverst,
die ihr als Preis des Beistands abgetrotht,

Sey mich geschenkt. — Ihr selbst Herr Kanzler seht
Was sie begehren draußen vor der Stadt.

Ist es mein Bruder doch, bestimmt zu herrschen

Wenn mich der Tod, ich hoffe bald, hinwegrafft.
Er ebe sich vorläufig in der Kunst
Der undankbaren, ewig unerreichten

In der verkehrt was sonst den Menschen adelt:
Erst der Erfolg des Wollens Werth bestimmt,
Der reinste Wille werthlos - wenn erfolglos.
In Bohmen aber will ich ruhig weilen sitzen
Und harren bis der Herr mich zu sich ruft.

/mit einer Entlaßungs bewegung gegen die Stände/



Mit Gott ihr Herrn!

/ die Stünde entfernen sich/

Und ihr Herr Kanzler eilt!
Alle bis auf Herzog Julius und den Kaiser ab

Rudol/ So sind wir denn allein. — Ein rustes Wort,Du tadelst mich mein Freund?
verehr

Julius B Herr, ich lieb euch.
Rudolf Ich bin so gut nicht als es etwa scheint¬

die andern nennens schwach, ich nenn es gut.
den was Entschlossenheit den Männern heißt des Staatu
Ist meisten Falls Gewissenlosigkeit
Hochmuth und Leichtsinn der allein nur sich

Und nicht das Schecksal hat im Aug der Andern
Indeß der gute Mann auf hoher Stelle

Erzittert vor den Folgen seiner That
die als die Wirkung Eines Jeder strieht

Glück der Unglück vorterbt späten Enkeln.
Ich aber bin so gut nicht als du glaubst.

In diesen Adern sträubt sich noch der Herrscher

Und zern und nach sucht glücht in meiner Brust.

Zu züchtigen die sich an mir vergessen,

die schwach mich nennen, schwächer weit als ich;
die alte Brust zu scheuren noch in Erze

Und in dem Glanz verletzter Majestät

Genüber mich zu stellen den Verräthern

Ob sich ihr Aug empar zu meinem wagt.
Und war ein Funke Glüt in diesen Männern
die sich Vertrater nennen eines Volks.
War irgend, etwas mir in ihrem Blick

das mehr als Eigennuth und Schadenfreude

Ich stünde jetzt mit ihnen drauß im Fold
Und tödtete mit Blicken den Verrath.
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Die Seitenthure leibs öffnet sich, Erzherzog Liopold

in einen dunkeln Mantel gehüllt, tritt heraus

Rudolf Siehst du, da kommt er der Versucher, da!

Mein Sohn mein Bropold! — Und doch, hinweg.
Er steht im Bund mit meines Herzens Wünschen.

Er wird mir sagen, daß ja noch ein Heer

In Passan steht, zu meinem Dienst geworben!
Daß Rache siß und daß der Kampf gerecht.

Mein Sohn es ist zu spät. Ich darf nicht, will nicht.
Sie nennen schwach mich, und ich bins zum Kampf,

Allein zum fliehen reichen noch die Kräfte

Versucher fort! Ob hundertmal mein Sohn!

/ er eilt ins Kabinet rechts
Erzherzog Legold / der den Mantel abgeworfen /
Mein Oheim und mein Herr!

/ann der Thüre des Kabinets,
Verschließt ihr euch?

Herzog Julies / zu Rumpt/

Geht ihr und weilet draußen vor der Thur

Damit kein Unbeeufner storend nahe.
Rumpf geht hinaus

Leopold So komm' ich her spornstreichs auf Seitenwegen,
Verboogen, umer kannt, und bring auch Hilfe,

Und ihr verschließt die Pforte mir das Herz?
Iat dann, noch ist ein Kriegsheer auch bereit

Mit Mich halt' ichs in Passau mir zurück.

Ein Wort von euch und tausend Schwerter flammen

zu euere Schutz, zum Schutz der Majestät.
doch wenn ihr auch den Retterarm verschmächt
Staßt nicht zurück das Herz, die Kindestreue.

Laßt mich, das Haupt gelehnt in diese In Pfosten,
Nicht glauben eure Brust sich hart wie sie.
die Thüre wird bewegt - sie öffnet sich - Wein Vater!



zu .N. 82.405

19.

/. / mit gefalteten Hände/
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45
/er stürzt in das Stabinet, dessen Thüre sich hinter ihmschließt

Julius O daß nun nicht der Groll, gekränkte Werde,
Und die Empfindung die, wenn aufgeregt,
Gern übergeht in jenliches Empfinden:

Von hart zu weich, von Innigkeit zu Zorn

Ihn hinreißt einzuwilligen in das Schlimste:
zu handeln, das zu spät.

Rumpt / zur Thüre herum sprechend/
Herr Bischof Klesel.

Julius Nicht jetzt, nur jetzo nicht.

Rumpf Sie laßen sich
Abweisen nicht

Klesel/ eintretend / Nein währlich, in der That¬
Julius / ihm entgegen tretend, mit gedampfter Stimme/

Ihr wagt es, Herr, hier in dieselben Räumen,
die einer Rath mit Zwertracht angefüllt.

Klesel Ich komme her im Auftrag meines Herre,
Julius Wollt ihr den Kaiser zwingen auch zu sprechen?
Wlesel da sey Gott für! Gemeldet will ich werdenheißt
Sie wills mein Auftrag und, wenn abgewesen
Kehr ich zurück. Doch melden muß man mich.

/ er setzt sich links im Vorgrunde/

Julius Ich bitt' euch, Herr, sprecht leise.
Klesel Und warum?

Julius Glaubt ihr dann nicht die Stimme schon des MannesSchlimmes
der ihm, er glaubts, so Harter zugefügt

Muß in des Kaisers Brust, jetzt vor Entschluße
Hart mit Entschlüßen kämpfen, Scham und Zorn

Klesel jetzt ist nicht von Entschlüßen mehr die Rede

Nothwendigkeit ist da und sie schließt ab.

/in des Kaisers Kabinet wird geklingelt/
Julius Es ist geschehen! Nun wahre Gott der Folgen!

Wolfgang Rumpf geht ins Kabiert



Wolfgang Rumpf geht ins Kabinet

Julius Und war kein Anderer als ihr zu finden.
Zu solcher Bothschaft, die fast klingt wie Hohn?
Klesel Villeicht weit ich allein kein Schranz und Höfling,

Gewohnt zu silgen gradans was gemeint.

Julius die Derbheit ist nicht immer Redlichkeit.
Klesel So ist sie denn Arznen, die schon als bitter

den lang verwöhnten Magen stärkt und heilt:

Und Heilung war gemeint mit diesem Umschwung,
Man wirds zuletzt erkennen, fort man mich.

Wete den Ertrinkenden erfaßt am Haar,
Er hat gerettet ihn und nicht beleidigt.

Rumpf kommt aus dem Kabinete zurück

Rumpf der Kaiser ist ergrimmt, er heißt euch gehn,
Von seinem Antlitz fern der Strofe harren.bringt drohtdroht
Der nächste Augenblick bringt auch Gefahr.

Klesel Ich gehn dann. Die Frieden wollt ich bringen,
fählt man den Haß, so suche man nach Macht.
Die Strafe die man droht, sie liegt so fern

Wie freuen uns indessen an dem Lohn.

er gehtStimmen
Julius Es werden Tritte laut im Kabinet. 5
Geht ihr hinein versucht es sie zu stören

Ich fürchte dieß Gesprach und seine Folgen

Eezherzog Leopold kommt aus dem Kabiente in das
sogleich Rumpf hineingeht

Leopold/ einen Zettel in die Höhe haltend/
Ich hab's, ich hab's!

/aus der Seitenthure links tritt Oberst damen heraus)
Copold Ramen und nun die Pferde.

ter nimmt seinen Mantel auf/
Nichts theurer ist hier Lands als der Entschluß,
Man muß ihn waren verzehren ich er kalt wird

Rumpf Stimme im Kabinet
Erzherzogliche Hrheit!

4



ssein kaum chag
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46Julius / sich Terpolden nähernd/

Gnädger Herr!
Leopold Schon kommt die Reue dünkt mich, laß uns gehn!

Erzherzog Leopold und Namen durch die Seitenthüre liebs ab
Rumpf/ aus dem Kabinet kommend/
Der Kaiser will noch einmal mit euch sprechen,
Es ist noch Eins zu sagen.

Julius Er ist fort,
von Sinnen

Rumpf der Herr ist wie verzweifelnd, schlägt die Brust
Julius Ich will ihm nach! Gibt Flügel die Gefahr

So flieg ich statt zu gehn; denen das Verderben
Es steht vor mir in gräßlicher Gestalt.

/er folgt dem Erzherzog durch die Seitenthure links,
Rumpt / sich dem Kabinet nähernd /

Man bringt ihn noch zurück, der Herzog selben. —
Es er seine Pferd besteigt ereilt man ihn.

er geht ins Kabinet

Der Kleinseitner Ring in Prag. Volk füllt manigsich
bewegt der Hintergerned.

die drei Wortführer der Stande kommen von der liebenSeite

Graf Thure laßt uns hinaus, begrüßen den Erzherzog.
Der Magistert der Altstadt rüstet sich
Entgegen ihm zu gehe. Kommt, läßt uns mit,
Ist er ja doch der Retter, der Befreier.

Schlick Nur fürcht' ich, weichert fort in ihm der alte Same,
Zur Macht gelangt, wirft er die Maske weg.

thure Hr neues Drangen gibt es neue Mittel,
Und sag ich; neue, mein ich mir die alten,

Der leise Widerstand stumpft jeden Stachel.
Und streiten sie, um unsre Krone sich,
Verarmen wie im Rechtsstreit beide Theile

Reich werden Richter nur und Anwalt, wir.

/in die Szene zeichnend/



dort drängt sich Bischof Klesel durch das Volk

Verehren wir. Die Sonne, die im Aufgang.
Schlick Freund, er ist schlau.

Thure Ich bins nicht minder, Freund!

Sie unschen sich unter das Volk das, von vorn abgewendet,

des feierlichen Aufzuges harrend, sich nach demHintergrün¬
de draug

Erpherzog Beopold und Oberst Ramen, in Mantel ge¬

hüllt, kommen liebe im Vorgrunde. Herzog Julius folgt
ihnen

Julius Ich laß auch nicht. Ihr mußt zurück zum Kaiser.
Leopold Ich habe schriftlich seinen hohen Willen

Nun ist's an mir ihn treulich zu vollziehen.

Julius Kommt ihr uns Land mit fremdgeworben. Truppen,
So gährt der Aufruhr neu, des Kaisers Gegner
Benützen es zu seinem Untergang,

Es ist zu spät.

Beopold Und früher wars zu früh.

Wann ist die rechte Zeit?
Julius/ ihn anfaßend/

Ich laß noch nicht.
So faß ich euch und flehr, kehrt zurück!

Lerpold / den Mantel abstreifend, der in Herzog Julius
Hand zurückbleibt

Wie Joseph denn im Hause Potiphar

Laß ich den Mantel such, mich selber nicht.
Ramen / auf das Volk zeigend/
Herr, wenn man auch erkannt.

Verpold Man soll mich kennen
/mit starken Schritten nach rechts abeehend/

Halt ihn zurück!
Ramen tritt zwischen Beide

Julies Nun dann, es ist geschehen.
/den Mantel fallen laßend/

Die Hülle liegt am Boden. Das Verhüllte
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Zu Bogen 19, aber fort
Getzerung Abänderung

/122

Thure laßt uns hinaus, begrüßen den Erzherzog
der Vortrab seines Heers nimmt heute Nacht
Quartier in unserer Stadt. Man haft ihn selbst

Ob freilich nur im Durchzug vor der Hand
Der künftigen Unterthon den künftigen Herrn

Mit mildem Segensblick vererst zu zeigen.
Wie immer denn! Kommt, schließt auch an.

Ist er ja doch der Retter, der Befreier

Schleib Nur, fürcht' ich, sproßt in ihm der alte Same,
Zur Macht gelangt wirft er die Maske weg.

Thure für neues Drängen gibt es neue Mittel

Und sag ich neue, mein' ich nur die alten.

Der leise Widerstand stuüpft jeden Stachel,
Und streiten sie um unsre Krone sich

Verarmen wie im Rechtsstreit beide Theile

Reich werden Richten mir und Anwalt, wir

Komm Kommt Zeit, kommt Rath. - Hört ihr die Glocken.
Man hat ihn von den Thürmen wohl erblickt

Und dort der erste Trupp von seinen Schaaren

Geläut von Glocken. Jem Hintergrunde beginnt von der rechten
Seite mit Munsche und Fahnen der Vorüberzug von Soldaten.
Das Volk drängt sich nach rückwärts, die Blicke eben dahin
gerichtet so daß sie den Zug verdecken und der Vorgrundleer bleibt

19
echerzog Leopold und Oberst Ramen, in Mantel gehüllt,

kommen von links im Vorgrunde. Herzog Julius folgt ihnenzurück zum Kaiser
Julius. Ich laß auch nicht. Ihr mußt mir Rede stehen.
Bropold Ich habe schriftlich seinen hochen Willen

Nun ists an mir ihn treulich zu vollziehen

Julius Kommt ihr ans Land mit fremdgeworbenen Trippen
So gührt der Aufruhr neu des Kaisers Gegner
Benützen es zu seinem Untergang.
Es ist zu spät.

Leopold Und früher wars zu früh
Wann ist die rechte Zeit.

58a



Julius / ihn anfaßend/

Ich laß auch nicht.
So faß' ich auch und flehn: kehrt zurück

Bopold, den Mantel abstreifend, der in Herzog Julius
Hand zurückbleibt,

Wie Joseph denn im Hause Potiphar

Laß ich den Mantel euch, mich selber nicht.
Kamer / auf das Volk zeigend/

Herr, wenn man auch erkennt.
Loopold, Man soll mich kennen!

/mit starken Schritten nach rechts abgehend/

Halt ihn zurück!
Ramen tritt zwischen beide

Julius Nun denn, es ist geschehen.
/ den Mantel fallen laßend/

Die Hälle liegt am Boden, das Verhüllte
Geht offen in die Welt als Untergang.

Ramer folgt dem Erpherzog

Der Zug im Hintergrunde hat sich indessen fortgesetzt

Jetzt erscheint Eipherzog Mothias zu Roß die Menge
überragend. Das Volk drängt sich ihm entgegen,

Polk Vivat Mathias Hoch des Landes Recht!

/Jedem Herzog Julius mit einer schmerzlich abwehrenden
Bewegung sich nach rückwörts wendet /

fällt der Vorhang
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Geht offen in die Welt
49Stecht offenkündig da als Untergang.

Unterdessen hat im Hintergründe der Zug des Magin
fortgesetztstrats mit Janieren und Tragsimmel begrünen

der Magistrat
Volk Vivat Mathias! Hoch des Laudes Recht.

Oberst kammen folgt dem Erpherzog

/indem Herzog Julius, die Auchen mit der Hand verhüllend, sich schmerzlichabwendet / fäll der Vorhang falle
nein

sricht

14
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Vierter Aufzug

Die Kleinseite in Prag, wie zu Unfang des ersten

Aufzuges. Die Sturmglocke wird gezogen. Man hort

schießen
Bürger treten fliehend auf

Ein Burger flieht Nachbar, flieht! S ist das Passaner Kriegsvolk.
Der Kaiser hat sie in des Land gerufen,

Erzherzog Lerpold sein Neffe führt sie

Prokop/ aus seinem Hause tretend/

Was ist? was solls?
Bürger Ihr wißt ja: die Passauer.

Prokop. Doch ist die Stadt bewahrt.

Bürger Man hat die Pforte

Gröfnet ihnen ober den Hradschin
Und nun ergießt der Trepp sich durch die Straßen.

Prokop/ sein Schwert ziehend/
So greift zur Wehr! Trupp

bürger dort, seht ihr? kommt ein Hause.
Prokop Schließt euch und haltet aus. Ist doch die Stadt

Von Männern voll. Thut Jeder seine Pflicht,
So lehren wir den Räubern wohl die Reue

/gegen seine Haus gewendet/

Dich, Kind, indeß befehl' ich Gottes Huth.

Der ist kein Bürger der die eigne Sorge
Vergißt nicht in der Noth des Allgemeinen,

zieht euch zu jener Enke, sie gibt Schutz,
Und gehen sie vor, so fällt in ihre Seiten

/sie ziehen sich zurückt

Oberst Ramen trift auf mit Soldaten

Ramen /zu nengen, die ihre Gewehre anschlagen/
Halt ein mit Schießen. Es erweckt die Schläfer



40.

Wir überfallen sie, und ohne Blut, 50

So will es der Erpherzug, sind wir Sieger

drängt nicht zu scharf. Denn rasch in ihrem Rücken
Eilt eine Reiterschaar der Moldan zu,
besetzt die Brücke dringt ins offne Thor!

die Altstadt unser, sind wir Herre von Prily
Trompeten in weiter Ferne

Ramen die Brücke ist genommen. Jetzt auf sie!

Mit den Soldaten nach der rechten Seite ab. Man hort
Lärm des Gefechts

den Lüsar im Klaus, ohne Hut, kommt von einigen Soldaten
ungeben

Cäsar Ich dank euch, Freunde, daß ihr mich entledigtdie Willkühr
der bittern Haft, in der mich hielt der KaiserJener wegen
Um derentwillen, die dort oben wacht.

/auf Prokopi Haus zeigend, in dessen oberen Geschoß ein
Licht brennt/

Ich will mit euch, will kämpfen, fechten, storben,

Gleichviel für wenn und gleich viel gegen wen;
den der mich tödtet nenn ich meinen Freund

doch vorher noch ein Wörtchen oder zwei
Mit ihr, die mich verdarb,

/ die Einige sich der Thüre nähern,

Halt, kein Geräusch!
Ich kenne die Gelegenheit des Hauses,dort
Aus früherer Zeit. Doch rückwärts an der Mauer
Ist noch ein Pförtchen das ins Imire führt
Von wo zwei Troppen nach der Chartenseite
Zum Soller steigen nächst an ihr Gemach.versucht

dort seys gewacht und ihr bewahrt den Eingang!
/sie verlieren sich hinter dem Hause/

Zimmer in Prokops Hause. An der lecken Seite ein Fenster

Gegenüber eine Thure. Im Hintergremde zwei anderen,
vorunter eine Glastherr, die nach dem Soller führt:
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Lukrezia tritt aus der Seitenthüre links

Es konnt der Tag, allein mein Vater nicht.
Ich hörte schießen, schrein, Geklerr der Wassen
Und er verläßt sein Kind in dieser Noth.

O daß die Männer nur ins Weite streben.
Sie nennens Staat, das algemeinen beste

Was doch ein Trachten nach dem Fernen nur.
Gibts denn ein bestes, das nicht auch ein Nächstes?

Mein Herz sagt nein, nächstpochend an die Brust,
/ans Fenster tretend/

Nun ist es ruhig und der graue Schein

Vom Ziskaberg verkundet schon die Sonne,

rasche umgewendet /
Hör' ich Geräusch und kehrt mein Vater heim?

Die Glasthüre des Sollers öffnet sich und den Täsar tritt ein

Der Köser Viel Glück ins Haus!
Lukrezia G Gott, so schaut das Unglück!

dieser Erschreckt nicht holde Maid! Ich bin es selbst,
Und bie's auch nicht. Die Asche nur des Feuers
das einst für euch geglücht, ihr wißt wie heiß,

Der Schatten nur des Wesens das ich war.
Und selbst der letzte Schmer dieses Drseyens,

Der noch ins dunkel strahlt, das Leben heißt
Kommt zu verloschen mir in dieser Nacht.

Ich geh' in Kampf und weiß ich werde fallen,
die Ahnung trägt nicht wenn von Wünsch erzeugt.

Was soll ich auch in dieser wüsten Welt.
Ein Zerrbild zwischen Niedrigkeit und Größe,
Verleuchnet von dem Manne der mein Vater,

Mißachtet von dem Weib das ich geliebt. —
Erzittert nicht! Davon ist nicht die Rede,

Die Leidenschaften und die heißen Wünsche,
die mich bewecht, sie liegen hinter mir

Ich habe sie begraben, eingeschrecht,
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Was ist es auch: ein Weib? Halb Spiel, halb Tücke,
Ein etwas, das ein etwas und ein nichts,
Ja demnach ich mir's denke, ich, nur ich.
Und Recht und Unrecht Wesen, Wirklichkeit,

Das ganze Spiel der buntbewegten Welt,

liegt eingehüllt in des Gehirnes Räumen,
Das sie erzeugt und aufhebt wie es will

Ich plagte mich mit wirren Glaubenszweifeln,
Ich pochte forschend an des fremden Thur!

Gelesen hab' ich und gehört verglichen,
Und fand sie beide haltlos, beide leer

Vertilgt die Bilder solchen Schattenspiels

Blieb nur das Licht zurück des Gankters Lampe,
Das sie als Wesen an die Wande malt

Als einzige Leidenschaft der Wunsch: zu wissen.

laßt mich erkennen euch, nur desthalb kam ich.

zu wessen was ihr seyd, nicht was ihr scheint.

dann wies nur eine Tugend gibt: die Wahrheit,
Gibts auch ein Laster mir: die Heucheler.

Lukrezie Mir aber dünkt, der Heuchlen, wie ihres nennt,

zeigt mindstens Ehrfurcht vor dem Heilgen, Großen.
das eure Wahrheit leugnet wenn sies schmäht.
Cusar So sind ihr Heuchlerin?

Lukrezia Ich war es nie
Cäsar Ich fürchte doch: ein Bischen, holde Maid

Als ich, nun lang, zum erstenmal auch sah,

Da schien mir alle Tugend denheit, Unschuld, Tugend
Vereint in eurem jungfräulichen Selbst.
Zeicht wieder auch mir also, läßt mich glauben!

Und wie der Mann der Abends schlafen geht

Von eines holden Eindrucks Macht umfangen
Er träumt, davon die selig lange Nacht
Und beim Erwechen tritt dasselbe Bild
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Ihm mit dem Sonnenstrahl zugleich vors Auge.
So gebt mir euch, auch selber auf die Reise
Von der zurück der Wunderer nimmer kehrt.

Kein Weib, ein Engel nicht geliebt, verehrt
Lukrezia Wie ohne Grund ihr mich zu hoch gestellt,
So stellt ihr mich zu tief eine ohne Grund.

Cäser Nicht doch nicht doch! — Ihr stießet mich zurück.

Ich mußt' es dulden manchen Fehls bewußt.

doch seht, da war ein Mann, Belgioso hieß er
Ein Heuchler und ein Schurk!

Lukrezia Er war es nicht.

Cäsar Vertheidigt ihr ihn denn.
Lukrezia Wer klagt ihn an?

Cäser Ich, der ich ihn gekannt. — Er hielt zu mir;

Ja all dem Treiben das mit Recht man tadelt,
Im wilden Toben war er mein Genieß.

doch gieng er hin und zeigt' es heimlich an
uUnd brachte mich um meines Vaters Liebe

Lukrezie der laute auf erspart ihm diese Müh!

Cäsar die Welt hat Recht zum Tadel, nicht der Freund.sichtlich mir
doch plötzlich kehrt er nur mit eine, den Rücken

zu glücher Zeit betrat er euer Haus,

Lukrezia Er war der Freund des Vaters, nicht der meine

Lisar Als Freund des Vaters dann nahmt ihr ihn auf,
Doch als der eure, denk ich, kam er wieder

War Mitbewohner fast in diesem Haus
bei Tag, bei Nacht.

Lukrezia zu Abend willt ihr sagen,
Im Beiseyn meines Vaters anders nie,
Cäsar Ich aber stand genüber auf der Straße

Mit Reif und Schner bedeckt und sah empor
Zum Fenster, wo die Schatten Glücklicher
Wie Mücken flogen um den Strahl des Lichts.
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Da endlich kam der Tag, der ihn bestrafte. 52
Lukrezia Erinnert ihr mich noch an seinen Tod.

Läsar Nicht ich that's noch geschahs ummeinetwillen,
das auch zu sagen kann zumeist ich her.

Feldmarschall Rußworm, zwar mein Freund und Lehrer,
doch Thäter seiner Thaten er allein

Im Streit, beim Spiel, was weiß ich? oder sonst
hat ihn besiegt in ehrlichem Gefecht
Wies Edelleute pflegen und Soldaten.

Und wißt ihr welches los wird meinem Freund?
Der Kaiser ließ auf offnem Marktplatz ihm

Das Haupt vom Rumpfe trennen, Angesichts

des ganzen Volks, bemich vor meinen Auchen.
Gedenk ich jenes Tags, so gährt's in mir
Und blütige Gedanken werden wach.

Stund er vor nur der heuchelnde Verräther,

Nicht damals that ich's, aber jetzt geschähs:
Das Schwert bis an das Heft in seiner Brust

bezahlt er mir die Schrecken jener Stunde
Lukrezia O Gott, wer rettet mich?

Caser Seyd nicht besorgt!
Mir ists, sagt' ich, zum Wahrheit nur zu thun.auch

Glaubt auch nicht, daß mich Eifersucht bewegt.
die Eifersucht ist Demutz, ich bin stolz,
Verachtung liegt nur näher als der Haß

Doch daß ihr von erlogner Tugend Höhe
Herabseht auf die Welt, auf mich, auf Alle

den gleichen Fehl verhehlend in der Brust,
Das soll nicht seyn. Fluch aller Heuchelei,

Sagt mir; ich liebt ihn den geschiedenen Freund
Ich liebt ihn weil sein Antlitz zart und weiß

Ich liebt ihn, weil sein Haar von Salben Duftend,
Ich liebt ihn, weil ich thöricht, albern, schwach,



Sagt's, und ich laß euch frei.
Lukrozia Ich liebt ihn nicht!

Nur Gott hat meine Liebe und mein Vater

Cäsar Recht gut, recht schön! — Doch was ist dieses Bild
— Ich bin vertraut mit dieses eures Hauses Räumen

/die Seitenthurn öffnend/
Weß ist das Bild das hängt an jener Wind

Vrm Licht der Lampe bühlerisch beschienen?

Ist's Belagiojosos nicht? Ertappt, ertappt!

Lukrezia Mein Vater hängt es hin¬

Cäsar Und ihr Madomma,
Ihr rücktet euere Schimmel zum Gebeth

Hart an das Bild, daß wenn die Lippen bethen,
Das Herz zugleich schwelgt in Erinnerungen,
Erinnerungen die — Und wenn ich tod
Lacht an der Seite eines neuen Bühlen

Ihr mein und meinen Liebe, wie ihr lachtet
An Belgiojosos Hand.

Lukrezia entflieht ins Seiten gemach

Cäsar Nicht dort hinein.
Nicht dort hinein vor meines Friedes Bild
Des Heuchlers, Heuchlerin! — Ringst du die Hände

Zu ihm als deinen Heilgen?

/er hat eine Fistole aus dem Gärtel gezogen, die er

jetzt in der Richtung der offnen Thüre abschießt/
Folg' ihm nach!

— Was ist geschehen?

/in die Thüre blickend/

Weh mir! — O meine Thaten.

/er wirft sich zum Boderhauf ein Knie, die Augen mit den Händen bedeckend/
Ein Hauptienen kommt mit Soldaten.
Hauptmann Hier fiel ein Schuß und er ist in der Nähe.



zu .N. 82. 405

222.

Hieher, hieher! Villeich,
ist Hilfe möglich

43
Frokop/ der sich durch die Soldaten drängt/ 43

Lukrezia mein Kind.
/an der offenen Thüres

Omane Tochter, gräulich, größlich!
er stürzt hinein, die Thüre schließt hinter ihm

Haupteden / der Casar emporrichtend/
Wir suchten auch.

Lusar Nun denn ihr habt gefunden.
Gibts Richter noch in Prag?

Hauptmann Es gibt sie wieder.
der Feind hinausgeschlagen aus der Stadt,

Kehrt Ordnung und das Recht zurück vom neuem
Erspart nur selbst, die Mich

Cäsar So richtet mich! Jar ton ist Jod, ich hoff es,

/er geht auf die Hinterthüre zu, von den Soldaten gefolgt/
Frokophin der Seitenthüre erscheinend/

Ist Niemand danne, darneinen Vater hisste

Einige diener, die während des Vorigen gekommen sind,
folgen ihm ins Seiten gemach/

alle ab

Garten im Königlichen Schloße auf dem Hradschen. In der

Mitte des Hintergrundes ein Ziehbrinnen mit einemSchifrade.

Heinrich Thurn und Graf Schlick kommen mit einigen bewaffneten
Thern sein die Szene sprechend/

Bürgern
Stellt Wachen aus, besetzt die äußern Pforten!

Von hier aus ließ den Feind man in die Stadt,
darum bewahrt vor allem den Hradschin

/Die Bürger gehen/
Schlich Scheints, doch ein Wunder fast, daß wir gerettet.

Thure das Wunder war der Muth, die Tapferkeit
der wackern Bürger unserer Altstadt Prag
Der Feinde Plan war listig angelegt.
Hier oben von Verräthern ein gelassen,
ranz ihre Schar mir langsam, zögernd vor

Als ob den Widerstand der Gegeer scheunend,



doch deste schneller fliegt durch Seitengassen

Ihr Reitertrupp der Moldaubrücke zu
die Altstadt wohl im Schlaf noch, überfallend
Schon füllt die Brücke sich mit Raß und Mann,

Schon dringen, die zu vorderst, in die Stadt;

Da fällt mit eines das Gitter vor das Thor
Und von dem Thuren aus Buchsen und Korthaunen

Ergießt sich fener auf die wilde Schar.
Die Roße bäumen und die Reiter stürzen,

der Vortrupp weicht, der Nachzug drängt nach vorn,
Ein unentwirrter Knauel füllt die Brücke

Entladend in die Moldau sein Gedräng,
Bis endlich Schrecken mächtgar als die Raubgier,

Nach rükwarts treibt den lauten Menschenstrom,

Sich überstürzend und den Nachbar schädgend,
Ins eigne Faßvolk bricht die Reiterei,

daß unsern Bürgern, die in Ausfall folgen
die Mühe nur des Schlachtens übrig bleibt

die Wege, die er kam, verfolgt der Rückzug,
Und Bürgertreue schließt die Einbruchspforte,

die dachsucht offnete und der Verrath.
Schlick doch sind sie stark noch außen vor der Stadt.

Thurn Seyd unbesorgt. Der räuberische Durchzug
von Passau her durchs obre Österreich

Bis fern nach Böhmen, blieb nicht unbewacht,
So wie er unvorhergesehen nicht.
Von rings um sämoln sich die Gernisonen

Der Landmann grift zur Wehr, und der Erpherzog,
Mathias, derzeit noch von Ungaren König,

Und bald von Bohmen, denk' ich, etwa auch
Er ist zur Hand, rasch folgend ihrer herse.

Ja mir, weil nicht gewachsen ihm in Feld,

Versuchten sie heut Nacht den Überfall



Der alte H
u

Wir brischen sein ich
dieWelich

Nußt
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Von hier verdrängt, ihr Zufluchtsort verloren V54
Zerstäubt in alle Winde bald die Schaar
Schlick Allein was thun wir selbst?

Tharn Man wirbt ein euch.
Verhaltet euch wie die verschämte Braut

der neue Freier bringt euch neue Gaben

Herzog Julius kommt mit einem Hauptmanne, der einenSchlußel trägt

Julius Ihr Herre ist das wohl Fug und Recht? Manstellt
Im Schloße Wachen wie in Karker =Mauern,
Selbst vor des Kaisers fürstliches Gemach.
Man fordert ab die Schlüßer aller Pforten,

des Eingangs Frenheit und des Ausgangs seinend.
zuletzt noch diesen, der vor allem nöthig.
Er führt zum Thurm, in den man rück don Cäsar

dem unglückselich wildverworrnen brachte,
Im Wahnsinnfieber gen sich selber wüthend

die Arzte haben, blut nach Blut bekanpfend
die Adern ihm geäßnet an dem Arm.

Er braucht des Bestands und des freien Zutritts

drei fordr' ich diesen Schlüßel hier von nach.
Thurn doch durcht mich, daß die Läsar, eben er

Verbunden mit den Räubern heute Nacht,

Theil nahm an all dem Gräuel der geschah¬
Weßhalb er in Gewahrsam nur mit Recht,

Julius der Richter wird erlennen seine Schuld.

Thern Man weiß noch nicht wer Richter hier im LandeJulius doch wohl nicht ihr?

Thuren Verhüthes Gott!
doch auch nicht jene, die des Unheils Stifter

Als schuldig etwa selber sich gezeigt.

Wir harren eines Hoharn, der schon nacht,

Allein damit ihr seht, daß einer Werth,



Als Fürst des Reiches und als Ehrenmann
fernen

Auch hier und Böhmen fest uns anerkannt.
Nehmt diesen Schlüßel; ob zwar auf Bedingung;
daß nur der Eintritt und für Arzte mir,

Nicht auch der Anstritt etwa gar für ihn

Geknüpft an diesem Burger seiner Hoft,
Julius Ich dank' euch edler Graf, und bin erböthig
Zu gleichem Dienst, konnt ihr in gleichen Fall.
doch jetzt eehmt euere Abschied, wenns beliebt.
Von fern seh' ich des Kaisers Majestät,

den ihn vertrieben aus der Burg gemachern

Gönnt ihm den Athem in der freien Luft

Thure die Luft ist frei für Jeden, doch die Burg
Verschließt man gern vor Untrau und Verrath.

fer entfernt sich mit seinem Begleiter/

Der Kaiser kommt, von Rumpf und Einiger begleitet von

der linken Seite. Er bleibt vor einem Blumenbarte
Sochen,

stämgt die Blumen sind zum guten Theil gekrückt

das that der böse Starm in heutger Nacht.

Der Kaiser winkt bestättigend mit dem Kopfe

Rumpf den Sturmwund mein' ich eben, Majestät

Der Kaiser hat sich nach vorn bewegt, jetzt bleibt er stehen
und führt mit dem Stabe einigemale über den Boden

Rumpf der Fußtritt vieler Krwenden und Gehaden
Hat arch gehaust in dieses Gartens Wegen
des Gärtners Rechen gleicht es wieder aus.

Beliebts auch nun den Thieren nachzusehen.
die in den Kasuchen der Fütterung harren!

Der Löre nimmt die Nahrung mir von euch.

Die Wärter sagen, daß gesenkten Haupts

Er leise stöhnt, wie Einer der betrübt
Der Kaiser hat den Herzog von Braunschweig bemerkt
und hält ihm die Hand hin.
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Julius / auf ihn zugehend/ 56
Mein Kaiser und mein Herr!

/er will ihm die Hand küßen, der Kaiser zieht sie zurück¬
und hält sie, als zum Handschlag, wieder hin/

Julius / des Kaisers Hand mit beiden
faßend/ Nun deren; willkommen!

Mich freut das Wohlseyn Eurer Majistät.
Der Kaiser lacht höhnisch

Julius Nach Wolken, sagt ein Sprichwort, kommt die Sonne
Die Sonne Aller aber ist das Recht,

Der Kaiser weibt mit dem Stabe gen Himmel

Julius Nicht nur dort ober, auch schon, Herr, hinieden.
dann selbst der Bösewicht will nur für sich
Als einzeln ausgenommen seyn vorn Recht

die Andern wünscht er vom Gesitz gebunden
damit vor Räuberhand bewehrt sein Raub

die Andere denken gleich in gleichen Fälle
Und jeder Schirk' ist einzeln gegen Alle,

die Mehrheit siecht und mit ihr siegt das Recht,
Wärs anders, Herr, die Welt bestünde nicht
Und alle Bande des gemeinen Wohls

Sie waren längst gelöst von Eigennutz

In euren Fall; glaubt ihr, des Reiches Fürsten

Sie werden ruhig zu sehen dem Verderben hier,
Nicht böses Beispiel für sich selbst befürchten?Selbst
Sebbt vor allem einer Volk. 114 Werder

Ein Bürger, nachlüßig bewaffurt, die Muskite auf der Schulten
tritt von der recht linken Seite auf, betrachtet die Anwesendenauf einen viel HerzogJulius.

und kehrt dann wieder zurück. Der Kaiser führt zusammen
Rumpf Es sind die Wachen

die Leibwacht freilich nicht der Königsburg
Vielmehr die Bürger die man ausgestellt,

Weil sie behaupten, daß hier vom Hradschin



Den Feind man eingelassen in die Stadt

Und weil man Thor und Pforto will verwahren.

/Der Kaiser drocht heftig mit dem hinger in die Ferne/
Julius O schaltet nicht den Neffen der auch liebt.
Eigherzog Leopold, glaubt mir o Herr
Er fühlt das Unglück dieser als ihr selbst.
Er war bei mir als schon der Kampf entschieden vertreten

Und bet mich aissen Augs ihn zu entschuldigen, 372
Ob seiner Wegniß, die der Zufall nur,

Ein mißverstandener Befehl vereitelt
Sonst wart ihr frei und Herr in eueren Land.

Er geht nach dentschland, um des Reiches Stände
zum Schütze zu vereinen seines Herre,Zugleich

Jasselbst die andere Fürsten eures Hauses
zu Rumes
Wird es gemeldet schon?

/ auf eine entschuldlichende Gebärde Rumpfs,
Sie seid uns nach.

Sie kommen heut nach Prag ein als Vermittler
Zu schlichten diesen unheilvollen Zwist.
Dabei
Hangerich auch, wie ihr früher selbst begehrt,

Abbittend der verletzten Majestät,

Genug zu thun für alles was sie selbst

In guter Meinung früherhin gesündigt.
die Welt sie fühlt die Ordnung als Bedürfniß
Und braucht nur ihr entsetzlich Gegentheil

In voller Blöße nackt vor sich zu sehe

Um scheudernd rückzukehren in die Bahn.
Der Kaiser zeigt auf die Erde wiederhohlt mit dem Stake auf
dem Boden stoßend und entfernt sich denn auf Rumpgestützt.

nicht der Hintergrunde
Ein Diener von der rechten die Seite kommend, halblautzu

Herzog Juliusn
Diener Um Gotteswillen gebt den Schlußel, Herr!
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Julies Was ist?
56

Diener die Arzte fordern Einlaß zu don Laser.

Der Kaiser hat sich eingewendet und blickt forschend nach
den Sprochenden

Rump. Der Kaiser wünscht zu wissen was die Sache.
Julies Man hat den Laser in den Thuren gebracht,

Wo als Erkränkten, der dem Wahnsinn nahe,
die Adern man gröffnet ihm am Arm.

Diener Er aber tobte an dem Eisengitter
Und rief nach einem Richter, umGericht,
Er wolle leben nicht; bis plötzlich, jetzt nur,
Er den Verband sich von den Adern riß.

Es, trömt sein Blut und die verschloßen Thur
Verwehrt den Eintritt den berufnen Arzten.
Gibt man den Schlästel nicht ist er verloren.
Julius / den Schlüßel aus dem Gärtel ziehend/
Hier nun und eil

Der Kaiser winkt mit dem Finger

Julius Allein bedenkt, o Herr!

/Da der Kaiser den Schlustel genommen hat und sich damit ent¬
fernt, ihm zur Seite Folgend:

Von einen Augenblick hängt ab sein Leben

Und nicht sein Leben mir, sein Ruf, sein Heil Werth.
Ihm selbst und jedem Andern das ihm nach,

liegt nun daran, daß er vor seinen Richtern
Erklar was er that und was ihn trieb,

daß nicht wie ein verzährend, reißend Thier
daß wie ein Mensch er aus dem Leben scheide

Wenn nicht gereinigt, doch entschuldigt mindstens
Ihm werde Spruch und Recht.

Der Kaiser, der auf den Stuben desBrun
stärkernens stehend den Schlüßel heabgeworfen hat, mit starken

zitternder Stimme / Er ist gerichtet, 151
Von nur, von seinem Kaiser, seinem¬

/er wirkt einige Schritte dann heftig zurückschreiend/
ister

Vater die Himmel bei ich noch demSohne



/mit hitternder von Weinen erstickter Stimme/

/Die Herr über der Brust zusammengeschlagen, leise Fanzu

setzend/ Herre, Herrn!er wankt

er winkt nach der leiten Seck zume geht den Rume.
dunterstützt, ab

Julius / auf die Stufen des Brunnens tretend und hinabsehend)
Es ist umsonst! Den Läsar ist verloren.
Sprengt auf die Thur! — Und doch, es ziemt uns nicht
dem Urtheil vorzugreifen seines Richters.
O daß er doch mit gleicher Pestigkeit
Das Unrecht ausgetilgt in seinem Staat,

Als er es austilgt eine in seinem Hause,
Gehlauder, es ist geschehen

/Hinter der Szene wird gerufen/
Halttbar da? Zurück!

Julius Was dort?

Der Kaiser aufgehalten von den Wachen?
Legst du die Hand an ihn, in den Gesalbten!

Das soll, nicht seyn, so lang ich leb' und athme.letzt 16
Mein ganzes Blut für ihn. Zurück die Hände u
Sonst zahlst du deine Frechheit mit dem Tod

Er geht, die Hand am Schwert, nach der linken Seite
ab/

Verwandlung

Gemach in der Burg wie zu Anfang des dritten Auf¬

zuges. Die enschenartige Vertrefung rechts im Hinter
Gründe mit einem herabgelassenen Vorhange bedeckt,

Thure und Schlick kommen, ein Arbeiter mit Schurpfell
hinter ihnen
Thare Ward jeder Ausgang nach Gehriß verschlossen?
Hier ist noch eine Thür

Arbeiter/ der Vorhang wegziehend und an
einer in der Mauer befesigten Spange zurückschlagend

Sie ist nicht mehr.
Mit starken Bohlen hat man sie verrammelt

Sie hält so fest nun als die feste Wand



zu I. N. 82. 405

24.

Wort

Thurn Geht immer nur und seht nach Außen zu.
Arbeiter ab

Thern vor allem liegt daran daß unser König
der aus sich selbst wohl Schlimmes nie begehrt,
Nicht von Verräthern heimlich wegggebracht

zur Fahne diene feindlichen Beginn.

Schlick Allein, mein Freund, wir ehren unsere König,
Und das geht weiter als die Absicht war.

Thern die Absicht, Freund, ist ein vorsichtiger Reiter
Auf einem Denner fenrig, der die That

don spöret er an zu hastigem Vollzug.

hat er das ziel erreicht, zieht er die Zügel
Und meint nun war's genug. Allein das Thier
Von seiner edlen Art, dahin gerissen

Und von dem Wurf des Laufes und der Kraft,
Es stürmt noch fort durch Feld und Busch und Korn,
Bis endlich das Gebiß die Glut besiegt.
Da kehrt man denn zurück.

Schlick Wenns dann noch möglich.ner sein Trost von

Thurn Wenn nicht, dann nichts von Reune, Zweck und Absicht,
All was geschehen das hast du auch gewollt.
doch nahen tritte; wohl der Kaiser selbst,
Laß uns noch sehen nach der äußern Pforte,

Sie gehen durch die Thüre lübs

Der Kaiser kommt auf Rumpf gestützt, Herzog Julius gehtvor ihm her

Julius Verzeiht o Herr, der Wachen Unverstand
Der Mann, den man zur Abhuth hingestellt
Erkannt auch nicht.

Der Kaiser nickt höhnisch mit dem Kopfe
Julius Er folgte dem Befehl,

Der jedermann den Zetritt untersagte.

Der Kaiser erblickt den verschlossenen Eingang zum Lobora¬
torium und zeigt mit dem Stocke darauf hin
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Rumpf / den zurückgeschlogenen Vorhang herablaßend/
Besorgniß wohl für eure Sicherheit,

Man will den Einganz Unberufnen wehren.

Rudolf den Eingang? Sag den Ausgang! Mir. Der Kaiser,

Ich beis und fühle mich als Herrn, obgleich gefangen in Hoft.
die ungeheimte, Macht ist Huld, und Lacsicht, drum fort von mir du mensch,
denn sie derschmacht zu sagen los kein Plauspfe lich naher Schmerz,
Allein, gefüßelt, fühlt sie ihre Kraft Schrech Gib Raum dem Ingrimm der
Und strebt zu sprengen frovelhafte Kausse, verletzten Würde.
Und weißt du wirs gethan? Nicht daß mein Bruder
Die Hand erhoben wider meine Krone;

Ich hab' ihn nie geliebt und er ist eitel,

Er that nach seinem Wesen, obgleich schlimm.

/ans Fenster tretend/

doch diese Stadt. Sieh nur wie hold sie liegt Schau wie sie upzig liegtGeziers
Geschmückt mit Thürmen und mit allem Bau

verschönt durch Kunst was schon schon durch sich selbst was Gott schon reich geschmückt.
Und mein Werk ist's. Hier war mein Königs sitz
Für Prag gab ich das Lebens volle Wien,

Den Sitz der Ahnen seit des Reiches Wiege,
Die heuchlerischen Stille that nur wohl

Weil selbst ich still und heimisch gern in mir.
32Gehüthet wie den Apfel meines Auges

Hab' ich dieß Land und diese arge Stadt,

Und während alle Welt rings um in Krieg,
Lag einer blühenden Dase gleich
Es in der Wüste von Gewalt und Mord.
Doch bist du müde deiner Herrlichkeit

Und stehst in Waden gegen deinen Freund?
Ich aber sage dir; wie eine böse Beule
die schlimmen Säfte all des Körpers anzieht,

Zum Heerde wird der Fäulniß und des Gräuls,
So wird der Zundstoff dieses Kriegs zu der

Der lang verschonten nehmen seinen Wog,
Nachdem du ihm gewiesen so deine Straßen.
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In deinem Umfang kämpft er seine Schlachten 585

Nach deinen Kindern richtet er sein Schwert,
die Häupter deiner Edlen werden fallen,

Und deine Jungfraue, losgebundenen Haars
Mit Schande zahlen ihrer Väter Schande

das sey dein Los und also — flach' ich dir!

die du die Wohlthat zahlst mit bösen Thaten.
Wo ist mein Stock. Die Knien werden schwach,

laßt Niemand ein; ich höre Stimmen drauß
Wer immer auch, ein Feind ist's und Verräther

Die Erzherzoge Mapimilian und Ferdinand erscheinenin der Thüre

Damipf Es sind die Herrn Erpherzoge, OWonne!

Rudol/ Ihr seyd es, Bruder du? Willkommen Vetter!

Nehmt Sitz! Ihr kommt in wunderlicher Zeit.
/er hat sich gesetzt.

Was Neues in der Welt? Zwar stets dasselbe:
Das Alte scheidet und das Neue wird.

Kommt ihr zum Taufschmans oder zum Begräbniß?

Ferd. Eh wir uns setzen, so erlaubt daß knieend
Abbitte wir für das Vergangne leisten

Den Willen unterstellend für die That

die Erzherzoge lieen/

Rudolf vom Boden auf! — Und du mein guter Bruder
Sprichst nicht?

Max Mir ist das Weinen näher.

Auch kniet sich's schwer mit meines Körpers Laß

Rudolf vor Boden auf! Soll unser edles Haus
Vor Jemand knieen als vor seinem Gott!

Ist Einer tod so liegt er auf dem Grund,

doch lebend kniet kein Mann und kein Erpherzog,
/die beiden sind aufgestanden.

Rudolf Sollt' ich euch strenger richten als mich selbst?



Wir habens gut gemeint, doch kam es übel.

das macht: dem reinen Trachten eines Edlen
kam ers nicht selbst vollfahren, er allein

Mischt von der Leidenschaft, der bösen Selbstsucht
Der Andern, die als Werkzeug ihm zur Hand,
So viel sich bei, daß hat er nun vollbracht
Ein Zurrbald vor ihm steht statt seiner That.
Ich habe viel gefehlt, ich seh' es ein

Seitdem ich aus den Nebeln die am Gipfel
Herabgestiegen in das tiefe Thal,

In dem das Grab liegt als die letzte Stufe.

Ich hielt die Welt für klug, sie ist es nicht.
Gemartort vom Gedanken droheder Zukunft,
dacht' ich die Zeit von gleicher Furcht bewegt,

Im weisen Zogern schind die einzige Rettung.

Allein der Mensch leb, nur im Augenblick,
Was heut ist kümmert ihn, es gibt kein morgen.
So rannten sie hinein ins tolle Werk,

Und ihr, ihr ranntet nicht, allein ihr giengt.

Ich tadl' euch nicht, ihr wart besorgt es Ganze,
Nicht böse Selbstsacht hat euch vorgeführt.

Nur Einen tadl' ich, den ich hier nicht nenne;

den ich verachtet einst, als dann gehaßt

Und nun bedaure als des Jammers Erben
Er hat mir seiner Eitelkeit gefröhnt,

Und dacht' er an die Welt, so wars als Bühne

Als Schauplatz für sein leeres Heldenspiel,

Mac. /vom Stuhle aufstehend/
Gerade darum Bruder, sind wir hier.
Es muß der böse zwist zum Abgrund kehren
Und Recht dir werden, der du rechtlich bist

Rudelf davon kein Wort! Der König ist dahin

Ich geb' ihn auf. Allein das Königthum



so
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25.

Trieskraft

Möcht' ich der Welt erhalten, ders vonnöthen.

Mein Bruder herrscht in Ungare und in Östreich,
Er wills in Böhmen auch, nicht künftig, jetzt.
Wohlae es sey darum; denn keine Theilung
Verträgt was alle Theile eint zum Ganzen,

Ich selbst, wie einst mein Ohene Karl der fünfte

Als er die Welt wie sie nun mich, zurückstieß.
Im Kloster von Sankt Justus in Hispanien
den Tod erwartete, so will auch ich.

Es währt nicht lang, ich fühl es wohl, denn Undank

Gräbt tiefer als des Todtengrübers Spaten,
Und Kloster sey und Zelle mir dieß Schloß.
Mathias herrsche denn. Er lerne fühlen

Daß tadeln leicht und Beßerwissen träglich,
da es mit beuten Möglichkeiten spielt;

doch handeln schwer, als eine Wirklichkeit
die stimmen soll zum Kreis der Wirklichkeiten

Er sieht dann ein, daß Sotzungen der Menschen

Ein Maß des Thörichten nothwendig beigemischt

Da sie für Menschen die der Thorheit Kinder.
daß an der Uhr in der die Feder drängt.

mit seiner Himmung //fedrig die Trilken
das Kronrad wesentlich mit seiner Herrung
damit nicht abrollt Eines Zugs das Werk

Und sie in ihrem Zogern weist die Stunde

Ihr selbst wart um mein Herrscherant bemicht
Mehr fast als gut Sorgt auch für ihn

Allein bedenkt: Der auf dem Throne sitzt
Er ist die Jahre doch das Regiments,

Zerrissen oder ganz, verdient sie Ehrfurcht:

Fermand, du glaubst doch stark, und bist es auch

vor allem wenn de meinst für Gott zu streiten.
Seys gleicherweis auch sonst, und stark, nicht hert!
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Wals dir als Höchstes gilt: die Überzeugung,

Acht sie in andern auch, sie ist von Gott,
Und er wird selbst die Irrenden belehren.

Innres
Des Menschen Wesen wie die Aussenwelt

hat er getheilt in Tag und dunkle Nacht.

das Aug' ertrüge nicht beständiges Licht,
Da führt er an dem Horgont herauf

Die dunkelheit mit ihrer holden Stille.
Wo die Einpfindung aufwacht, das Gefühl

Und süße Schauer durch die Seele schreiten.
doch immer Nacht, war schlimmer noch als nie

Jag
Und was du weißt, weißt du durch Geist und Licht.

Ich selber war ein Mann der Dunkelheit.
Von ihren Streitichkeiten angeeckelt,
Floh ich dahin allwo die frühsten Menschen
zuerst erkannten ihres Lebens Meister

Vom Hünzel auf den Gesternen blickendgelache stätge
Und ihre strenger Wiederkehr betrachtund, stäte

Erscholls in ihrer Brust; es ist ein Gott
Und ewig die Gesetze seines Waltens.

Seitdem hat er sich kündig offenbart
Und übertönt die Stimmen der Natur

doch in der Stille klingen sie noch nach

Und als er selbst als Mensch zu Menschen kam,
Da sandt' er einen Stare, und jene Weisen,
Sie ließen rachen ihrer Weisheit Dunkel

Und folgten jenem Zeichen bis zur Hätte

te schon die Harten standen und die Einzel
Aus weiter Ferne: Friede, Friede sanzen.

Ist hier Musik.
Julius Wir hören nichts, o Herr.2

Rudolf Nun denn, so ist's der Nachklang von der Weihnacht,
die mir herübertönt aus ferner Zeit,
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An die ich glaube und im Glauben starbe, 60
r

Nicht Stern, nur Gott! — Wer Bist dann du

Du flammender Komel? Nur Dunst und Nebel.
Nun Frieden auch mit dir mit Allen Frieden.

Wie hold es klingt und fort und fort und weiter!
Max. Sein Geist beginnt zu schwärmen.

Ford, läßt uns gehn!

Versöhnen was zu sühnen ist, und dann

Ihm schützend stehe zur Seite Wächtern gleich¬

Rumpf auch wir empfehlen auch den frommen Herrn.
die Erpherzoge gehen

Rudolf Und einig, einig seyd: Das Neue drängt.Die älternden Geschlechter sterben ausasdie
Das Band gelöß, verbricht das Einzelner
Rumpf Sie sind schon fort,

Rudolf Schon fort? Nun, um so besser.
Mir ist so leicht, so wohl. Gebt mir mir Luft!
Ich will ans Fenster.

Rumpf Herr, wir leiten euch,

Rudolf Was fällt dir ein? Ich fühle Gegendkraft.
/er versucht aufzustehen /

doch ist's der Cheist nur, meine Glieder wanken.
Reckt einen Stuhl ins Fenster, ich will Lufe

/unterstützt ans Fenster gehand, zu Herzog Julius,
Siehst du? So lohnt die Welt für unsere Sorge.
Sie saugt uns aus und findet uns dann welk,

Indeß sie prangt mit unsern besten kräften.
fer sitzt/

das Fenster auf!
Rumpf Allein, o Herr, bedenkt!

Ihr habt der left auch sorglich stets verschlossen.

Rudolf Nicht Kaiser bin ich mehr, ich eben ein Mensch



Und will mich laben an dem allgemeinen.
Was wohl, wie gut! Und unter mir die Stadt

Mit ihren Straßen, Plätzen, voll von Menschen.

Julius Und gabt ihr erst den Fluch in unerm Zorn.

Rudolf That ichs? Nun ich bereus. Mit jedem Atheinzug
Saug' ich zurück ein vorschnell rasches Wort,

Ich will allen das Weh für Alle tragen.

Und also seyn ich dich, verlockte Stadt,
Was Böses den gethan, es sie zum Geten

Mein Geist verirrt sich in die Jugendzeit.
Als ich ans Spannen kam, wo ich erzogen,

Und man nun meldete daß deutschlands Küste
Sich nebelgleich am Horizonte zeige,

Do lief ich aufs Verdeck und offener Arme

Rief ich: mein Vaterland! Mein theures Vaterland!
— So dünkt mich nun ein Land in dem ein Vater

Am Rand der Ewigkeit emporgetauchen.

- Ist es dann dunkel hier? — Dort seh' ich Licht
Und flügelgleich umgibt es meinen Leib.

- Aus Spannen kom' ich, aus gar harter Zeicht
Und eile dir entgegen, — nicht mehr deutsches,

Nein himmlisch Vaterland. - Willst du? — Ich will.
/er sinkt zurück/

Rumpf Ruft Arzte. Er hat öfter solchen Anfall.

Der Herzschlag geht. Nach Arzten, Hilfe, schnell:
Und bringt ihn auf sein Bett' in jene Kammer!
Ich mach nicht denken, daß es Schlieres wäre
Julius / sich entfernend/

das Schlieste kennst kein Schlimmres er erlitts.

Der Kaiser starb, ob auch der Mensch genese.
Rung/ Er lebt, ich fühls faßt ihn nur sorglich an.
Julius fort ihn greilend, und Stuhl

Mein edler, frommer, mildgesinter Herr!

/ der Vorhang fällt/
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26.
fünfter Aufzug

Saal in der kaiserlichen Burg zu Wien

Klesel steht wartend, Erpherzog Ferdinand tritt ein

Ford. Ist's endlich mir gegonnt, bei meinem Oheim,
Mit dem ich sprechen muß, Gehor zu finde eKlesel die Thüre steht auch offen jederzeit

Ihr seht ihn täglich, stündlich, wenn ihr wollt.

Ferd. O ja, in Schwall des Hofs, bei Spiel, beimTan
Wohl auch im Kabnirt, in eurem Beiseyn,
Klesel Er ist der Herr und ich sein Diener mir
befiehlt er mir zu gehen, geh' ich; bleibe
Wenn er meine Bleiben förderlich ermißt.

Ferd. Nur neulich sprach ich endlich ihn allein,
Nur merbt' ich wohl aus den zerstrenten Blicken.
die stets er warf nach der Tapetenther

Daß jemand dort versteckt, der uns behorchte,
Und Ihr warts, mein' ich; längnets wenn ihr könnt

Klesel Wir es geschehen, anschah es auf Befehl:
Gehorchen schließt das Horgen selbst nicht aus.

Ferd. Wie aber wollens länger nicht mehr dulden
daß sich ein fremder eidrängt zwischen uns

Und stört die Ennigkeit von unseren Hause.

Wars darum daß wir uns euch angeschlossen
Und gegen ihn den rechten gütigen Herre,

So daß die Rothe mir der Schan noch jetzt
Jadem ich spreche aufsteigt bis zur Stirme.

Da hieß es, daß ein Haupt dem Reich vonnothen
daß nur mit festen Tritt und sicher Auch

der Ausweg sey zu finden aus den Wirren,
In denen labgrinthisch geht die Zeit,

Und wir, wir stimmten ein - wir's nie geschehen! —
Doch kaum erreicht das längersehnte ziel

Gestillt die Gier des Herren und - des Dieners
Wankt man auf gleichem Zorweg durch den Wald
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Und meint: sich regen sey schon weiter gehn!

Klosel Ihr irrt; ein fester Plan beherrscht das Ganze
Und jeder Schritt führt näher an das Ziel.

Ferd doch dieses Ziel, sag ich, es ist verderblich.
Ausgleichung hießis, Gleich gültigkeit für jedes,
Vermengung des was Menschen ist und Gottes.
Sagt selbst ob einer Herr

Klesel Nur meiner?

Ford. Meiner auch.
doch einen Abstand bildet wohl was nach und nächst
Sagt selbst; war er nicht heißer Thatendurst
Zu zegeln kaum und kaum zurückzuhalten.

So lang die Krone lag im Reich der Hofnung
Und nun, bedeckt mit ihr als einem Helm

den Szepter als ein Schwert in seiner Hand
Schläft er auf trägen Purperkessen ein

Und bringt die Zeiten Kaiser Rudolfs wieder

Ja schlimmer noch; denn jener war die Wage
Die beide Theile hielt im Gleich gewicht,
Ihr aber legt was auch noch bleibt an Schwere

der Einen Schale zu, und zwar der schlechten,
Der gottverhaßten, der verderblichen

Iest nicht halb Österreich noch immer protestantisch.
Mit letzern nicht besetzt ein jeglich Amt.
Die hohe Spele deren Rektor ihr

Ertönt von Worten frecher Kirchen längner.

Klosel Wir suchen Wissen bei der Wissenschaft,
Der Glaube wird gelehrt von gläubigen Meistern

Ferd, Fluch jedem Wissen, das nicht aufwärts geht

zu aller Wesen Herrn und einzigem Ursprung

Klesel von obern erinnt der Quelt, doch rimmt er nicht
Wa er das Licht betritt ist er schon Lauf, nicht Quelle.

Ford. Seyd ihr derselbe der, ein Kirchenfürst,
Berufen zur Vertheidgung ihrer Lehre!

zurück
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der die vertheidigt auch, o ja ich weiß, 62

So lang der Kirche Gold und Rang und Ansehn
Euch noch ein Lohn schien, der des Strebens werth,
Und habe, so sagt die Welt nicht nur von Glaubens - Schätzen
Auch von den Schätzen dieser irdschen Welt

Ein Artiges gehäuft in euere Spächern.

Klesel Man sieht sich vor; die Zeiten schlagen um

Ford. So mag der Einzelne vielleicht sich trösten,
doch für den Stadt gibt es kein Einzulues,
Für ihn hängt alles an derselben Kette
Ja selbst die Mächte, die mit uns vereint

Die gleichen Wegs mit unsere ebnen Bahnen,
Sie nehmen an der Bauheit Argerniß

Und ziehen sich zurück. Was bleibt uns dann?

Hisponnen, der Pabst, das fromme Baiern,
Klesel Von daher also kommts? Mein hoher Herr,
Es sorgt ein jeder doch zunächst für sich,

der Freund ist mehr als meiner noch sein eigner.Hispannen begehrt die Niederlande

durch unsern Beistand und mit unseren Blut.
Der Pabst ist der Kompaß, daß sihre Nadel

Die Richtung anzeigt uns zum fernen Pol¬

Allein die Segel stellen und das Ruder brauchen
Das überläßt er uns; wir hoffen so.

Und endlich Baiern. Arglos fromer Herr, 3.

So seht ihr nicht wohin sein Streben geht?
Ist Östreich erst verworren und geschwacht,

Steht nichts in Weg ihm zu der Kaiserkrone.

Ford. Der Baierfürst segt gottes fürchtigen Sinn
Das Wohl der Kirche sucht er, nicht sein eignes,

Klesel Will Einer erst die Herrschaft Gott verschaffen

Sieht er in sich gar leicht des Herren Werkzeug
Und strebt zu herrschen, damit jener herrsche,



Auch ist der Seeleneiser und der Eigennutz
Nicht gar so unvereinbar als man glaubt.
Die Überspennung läßt zuweilen nach,

Und wie der Adler, der der Sonne nächst
Hohlt er sich kräftigung durch irrdische Beute

Man meint's selbst von der Kurie in Rom.

Ford. Ob ihr nun sprecht was auch und mir nicht ziemt,
— Ihr nennt, ich weiß es, derlei Politik¬

doch Eins thut noth in allen Ere ernsten Dingen:
Entschiedenheit, ob unser ihr, ob nicht.

Klesel Was nennt ihr unser? Ich bin meines Herrn.
Er ist mein uns, mein euch, mein ich, mein alles.
Er ist entschieden, und ich bin es auch.
doch wenn die Macht nicht einig wie der Wille.
Wer trägt die Schule als Jene, die im Dunkeln

Am Hofe selbst sich bilden zur Parthei
Und die Partheiung in den Ländern nähren.

In Böhmen selbst, wo man den Majestätsbrief
Erfüllen will, getreulich, ohne Hehl,
Trift jeder Auftrag Seiner Majestät

Auf einen heimlich widersprechenden,
Gegeben von den Nächsten seines Hauses.
Die Uträgnisten wollen Kirchen baum

Woze sie Kaiser Rudolfs Brief berechtigt,

Man hindert sie und stellt die Arbeit ein¬

Ford. Null ist der Majestätsbrief, als erzwungen
Klesel Erzwungen ich zuletzt ein jeder Friede.

Der Schwägere gibt nach. Doch soll das Schwert
Nicht wüthen bis zu völliger Vertilgung
Muß friede werden, der nur Friede ist

Wenn er gehalten wird, ob frei, ob nicht.

Sie sollen Kirchen bann, so wills ihr König
Fren. Sagt doch vielmehr nur: Ihr,
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Klesel Nun also: Ich,

Sefern mein Rath ein Theil von seinem Willen.
Mich hat umsonst aus meiner Niedrigkeit
die Vorsicht nicht gestellt auf jene Stufe

Zu der sonst nur Geburt und Gunst erhebt,

Der Kirche Macht bekleidet, mit dem Purpur
der mich den Königen zur Seite stellt

Ich werde nicht vor Menschen feig erzittern,
Und wärens Könige - im Land der Zukunft

die nämlich kommen kann, nicht kommen muß.
Ford. Da wir zu zittern dem an mir?

Klesel Niemand soll zittern!
Vor allem der im Recht ist und der klug.

Ferd / auf die Kabinetsthure zugehend/

da ist denn Einer nur der hier entscheidet.
Klesel/ mit einer gleichen Bewegung/
Ich bin bestellt.

Ferd. Und ich, ich bin berufen

Im Sinn der Schrift. Beresen und - erwählt,

In Bohnen wenigstens als künftiger König

sein Kämmerling erscheint in der Kabinetsthure

Klesel Sagt, daß wir warten hier und spetet euch!

/ der Kämmerling geht ins Kabinet zurückt

Klosel setzt sich geht mit starken Schritten auf und nieder
Ferd / sich entfernend/

Der Bauer steckt noch ganz in seinem Leibe
Mit des Emporgekommeer Übermuth

der Kummerling kommt zurück,
Ford. hat man gemeldet also?

Kämmerling / mit einer Einlaßbewegung/
Eminunz.

Klesel geht mit starken Schritt ins Kabinet



Kämmerling Entschuldigen, oll ich seine Majestät,

Hochwichtige Nachricht sey aus Prag gekommen,
Sie stehe zu Dienst wenn das Geschäft beendigt.

Ford. Ich bins gewohnt den dienern nachzustehen
Wie ists in frag, vor allem mit dem Kaiser?

Kämmerling Ein Anfall wie er öfter schon ihn traf,
Nur stark wie nie, bedroht sein Leben, sicht man

doch gibt man Hofnung noch - für diesesmal.
Ford. Ich bete drum, dann er ist unsre Hofnung

der schützlos selber, unser einziger Schutz.
Kämmerling geht zurück

Ford: Nun denn, der Augenblick der That, er kann.
Stirbt Kaiser Rudolf, was wohl Furchtbar noch,
Und folgt Mathias auf dem deutschen Throne
Verdoppeln sich die Furchtsammen Bedenken,

die ihm diese Schwanken in die Brust gelegt.
des Reiches Fürsten, letzerisch zumeist
Hier Sachsen, Brandenburg, die böse Pfalz

Sie nöthigen zu Schonung, schwachen Dulden

Und jene Spaltung setzt sich endlos fort,
In der Gott selbst so wie sein Wort gespalten.

Vor allem jetzt muß dieser Priester fort

daß schlimme Schmeichelei, gehüllt in Derbheit,

Ihn ehrlich nennt wo Listig er zemeist.1.

Deß Leichtigkeit in Schrift und Wort und That
Ihn unentsehrlich macht, weil er bequem
Die Herrschaft ausflörgt in die Unterschrift.

Jetzt oder nie! Seit Monden seh' ichs kommen

Und der ich Festigkeit von Andern fordern
Mir ringen Zweifel selber in der Brust.

/aus der Tasche seines Mantels Beriefe hervorziehend/
bin ich gewappnet nicht mit aller Vollmacht

Von Rom, von Spanien, dem katholischen Deutschland?



Das böse Bespiel das ich etwa gebe,
Es findet sich geheiliget im Zweck:

der Ehre Gottes und dem Sieg der Kirche,
das Berett abnehmend/

So war dem Hohenpriester wohl zu Muth
Als er den Ahab tödtete im Haus des Herre.

Er warf sich nieder vor der Bundeslade

Wie ich jetzt beugen möchte hier mein Kniee
Und Gottes Wink erflehn und seine Stimme,

Ich will noch einmal meinen Oheim sprechen,
Ihm vor die Augen legen diese Briefe

die alle fordern was das Heil von Allen.
dann aber rasch, denn er ist wankelmüthig!

der nächste Tag bregt einen andere Sinn

Und die Gewohnheit ist das Band der Schwäche
/Die Thüre im Hintergrunde öffnend /

Seyfried bist du bereit!

Sey fried Breunerseintretend)
Ich bis seit lange,

Ferd. Nun dießmal gilts besorg erst einen Wechen.

Seyfried des Klesel Kutsche, die ihn hergebracht,
Halt unter noch ein Hof.

Ford. Um desto besser

Indeß ich noch mit meinem Oheim spreche,
Halt ihn zurück durch irgend einen Vorwand,

Bis ich dir sage: jetzt! dann schnell nach Kufstein.
Merk wohl, er dorf zurück nicht in sein Haus

dann seine Schriften sind vor allem wichtig
Er kommt. Geh mir und sich nach deinen Leuten.

Seyfred al
Klesel konnt aus dem Kaberet

Ford. Darf ich nun endlich meinem Oheine nahe?
Klesel Er ging nur eben nach der Schloßkapelle

doch kehrt er wieder, ehrt ihn der Besuch.
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Ferd. Es ist kaum zehn, um eilf Uhr ist die Messe.
Klesel die Andacht bindet sich an keine Zeit.
Ferd. Nun das habt ihr gethan. Ich dank auch drum.

Ich forderte ein Zeichen erst vom Himmel,
Ihr gebt das Zeichen selbst. Noch einmal: Dank!
das ist der Lohn der Schlauheit, daß sie fein
Den Faden spinnt, bis er, um feinsten, bricht.
Ihr sollt nach Kufstein, Herr!

Klosel Nicht daß ich wußte!
Mir ist zu reisen werder Zeit noch Lust.

Ford. Doch wenn ihr mußt?

Klesel/ sich dem Kabinet nähernd)
Wer wagt hier zu gebiethen?

Ford. Ihr habt ja selbst den Schütz von auch entfernt. Der lieb der b
Der König ist in seinen Zimmern nicht,

von sein hingensternGesundet habt ihr ihn nach der Kapelle

Und seyd gegeben nun in unsre Macht.
Der Pabst will euch in Rom; deßhalb nach Kufstein,
das annoch deutsch und auf dem Weg nach Welschland

Klesel der König ruft zurück auch Augenblicks.
Ford. Seyd dessen wirklich ihn so sicher?

Klesel —Nein!
Ihm hat die Herrschaft aufgedrückt die Mackel,
die sie der Könige besten mir erspart.Unsicherheit
Rathlosigkeit und Mangel an Entschluß.
doch später, wenn der Sinnen aufgegangen,
den man gesät in den entzweiter Landen

Verwerrung und Empörung, ja der Kriegbuch frad

In bluthigrother Bluthe wägsend sprosten, de

dann wird man pilgern hin zu Kufsteins Thoren,
dann kehr' ich heim in siegendem Trumph.
Sey fried / eintretend/

Ess drängt die Zeit.
Ford. Sey immer ruhig, Freund
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Er hat dafür gesorgt, daß uns sein Herr

Nicht vor der Zeit hier störe im Beginnen,
Nur aber fort! Es ziemt nicht meiner Würde

Die Schergen hier zu spielen nebst dem Richter.1.
erquickt meinem

Obwohls mich freut, erheitert mir den Sinn
— Nicht meinetwillen, nein um Gottes wegen

Im Staub zu sehn den Mann, der ihm getretzt.

Glück auf den Weg! Nach Kufstein also wasche!
/durch die Mittelthüre ab/

Klesel Herr Seyfried, seht, ich war euch stets ein Freuen.

Seyst drum habt ihr meiner Schwister auch verweigertDie Peesion, die ihr zu Recht gebührt

Klesel Sie soll sie haben nun verlangt ihr Gold
Nennt den Betrag bis dreißigtausen Kronen

Nur gönnt mir Aufthub, eine Viertelstunde

Laßt mich zu Hause ordnen noch Papiere

Man hat so viel was nicht für Jeden taugt.
Sey/ Ich bin vom selben Stadt wie meine Waffen

Die Fanst von Eisen und die Brust von Erz.
/auf die Seitenthüre lücks zeigend/

dort unser Weg. Verlegt euch nicht auf Bitten

Klesel Ihr mahnt mich recht. Ich habe hier gebothen
Und will nicht bettele um der Bettler Grade,
Vollführt dann die Befehle eures Herrn
der sich von Eisen fühlt wie einer Harnisch
So oft ihn Glaubens eifer vorwärts treibt,

doch kommt's einmal zu menschlicher Zerwürfniß
Vor Jedem zittern wird, der, starken Sinn's

Sich dienend aufgedrungen ihm zum Herre.
. J

Er wird mein Rächer seyn. Ich ahn ihn schon fi
Und höre seine Tritte aus der Ferne.

Ein Donner, der die Mittelthüre öffnet, an meldend.
Herr Oberst Wallenstein

Wollenstein tritt ein
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das ist mein Mann!
Klosel hört ihr den Namen? Hört ihr den NameNehmt auch ein Beispiel wie der Undankfohnt.

Wile mit ein Krieger so wie er, ich hatte du d
in ich ihn einer jedochUndsetzt euch vor, kommtich in gleichenFalls

Ein alleich gegründet schott es jetzt zu fliehen.Rum, jetzt
Seyf. Jetzt ist nicht Zeit zu sprechen. dort hinaus!

/aus der Seitenthüre sind Trabanten getreten,
Klesel / zu/ Seyfried der vorausgehen will/

Zurückt. Mir bleibt der Vorrang, wär's in Ketten.

/aus der Seitenthüre sind Travanten getreten. Klasel geht
mitter durch sie durch. Seyfried folgt fallen stein/ sieht ihnen ist eingehortenund

1verwundert nach

Eisherzog Ferdirand kommt durch die Mittelthur
Ferd. Ihr kommt aus Prag? Auf einem Unwig, ja.

222. Wallenst. Sonst es, gnädiger Han
Ferd. Wie stehts in Schloß?

Wall. Verwirrung aller Orten.

Man spricht von Krankheit, Manche gar von Tode
Ford. Verrhüth! es Gott!

Wall. Er wird wohl etwa, denk' ichBedorf
Allein im Land da braucht es unsre Sorge,
Da ist das Unterste zu oberst, Herr.

Ferd. Villeicht das Oberste zu unterst bald.
Wall. Man hat den Bau der Kirchen eingestellt
die ihnen zugesagt der Majestätsbrief.

Fürd. Das hat er nicht.
Wall Nun auch gut also nicht

Allein sie glaubens und der klufstand tobelodert
In Braunau, Pilsen, weit herum im Land.

Schon bis nach Prag erstreckt sich die Bewegung
Der Mathes Thern liegt dort im Hinterhalt.
Ferd. Und unsre Treuen, Martinig, Skavata,
Des Landes frome Pfleger, dulden sies?
Wall. Sie haben argeres bereits erduldet.

Der Mathes Thern ließ eben als ich abgieng
Nach einer alten Landessitte, sagt er,
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Und höre seine Tritte aus der ferne. 66
Ein Diener, der die Mittelthern öffnet, anmeldend
Herr Oberst Wallenstein.

Klesel Hört ihr den Namen
Seyst jetzt ist nicht Zeit zu sprechen. Dort hinaus,

/uns der Seitenthüre sind Trabanten heraus getreten /
Klesel/ zu Seyfried, der verausgehen will

Zurück! Mir bleibt der Vorrang, wär's in Ketten
Er geht mitten durch die Trabanten ab. Seyfried
folgt. Oberst Wollenstein ist eingetreten und sicht ihnen

verwundert nach

Erzherzog Ferdinand kommt durch die Mittelthüre

Ferd. Wir freuen uns Herr Oberst, euch zu sehn!
Ihr kommt aus Prag? Wag





Zum Bogen 28. 556

Und höre seine Tritte aus der Ferne 67

Oberst Wallenstein tritt durch die Mittelthüre einSey fried. / zu Klesel/

Jetzt ist mich Zeit zu sprochen. Dort hinaus!

/aus der Seitenthur sind trabaiten getreten/
Klesels zu Sey frid, der vorausgehen will/

Zurück! Mir bleibt der Vorrang, dar's in Ketten.

ser geht starken Schrittes durch die Trobenten in die
Seitenthere. Seyfried folgt. Wallenstein sieht ihnen
verwundert nach

Eypherzog Ferdinand kommt durch die Wittelthürr

Ford Herr Oberst Wallenstein! Send uns willkommen!
Ihr kommt aus Prag?

Wallenst. Aufreinen Umwech) ja.





Sie aus den Fenstern werfen am Hradschin,

Im vollen Landtag und in besten Sprechen.

doch sind sie unverletzt, seyd unbesorgt.
Sie haben noch gar höflich sich entschuldigt

Weil nach dem Rang sie nicht zu liegen kannen,
Zu oberst, weil zuletzt, der Sekretär

betrachtet Böhmen drum als feindlich Land.Ferd. Nun um so besser denn,

Wall Ihr seyd mein Mann.
drum eben ist gewalt Gewalt genannt

Weil sie entgegen tritt dem Widerstand,Heeres fürstUnd wie im Feld der Oberste gebaut

Nicht fremde Meinung der Tadel schent.
So sey auch in des Landes Regiment

Ein Gott, Ein Herr, Ein Wollen ungetrennt
Ich will nun noch zu Seiner Majestät

Ferd. läßt das auf später. Setzt für jetzt euch hin
Schreibt die Befehle an die Gernisonen.
Wall. Das ist bereits geschehen.

Ford. durch wen? und wann!al,
Willt. Da auf den Stazionen da ich herritt,

Man mit den Pefe Pferden zogerte wir's Brauch,
Beeutzt' ich jede Rost und schrieb die Ordersenttfedeut

An die zurichst gelegnen Trappen selbst.

Sie theils nach Bring, Etheils her nach Wien bescheidend
Erwartet heut noch die Kampierr'schen Reiter,
Kapraras Fußvolk auch ist wohl schon nach.

Der Krieg hat Füße dann doch nur und Hände

Wenn er Geschwindigkeit mit Kraft vereint.
Ford. Und das nahmt ihr auf euch?

Wall So sollt' ich nicht?

Ford. Ich dank' euch, Herr; und denk' euch wohl zu brauchen
Wenn mich einst Gott auf diesen Thron gesetzt.
doch will ich mich auch hüthen, nehmt's nicht übel,
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Daß ihr nicht mehr mir dient, als lieb mir selbst.

Wall Wer kann wohl sagen, meint ein altes Sprichwort:

Aus diesem Brinnen will ich niemals trinken!
Die Zeit entscheidet da, Herr - und der Durst.

Eupherzog Fordiand, die Mittelthüre öffnend
Herbei war in den Vorgemachere draußen

Und treu es meint mit Östreichs edlem Haus,

Mehrere troten ein

Ford. In frag hat sich der Pöbel, Glaubens Pöbel
Erfrecht was nimmermehr zu dalden ziemt.
Wer Christ und Edeliann ist aufgefordert

zu ziehen mit uns für Gott und für das Recht.
Einige Seht uns bereit!

Andere Mit Gut und Blut und Leben!

Ford. besendet Tilly, schreibt an Baieres Herzog,
Daß uns ihr Beistand sicher, wenn er noth¬

Obwahl für jedes Menschenleben gern
Ich einen Theil hingabe meines Selbst,

Will ich nicht ruhe, bis dieses böse Schlingkraut
Pertilgt in jeder Wendung bis zum Korn.

Trompeken in der Ferne

Wallenstein /ans Fenster eilend/

Das sind, weiß Gott! schon die Dampierr schon Reiter.
die habt ihr nun wie Würfel in der Hand.

König Mothias kommt aus dem Kabinet

Mathias Was sind das für Trompeten? und was soll's?
Fern. Die Truppen, Herr, die sich nach Prag bewegen
Wo frecher Aufwuhr uns die Stirne brut.

Math Die Früchte das von dem geheimen Treiben,

das hinter unseren Rücken still bemüht.
Schickt nach dem Kordinal!

/da die Angeredaten verlegen zurücktreten!
Was zögert ihr.
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Ford. Er ist nur eben abgereist nach Kufstein
Math In diesem Augenblick? Ist er von Sinnen?

Ford. Gerad' in diesem Augenblick, mein König.
/auf das Kabinet zeigend/

Gefällt's auch hier mis Imire einzutreten.
So leg' ich euch die Gründe dienstlich vor.
Mathils / streng/
Sprecht öffentlich, damit ich offen richte,

Ford / Schriften aus dem Mantel ziehend, halblaut/
Die Briefe hier von Baiere, Spanien, Rom
den einzigen Stützen unsrer guten Sache
die nur auf die Entfernung dieses Mannes,
den Beistand uns verheißen, den wir brauchen.

Hier Oberst Wallenstein, er kommt aus Prag
Und meldet uns, daß dort der Aufstand rege.

die Andersgläubigen der andere Ländern,
Erwarten nur das Zeichen solches Ausbruchs

Um zu vereinen sich zu gleichem Troth

Glaubt ihr, daß wir mit unsere eignen Kräften
/auf die Schriften zeigend/

Nicht unterstützt von gleich gesinnten Machten

dem Sturm gewachsen der um rings bedrecht?

Math War Klesel hier er wüßte, daß wohl Rath.
Ford. Er ist kaum auf dem Weg, Geliebt es euch
So bringen Bothen ihn noch heut zurück
Allein als dann verzeiht, wenn ich mich selbst
Vereine mit den Schreibern dieser Briefe

Zurück mich ziehend in mein stilles Land,

/mit gebiegten Knie die Schriften hinhaltend/

Mathios/ die Schriften ihm heftig aus der Hand nehmend/
Wir wollen sehn! — Herr Oberst Wallen stein

Ihr kommt von Prag. Wie steht es mit demKaiser
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/mit einem Seitenblicke auf tröherzig Ferdinand/Ol
Ich fühle mich mir jetzt an ihn gemahnt.

Wallenst Er wird so oft im Leben Tod gesagt,
daß nun auch kaum man den Gerechten glaubt,

die unheilkündend sich von Schloß verbreiten
doch überhohlt ich an der Taborbrücke

Ein Sechsgespann mit kaiserlichem Wappen
Und Herren drie in Schwarz, villeicht in Trauer¬

Hier sind sie daucht mich; hört die Antwort selbst.

Herzog Julius von Braunschweig und einige Hofleute,
die reichterzierte Kleinodien = Getäuse tragen, sämmtlichin Trauer treten ein

Mathis Ich weiß genug. Es sprechen eure Kleider.
Mein Bruder tod. Wär' ich es erst nur auch

/an der Thüre des Arbinets

Und Niemand folge nur: Ich will allein seyn. u
er geht hinein

Ford. Und ist es so? n

Julius Es ist. Ein jäher Anfall
der noch der Hofnung Raum ließ, weil er öfter
So sagen seine Diener, ihn ergriff.

doch dießmal war's der Tod. Er ist geschieden.

Ferd. O daß der Drang der Zeit mir Weile gonnte
Ihn zu beweinen wie er es verdient.

Er war ein frommer Fürst
Julius Wohl, und ein Weiserer

Als ihm die Hast der Übereilung zugibt
Fird. Doch zeicht die Weisheit sich im Handeln meiste

Julius Wo nichts zu wirken ist auch nicht zu handeln
Die Zeit hilft selbst sich mehr als man ihr hilft.
Wir bringen die Insimen des Reichs,
das einem Andere nun zu Recht gehört,

Eine Erbe, der die Erbschaft schon besitzt.
Und so nun, meine Freundespflicht erfüllt,



Gleich Damiels Menn
Tokelin der Schrift
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— Er war mein Freund, ich wenigstens der seine Jo

Empfehl' ich dieses Land in Gottes Schutz
Und kehre rück zu meinem das mich ruft.

Ferd. Vor allem noch nehmt unsers Hauses Dank

Herr, und erlaubt, daß bis zur äußern ThürJulius /ablehnend/

Der Tod macht gleich. Wir Alle müssen sterben.

Er geht. Seine Begleiter setzen die Kapseln mit den Jusignien
auf einen rechts im Heitergrunde stehenden Tisch

Militärmusik in der Ferne

Wallenstein / ans Fenster eilend/

Das ist Kapraras Fußvolk, wie ich sagte.

Ford. Laßt diese Töne schweigen, die den Jubel
In unsers Herzens Trauer spaltend enischen.

- Auch stort es etwa Seine Majestät

Die jetzt wohl schwer von anderen Gedanken.

Es ist jemand auf den Balkon getreten und hat mit dem
Schmupftuch ein Zeicher gemacht. Die Musik schweigt

Ford. Und so ein Geist der Leichenfeier folgend
das hingeschiedenen Herre, laßt uns ihn rachen

Zwar Rache ziemt dem achten Christen nicht.die auch unsere
doch seine Feinde strafen und die unsern

Und strafend sie, wir's mit dem Außerster, u
Zugleich erretten von dem ergen Tod

Ein kurzer Feldzug nur steht uns bevor
Wallenstein sind der Wenge/

Der Krieg ist gut, und wahrt er dreißig Jahr.
Ford. Wer sprach. Was fällt auch ein? Und warummit wiederhohlten Schall

dreistig!
Ist's doch als ob mir untilgbaren Schrift zugendes Wort

ein Zahl von allen Wänden wiederstrahlte könte.
Hier stehts und dort Ein Schänder faßt mich an.
Ein kurzer Feldzug sagt ich, und so ists,
Was fällt mich ein? Und warum dreißig eben.



leben
Wallest. Ei. Herr, man nennt so viel ein Menschenalter
Und ich nicht, die ein Männer, faßt das Grab,
Und die ein Kinder Männer sind geworden

legt sich die Gährung nicht, die jetzt im Blut.

Ford. Wir achten auch als wohlerprobten Krieger

Als tüchtigen. Führer, wohl der einst als Feldherren

doch zum Propheten seyd ihr noch zu jung.
Und wenn ihr, wie man sagt, in Sternen les
So denkt an Kaiser Rudolfs traurig Wissen.

Nun läßt uns die Befehle noch bereitenkündig
daß jedem wisse wo sein wahrer Punkt.kluche.
Denn gleich der That ehr' ich die rächige Schrift.
Die Feder schlägt oft führer als die Waffe.
Musik und Barm auf der Strasse
Vivat Mathias

Ford. Schweigt man nimmer dann.
Ein Diener / der ein getreten ist,

Der Tod des Kaisers hat sich schon verbreitet
Man hauchzt dem neuen Herre. Man will ihn sehn.
Auf der Strasse

Vivat Mathias
Ferd / auf das Kabinet zeigend/

Geh' deine Einer hin
Und sage - Meldet Seiner Majestät
Des Volkes Wunsch und der Getreuen Bitte

/der Diener geht ins Kabinet)

Ford. Mann Man muß die Stimmung nützen wenn sie neu.

Gealtert theilt sie gern des Alters Zweifel
Und frägt nach Gründen endlos im Warum

Mathias haus dem Kabinete/
Wird mir dann mimmer auch. Was soll es noch?

Ferd. Das Volk von dem Ereigniß unterrichtet
Das seinen Herrn beruft zum deutschen Thron

Dazu die Krieger, die ins Feld sich rüsten
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Verlangen auch zu sehn, erlauchter Herr, Ich

Math Nun denn mir schnell.

Ferd/ auf die Glasthüre zeigend/
Villeicht hier vom Balkon

Nath Geht ihr mit mir und steht an meiner Seite

Villeicht erkinnt das Volk dann wer sein Herr.

Eupherzog Ferdinand tritt mit einer ehrerbiethigen Verbeu¬
gung zurück

Math So öffnet dann die Thur. - Und

/mit einer Abschiedsbewegung/

Gott befohlen.
/er tritt auf den Balkon. Jubelgeschrei von Außen/

Ferd. Wir wollen denn nicht länger lästig fallen.
Ich selber ziehe nicht mit einch ins Feld
doch will ich sorgen, daß, dieweil ihr fern

die Feinde tilgt mit scharfgeschliffner Waffe
Die Gegner in dem Rücken eures Heers
die heimlichen deßhalb gefährlichsten,
Gejätet und gesichtet und getilgt,

Auf daß das Land ein wohlbestellter Garten,
Ein Ahrenfeld, zu frucht dein höchsten Herrn

Jedem die Anwesenden sich öffnen und einen Durchganzbilden

1 Ferd. Es geht in Krieg, seyn froh Herr Walenstein
Wall Ich bins auchverschieden

Ia wärens drüßig - dreißig
die übrigen Wir Alle sinds, und wahrt es drüßig Jahr¬Um so beßer!

/indem Mehrer Wallenstein die Hand schätteln, Alle ab/
Wassprachen sie vonKrie Mathes der vom Balkon zurückkommt/Hier törm und dort.und dreißig Jahren!

Hier Baren und dort. Ich aber brauchte Stille.Ich wird es nicht erleben.
Tönt's doch in meinem Jenere Laut genug,Glück genung
Und wieder öde, daß kein WiederhaltUnd übrall lärm.

des allgemeinen Zubels rükerklingt.

Am ziel ist nichts mir deutlich als der Weg



erlaubter
der kein gemäßer war und kein gerechten

Sein Blick triff die Reichskleinodien, er wendet die
Auge ab
O Bruder lebtest du und war ich tod!

Gekostet hab' ich was mir herrlich schien,

Und das Gebein ist mir darob vertreckent,

Entschwenden jene Träume künftiger Thaten,
Machtlos wie du wank ich der Grube zu

Ich will uns freie, mich zerstreue - und doch
Wie ein Magnet ziehts mir die Augen hin
Und täuscht mit Formen, die nicht sind, ich weiß,

Reicht dann dein Haß herüber übers Grab,
Selbst nach der Strafe noch?

Bärm und Musik von neuem aus der Ferde

Mathias /gegen den Tisch gekehrt
in einiger Entfernung niederkannen und wiederhohlt

die Brust schlagend) Mea culpa, mea culpa
Mea manima cula

Von der Strasse Vivat Mathias.

Indem des Vivatrufen fortwührt und Mathias das Gesicht
mit beiden Händen bedeckt

fällt der Vorhang.



Zu Bogen 30
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Ferd. Es geht in Krieg, seyd froh Herr Wallenstein.
Wall Ich beis.

Mehrere Wie auch, und währt es dreißig Jahr.
. Ja wärens dreißig. — Dreißig! — Um so beßer.

indem sie Wallenstein die Hand schätteln. Alle ab/
Mathirs / der vom Balkon zurückkommt,

Was sprechen sie von Krieg und dreißig Jahren.
Ich wird es nicht erleben. Glück genug

Und überall Lärm. Ich aber brauchte Stelle
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